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Editorial

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

Aufgrund wichtiger Ereignisse wurde dieses Heft der WLP-
News berufspolitischen Themen und Fragen gewidmet.
 Neben den Wahlen des WLP Vorstandes und des ÖBVP Prä-
sidiums sowie der Landesversammlung waren es vor allem
die Auseinandersetzungen um die  Novellierung des Psycho-
logInnengesetzes, die auch die  Öffentlichkeit beschäftigt
hat. 

Leonore Lerch berichtet in ihrem Beitrag „Kritik
am Entwurf des PsychologInnengesetzes –
 Aktionstag des ÖBVP ein voller Erfolg!“ von der
Protestaktion am 26. Juni 2013, die sich sowohl ge-
gen die Vorgehensweise gerichtet hat, nämlich dagegen,
dass dieses Gesetz im Schnellverfahren noch vor dem
Sommer beschlossen werden sollte – und inzwischen auch
wurde. Außerdem ging es um inhaltliche Unklarheiten, wie die
mangelnde Abgrenzung der „klinisch-psychologischen Be-
handlung“ gegenüber der Psychotherapie oder den Tätig-
keits vorbehalt klinisch psychologischer Diagnostik, die al-
lein der Kompetenz der PsychologInnen zugeschrieben
werden sollte.  
Leonore Lerch berichtet außerdem von der Landesver-
sammlung des WLP und der Briefwahl des Vorstandes, der
für die nächsten drei Jahre bestellt worden ist. Zudem wur-
den die Mitglieder weiterer Einrichtungen, wie der Wahl-
kommission, der Schlichtungsstelle sowie die Delegierten
für das Länderforum und die RechnungsprüferInnen gewählt.
Außerdem wurde bei dieser Landesversammlung eine Sta-

tutenänderung einstimmig beschlossen, mit der die Bestim-
mungen der Strukturreform des ÖBVP in den WLP-Statuten
implementiert werden.

Maria-Anna Pleischl, die neugewählte Präsidentin des ÖBVP,
stellt in ihrem Beitrag ihr neues Team im Präsidium vor  sowie
ihre Absichten und Pläne für ihre künftige Tätigkeit, die sie  
am 15. August 2013 antreten wird. Sie weist auch auf ihre
Doppelrolle hin, da sie bisher bereits als Generalsekretärin
des ÖAGG tätig ist, und auf die damit verbundenen Möglich-
keiten. 

Heiner Keupp hat in einem Vortrag anlässlich der Verab-
schiedung von Eva Mückstein mit dem Titel „Wider die soziale
Amnesie der Psychotherapie und zur (Wieder-)Gewinnung
ihres politischen Mandats“, der hier gekürzt abgedruckt ist,
auf die „seismographische Relevanz“ der Psychotherapie
hingewiesen, d.h. dass wir anhand von Störungen der Sub-
jekte auch mit gesellschaftlichen Widersprüchen konfron-
tiert werden, die sich etwa in gehäuftem Auftreten von De-
pressionen, Burnout oder Essstörungen manifestieren. Um
diese gesellschaftlich bedingten Störungskonstellationen in
den psychotherapeutischen Diskurs einzubringen, bedarf es
allerdings einer kritischen Gesellschaftsdiagnostik, die bisher
fehlt. Dazu ist es jedenfalls auch notwendig, die eigene ge-
sellschaftliche Rolle als PsychotherapeutIn kritisch zu hin-
terfragen. Den Umstand, dass wir bisher die Reflexion ver-
nachlässigen, in welchem sozialen und ökonomischen Kontext
wir uns befinden und was es bedeutet, darin psychothera-
peutisch zu arbeiten, bezeichnet Keupp als „soziale Amnesie“.

Auch Leonore Lerch beschäftigt sich in ihrem Artikel „Psy-
chotherapie ist politisch – Die Rolle des Berufsverban-

des“ mit der Bedeutung und Funktion unserer Be-
rufsvertretung für die Mitglieder sowie auch in

gesundheitspolitischer Hinsicht. Sie versucht
dabei die Ursachen für die geringe Beteiligung

der KollegInnen zu analysieren; so ist in Wien nur
jede/r vierte eingetragene PsychotherapeutIn im WLP

organisiert. Dabei hat gerade die Protestaktion gegen das
PsychologInnengesetz gezeigt, dass bei geschlossenem Auf-
treten Erfolge in der Berufspolitik möglich sind.    

Das BM für Gesundheit nimmt Stellung zum Thema „Aus-
fallsregelungen im Rahmen der Psychotherapie“ und gibt
Handlungsempfehlungen.

Nina Petz bringt in diesem Heft einen ausführlichen Bericht
von der Jahrestagung der „Österreichischen Liga für Kin-
der- und Jugendgesundheit“, die Anfang April an der Techni-
schen Universität Wien abgehalten wurde. Es ging dabei vor
allem um die Frage, wie es um den Kinder- und Jugend-
schutz in Österreich bestellt ist und welche Maßnahmen zur
Verbesserung der Situation sinnvoll und notwendig sind. 
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Béa Pall berichtet vom Informationsstand des WLP bei der
Veranstaltung „Glückliche Kindheit... vom Wunsch zur Wirk-
lichkeit“ im Rathaus.

Weiters informiert Leonore Lerch über den neuesten Stand
des Projektes „Fit2work“, das von der Bundesregierung ins
Leben gerufen worden ist und ein niedrigschwelliges Bera-
tungsangebot darstellt, um ein frühzeitiges, krankheitsbe-
dingtes Ausscheiden aus dem Berufsleben zu vermeiden. Mit
der Umsetzung wurde u.a. der Berufsverband der Österrei-
chischer  PsychologInnen (BÖP) beauftragt, der mit regiona-
len Einrichtungen Kooperationsverträge geschlossen hat. 

Gerhard E. Bruckner legt diesmal wieder einen Bericht vom
dritten KandidatInnen Treffen, „Get-together“ vor, das am
25. April stattgefunden hat und bei dem Fragen der Ausbil-
dung, insbesondere angesichts der bevorstehenden Novel-
lierung der Psychotherapiegesetzes, Fragen der Berufshaft-
pflichtversicherung sowie der Rahmenbedingungen der
Ausbildungspraktika diskutiert worden sind. 

Im Rahmen der Präsentation psychosozialer Einrichtungen in
Wien stellt sich diesmal die  Beratungsstelle „Courage“ vor.
Es handelt sich um eine Partner-, Familien- und Sexualbe-
ratungsstelle, die sich insbesondere mit gleichgeschlechtli-

chen Partnerschaften, TransGender, Transidentität und In-
tersexualität beschäftigt und allen Rat- und Hilfesuchenden
offen steht. Sie setzt sich aus einem multiprofessionellem
Team zusammen, das persönliche, telefonische und online
Beratung anbietet sowie Psychotherapie und Rechtsbera-
tung.

Zum Abschluss folgen Berichte über die Aktivitäten im Rah-
men der Bezirkskoordination, die Tätigkeiten und Projekte des
WLP von 2011 bis 2013 sowie das umfangreiche Mitglieder-
Service auf der neu designten Website des Berufsverbandes.

Wir hoffen mit diesem Heft wieder einige interessante Bei-
träge und eine Reihe wichtiger Informationen zu vermitteln.
Abschließend möchte ich noch allen Mitgliedern im Namen
des Redaktionsteams einen schönen Sommer und einen er-
holsamen Urlaub wünschen. u

www.psychotherapie.at/wlp
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Hermann Spielhofer
für das Redaktionsteam
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Liebe Kolleginnen 
und Kollegen!

Die vergangenen Wochen waren geprägt
von berufspolitischen Turbulenzen.

Wahlen, Wahlen …

Die Mitglieder des Berufsverbandes
waren aufgefordert, in jeweils einer
Briefwahl sowohl das Präsidium des
ÖBVP als auch den Vorstand des WLP
neu zu wählen. Auf der Ordentlichen
Landesversammlung des WLP im Mai

2013 wurde auch die Statutenänderung
gemäß der Urabstimmung zur Struk-
turreform einstimmig beschlossen.

Der Bundesvorstand verabschiedete
Dr.in Eva Mückstein gebührend auf dem
Gremienwochenende im Juni 2013 und
hieß Mag.a Maria-Anna Pleischl als
neue Präsidentin mit ihrem Team herz-
lich willkommen.
Die „Ära Mückstein“ wird sicher in vie-
lerlei Hinsicht über die Funktionsperi-
ode von Eva Mückstein hinaus wirken
und deutliche Spuren hinterlassen. 

Am 22. Juni 2013 fand im Summers-
tage- Pavillion in Wien das Abschieds-
fest für Eva Mückstein statt. Prof. Dr.
Heiner Keupp thematisierte in seinem
ein leitenden Vortrag „Wider die soziale
Amnesie der Psychotherapie und zur

Brief der Vorsitzenden
Leonore Lerch

Liebe Eva, 

wir danken Dir für Dein großes

Engagement, Deinen unermüd -

lichen Einsatz und die Verdienste

für die Psychotherapie in Österreich!
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(Wieder-) Gewinnung ihres politischen
Mandats“ die Entpolitisierung der Psy-
chotherapie und appellierte für ein Ver-
ständnis von Psychotherapie als „Ein-
mischung“ in gesellschaftliche Prozes -
se. „Wir stecken fest in der Ohnmachts -
falle“, stellt Keupp alarmierend fest.
Die Etablierung der Psychotherapie in
den vergangenen 20 Jahren sei einher-
gegangen mit einem Verlust an gesell-
schaftlichem Engagement. Ohne sozi-
alkritische Analyse und Kulturtheorie
werde Psychotherapie reduziert auf ein
„Fitness-Trainingslager“, das Patien-
tIn nen „fitmacht“ für den gesellschaft-
lichen und beruflichen „Fitness-Par-
cours“, der kein erreichbares Maß hat,
an dem man ankommen kann, sondern
eine nach oben offene Skala ist, auf der
jeder Rekord immer noch gesteigert
werden kann. Keupp hat uns dankens-
werterweise seinen Artikel zur Verfü-
gung gestellt. Eine gekürzte Fassung
ist im Anschluss veröffentlicht.

Fit2work

Einige Aufregung gab es im Zusam-
menhang mit dem Pilotprojekt des Be-
rufsverbandes Österreichischer Psy-
chologInnen (BÖP) „Fit2work – psycho-
logische Behandlung und Psychothe-
rapie“ und der Frage, welche Organisa-
tionen als KooperationspartnerInnen
eingeladen wurden zur Bildung von
PsychotherapeutInnen-Pools bzw. all-
gemein der Frage, warum die Mitwir-
kung im Rahmen des Projektes in Wien
letztendlich nur PsychotherapeutInnen
vorbehalten bleibt, die im Verein für
ambulante Psychotherapie (VAP) orga-
nisiert sind. Über Fit2work wird in ei-
nem gesonderten Artikel ausführlicher
berichtet.

Entwurf PsychologInnengesetz

Ende Mai 2013 wurde das parlamenta-
rische Begutachtungsverfahren zum
neuen PsychologInnengesetz eingelei-
tet. Der ÖBVP hat Anfang Juni 2013 eine
Stellungnahme zum Entwurf abge  ge-
ben, der nachzulesen ist auf der Web-
site unter: www.psychotherapie.at/

presse-pr/presseaktivitaeten/presse-
fruehstueck. Hier sind auch zahlreiche
Medienreaktionen zu finden.

Die Abgrenzung zwischen „klinisch-psy-
chologischer Behandlung“ und Psycho-
therapie entwickelte sich immer mehr
zu einer brisanten Frage. Daher hat der
ÖBVP im Mai 2013 eine Befragung aller
PsychotherapeutInnen durchgeführt, die
auch klinische PsychologInnen sind.
Die Fragestellung lautete: „Sind klini-
sche PsychologInnen OHNE Psycho-
therapieausbildung Ihrer Ansicht nach
zur umfassenden Behandlung von psy-
chischen Störungen in der niederge-
lassenen Praxis ausreichend ausge-
bil det?“

„Die 153 Rückmeldungen bis Ende Mai
waren erstaunlich einheitlich und zum
Teil ausführlich begründet. 91% der
PsychotherapeutInnen, die auch klini-
sche PsychologInnen sind, meinen, dass
sie ohne psychotherapeutische Aus -
 bildung keine psychische Krankenbe-
hand lung durchführen könnten und
wollten.

Die häufigsten Begründungen waren:
Fehlende Selbsterfahrung, keine Aus-
bildung in Gesprächsführung, keine
Ausbildung zur umfassenden Behand-
lung von psychischen Störungen, nur
Beratung, Erproben von Techniken etc.“
(ÖBVP-Presseinformation, 12.6.2013).
Eine Anpassung des PsychologInnen-
gesetzes an die Bologna Studien Archi-
tektur mit Bachelor- und Masterab-
schluss ist notwendig. Die Erweiterung
der Ausbildungszeiten für Klinische  
und GesundheitspsychologInnen, die
verpflichtende Selbsterfahrung sowie
stren  gere Berufspflichten zählen sicher
zu den Qualitätsverbesserungen.

Hauptkritikpunkte waren die durch-
gängig fehlende Abgrenzung zwischen
„klinisch-psychologischer Behandlung“
und Psychotherapie, die zu einer  Rechts -
un sicherheit und Einschränkung der
PatientInnen-Rechte durch den „lega li -
sier ten“ Behandlungs-Graubereich füh-
ren sowie grundsätzlich der mangelnde

Nachweis der Wirksamkeit von kli-
nisch-psychologischer Behandlung.

Der Berufsverband forderte daher:
u Zurückstellen des Gesetzes zur ord-

nungsgemäßen Behandlung und
Über   arbeitung unter Einbeziehung
der ExpertInnen-Meinungen und 
-Ein   wände aus der Begutachtung

u Erarbeiten eines konsensfähigen
Modells für die Zusammenarbeit
und Kompetenzaufteilung unter Ein-
beziehung der betroffenen PSY-Be-
rufe

u Runder Tisch beim Gesundheitsmi-
nister zur Bearbeitung der offenen
Definitions- und Abgrenzungsfragen
im Zusammenhang mit „klinisch-
psychologischer Behandlung“

In diesem Zusammenhang wurde am
26. Juni 2013 vom ÖBVP ein Aktionstag
veranstaltet, den der WLP organisierte.
Am 3. Juli 2013 hat der Nationalrat die
Novellierung des PsychologInnenge-
setzes einstimmig beschlossen. Die
Kritikpunkte des Berufsverbandes wur-
den im Gesetzestext berücksichtigt.

Wir werden uns weiterhin für die Inte-
ressen der PsychotherapeutInnen en-
gagiert einsetzen! u

Mit besten Grüßen …
Leonore Lerch
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sychotherapie hat eine seismogra -
phische Relevanz, auch wenn sie diese
nicht immer wahrnimmt. Sie arbeitet
an den Krisen der Subjekte und deren
mangelnden Ressourcen, sie zu bewäl-
tigen. Die Häufung spezifischer Krisen
verweist aber über das einzelne Subjekt

hinaus und macht es erforderlich,  den
kulturell-gesellschaftlichen Hinter-
grund zu beleuchten und zu benennen,
der diese Krisen fördert. 
Die in den letzten Jahrzehnten regis-
trierte Zunahme etwa von Depressio-
nen, Burnouterfahrungen, Borderline-
oder Essstörungen sind Beispiele für
die Notwendigkeit, neben einer psy-
chodiagnostischen auch eine gesell-
schaftsdiagnostische Einordnung vor-
zunehmen. Die Entwicklung zu einem
globalisierten Netzwerkkapitalismus
hat die Alltagserfahrungen der Men-
schen nachhaltig verändert und sie hat
sich auf deren Selbstbilder und Nor-
malitätsvorstellungen ausgewirkt. Der
neue Kapitalismus hat uns ein spezifi-
sches Störungspanorama beschert, das
allerdings im Sprachspiel der klini-
schen Diagnostik nicht in seinem ge-
sellschaftlichen Rahmen benannt und

eingeordnet werden kann. Hier liegt ein
professionelles Reflexionsdefizit vor. 
Die Psychotherapie braucht eine Ge-
sellschaftsdiagnostik und kann zu ihr
beitragen. Es ist außerdem für sie not-
wendig, die therapeutisch-technische
Handlungsebene durch eine kritisch-

reflexive Achtsamkeit für die struktu-
rellen Bedingungen menschlichen Le-
bens und Leidens zu entwickeln.

Kritische Psychotherapie -
diskurse

Zur gesellschaftlichen Rolle von Psy-
chotherapie sind in den letzten Jahren
sehr unterschiedliche und zum Teile
unvereinbare Diskurse geführt worden. 

1. Der dominante Diskurs betont die
positive Leistungsbilanz, also die
Möglichkeiten, mit psychotherapeu-
tischen Verfahren Menschen bei der
Bearbeitung und Überwindung von
schwerwiegenden Lebensproblemen
zu helfen. Die Bandbreite dieses Dis-
kurses reicht von einer eher nüch-
ternen Dienstleistungshaltung bis
hin zu hymnischen Heilsverspre-

chen. Dieser Diskurs wird eher von
Vertretern psychotherapeutischer
Schulen geführt, die ihre eigene po-
sitive Bedeutung herausstreichen
wollen oder sich gegenüber poten-
tiellen Nutzern als relevantes Ange-
bot positionieren wollen. Aus dieser
Position heraus ist die Gesetzge-
bung, die die Zulassung von Psycho-
logen zur Psychotherapie zum Ziel
hatte vorangetrieben und positiv be-
setzt worden. 

2. Ein zweiter Diskurs fragt skeptisch
nach der gesellschaftlichen Funktion
von Psychotherapie und gibt auch
gleich schnelle Antworten, die der
Psychotherapie einen fragwürdigen
Status als symptomatisch arbeiten-
der Reparaturbetrieb zuweist, der
gesellschaftliche Probleme psycho-
logisch verschleiert. Es gibt aber
auch eine Variante der Psychothe-
rapiekritik, die genau das Gegenteil
befürchtet und kritisiert und aus
 einer konservativ-fundamentalisti-
schen Haltung heraus formuliert. Sie
befürchtet eine subversive Konse-
quenz der Psychotherapie: Men-
schen, die deren Reflexionsangebote
annehmen, würden die als grundle-
gend für den Erhalt unserer Kultur
gegebenen Basisinstitutionen (wie
Familie, Geschlechterordnung  oder
Religion) in Frage stellen und darü-
ber deren Zerstörung betreiben (z.B.
Gross 1984). 

3. Ein dritter Diskurs nimmt psycho-

Wider die soziale Amnesie der Psycho-
therapie und zur (Wieder-) Gewinnung

ihres politischen Mandats
Heiner Keupp

Prof. Dr. Heiner Keupp hielt am 22. 6. 2013 auf dem Abschiedsfest des ÖBVP für Dr.in Eva Mückstein einen Vortrag mit gleich-
namigem Titel. Der nachfolgende Artikel ist eine stark gekürzte Fassung des Vortrages. Die Original-Version steht als
Download zur Verfügung unter: www.psychotherapie.at/sites/default/files/files/wlp/Keupp-Soziale-Amnesie-Psychotherapie.pdf

Puuu

„
“

Zur gesellschaftlichen Rolle von Psychotherapie
sind in den letzten Jahren sehr unterschiedliche
und zum Teile unvereinbare Diskurse 
geführt worden.



therapeutische Phänomene als Ge-
genstände ihrer Deutungsversuche
der Gegenwartsgesellschaft (z.B.
fragt er nach dem Orientierungsbe-
darf von Menschen in einer indivi-
dualisierten Gesellschaft, die nicht
mehr auf traditionelle Konzepte der
alltäglichen Lebensführung zurück-
greifen können). 

4. Ein weiterer Diskussionsstrang for-
muliert die Perspektive der Nutzer-
kontrolle gegenüber der Psychothe-
rapie und versucht die durchaus
auch fragwürdigen Formen oder
Fehlentwicklungen psychotherapeu-
tischer Aktivitäten zu benennen. 

5. Die Frage nach der sozialen Gerech-
tigkeit in der Anwendung psychothe-
rapeutischer Verfahren hat vor al-
lem in den 60er und 70er Jahren des
vergangenen Jahrhunderts zu einem
zu einem kritischen Reformimpuls
geführt. Die klassischen sozialepi-

demiologischen Studien haben nach-
 weisen können, dass die Bevölke-
rungsgruppen, die die höchsten
psychosozialen Belastungen erle-
ben, die geringsten Chancen auf
fachliche psychotherapeutische Hil-
fen hatten (Keupp 1995). Kritisiert
wurde die mangelnde soziale Acht-
samkeit auf diese Selektionseffekte.

6. Die Psychotherapie ist auch in bezug
auf ihre Menschenbildannahmen auf
einen kritischen Prüfstand gestellt
worden. Ist der von ihr konstruierte
„homo psychologicus“ nicht eine
fragwürdige Figur? Das psychothe-
rapeutische Angebot, an der eige-
nen Person zu arbeiten, kann den
Veränderungsraum auf das individu-
elle Erleben und Verhalten einengen
und die gesellschaftlichen Bedin-
gungen bleiben außerhalb des Ver-
änderungshorizontes. 

7. Ein letzter Diskursstrang stellt nicht
die Notwendigkeit von Psychothera-
pie prinzipiell in Frage, sondern kri-

tisiert deren zunehmenden Verzicht
auf eine Reflexion der eigenen ge-
sellschaftlichen Rolle. In den frühen
Phasen der Entstehung psychothe-
rapeutischer Handlungsmöglichkei-
ten war das deutlich anders. So hat
sich beispielsweise Freud nie nur auf
therapeutisch-technische Fragen re-
duziert, sondern er hat immer einen
Blick auf die kulturelle Einbettung
geworfen. Skinner hat nicht nur
wichtige theoretische Grundlagen
der Verhaltenstherapie geschaffen,
sondern er hat sich Gedanken über
eine Gesellschaft ohne Repression
gemacht. Und Rogers hat seinen
 Ansatz immer als humanistisches
Projekt begriffen. Man mag zu den
Antworten, die die genannten Grün-
derfiguren gefunden haben, stehen
wie man will, aber sie haben sich
gesellschaftlich positioniert. Diese
Bezogenheit des eigenen Tuns auf

die Gesellschaft, in der das eigene
Handeln reflektiert wird, ist der Psy-
chotherapie offensichtlich abhanden
gekommen. Man könnte es mit Rus-
sell Jacoby (1977) als „Soziale Am-
nesie“ oder „Gesellschaftsverges-
senheit“ der aktuellen Psychothera-
pie bezeichnen.  

Von der Notwendigkeit 
einer psychotherapeutischen 
Gesellschaftsdiagnostik

Ist es noch ein Thema in psychothera-
peutischen Kontexten, sich zu verge-
wissern, in welcher Gesellschaft wir
uns eigentlich befinden und was es be-
deutet, in einem solchen Rahmen psy-
chotherapeutisch zu arbeiten? Mein
Eindruck ist, dass es diesen Diskurs
kaum noch gibt.
Psychotherapie könnte genau für sol-
che Zusammenhänge eine wichtige
seismographische Funktion haben. Sie
arbeitet an den Krisen der Subjekte und

ist damit konfrontiert, dass ihnen die
Ressourcen fehlen, die sie zu ihrer Be-
wältigung bräuchten. Die Häufung spe-
zifischer Krisen und Störungsbilder
verweist aber über das einzelne Subjekt
hinaus und macht es erforderlich, den
kulturell-gesellschaftlichen Hinter-
grund zu beleuchten und zu benennen,
der diese Krisen fördert. 
Die in den letzten Jahrzehnten regis-
trierte Zunahme etwa von Depressio-
nen, Burnouterfahrungen, Borderline-
oder Essstörungen sind Beispiele für
die Notwendigkeit, neben einer psycho -
diagnostischen auch eine gesellschafts -
diagnostische Einordnung vorzuneh-
men. Bei vielen der aktuell bedeutsa-
mer werdenden Störungsbilder handelt
es sich um Identitätskrisen, die auf ver-
änderte gesellschaftliche Lebensbe-
dingungen im globalisierten Netzwerk-
kapitalismus verweisen. Diese stellen
Anforderungen an die alltägliche Iden-

titätsarbeit dar, mit denen viele Men-
schen nicht mehr zu Recht kommen.

Es sind vor allem folgende Erfahrungs-
komplexe, die mit diesem gesellschaft-
lichen Strukturwandel verbunden sind
und die eine Mischung von Belastun-
gen, Risiken und auch Chancen bein-
halten, aber genau in dieser Mischung
eine hohe Ambivalenz implizieren:

u Wir erleben, erleiden und erdulden
eine Beschleunigung und Verdich-
tung in den Alltagswelten, die zu
dem Grundgefühl beitragen, getrie-
ben zu sein, nichts auslassen zu dür-
fen,  Immer auf dem Sprung sein zu
müssen, keine Zeit zu vergeuden und
Umwege als Ressourcenvergeudung
zu betrachten. Verkürzte Schulzei-
ten, Verschulung des Studiums, um
den jung-dynamischen „Arbeits-
kraftunternehmer“ möglichst schnell
in die Berufswelt zu transportieren
oder die Reduktion der Lebenspha-
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sen, in denen man als produktives
Mitglied der Gesellschaft gelten
kann, erhöhen permanent den Be-
schleunigungsdruck. 

u Wir spüren die Erwartungen, ein
„unternehmerisches Selbst“ (Bröck-
ling 2007) zu werden, das sein Leben
als eine Abfolge von Projekten sieht
und angeht, die mit klugem Res-
sourceneinsatz optimal organisiert
werden müssen. Auch staatliches
Handeln, nicht zuletzt im Bereich der
Sozialpolitik, setzt immer stärker auf
das individuelle Risikomanagement
anstelle von kollektiver Daseinsvor-
sorge. Ich bin für meine Gesundheit,
für meine Fitness, für meine Pas-
sung in die Anforderungen der Wis-
sensgesellschaft selbst zuständig –
auch für mein Scheitern. Nicht sel-
ten erlebt sich das angeblich „selbst -
 wirksame“ unternehmerische Selbst
als „unternommenes Selbst“ (Frei-
tag 2008).

u Wir beobachten eine Deregulierung
von Rollenschemata, die einerseits
als Gewinn an selbstbestimmter Le-
bensgestaltung verstanden wird, die
aber andererseits in die Alltagswel-
ten eine Unsicherheit hineinträgt, die
nicht immer leicht akzeptiert und er-
tragen werden kann. Die Erfahrung
der allenthalben erlebten Enttradi-
tionalisierung ist nicht selten ein An-
trieb für die Suche nach Verortung in
fundamentalistischen Weltbildern.

u Die Arbeit an der eigenen Identität
wird zu einem unabschließbaren
Projekt und erfordert permanente
Passungsarbeit. Fertige soziale
Schnittmuster für die alltägliche Le-
bensführung verlieren ihren Ge-
brauchswert. Sowohl die individuelle
Identitätsarbeit als auch die Her-
stellung von gemeinschaftlich trag-
fähigen Lebensmodellen unter Men-
schen, die in ihrer Lebenswelt aufei-
nander angewiesen sind, erfordern
ein eigenständiges Verknüpfen von
Fragmenten. Bewährte kulturelle
Modelle gibt es dafür immer weni-
ger. Die roten Fäden für die Stim-
migkeit unserer inneren Welten zu
spinnen, wird ebenso zur Eigenleis-

tung der Subjekte wie die Herstel-
lung lebbarer Alltagswelten. Men-
schen in der Gegenwart brauchen
die dazu erforderlichen Lebenskom-
petenzen in einem sehr viel höhe-
ren Maße als die Generationen vor
ihnen. 

u All die Anstrengungen allzeit fit, fle-
xibel und mobil zu sein, sind nicht
nur als Kür zu betrachten, sondern
sie werden von der Angst motivatio-
nal befeuert, nicht dazu zu gehören.
Wir führen gegenwärtig eine höchst
relevante Fachdiskussion um  das

Thema Exklusion und Inklusion. Vom
„abgehängten Prekariat“ spricht die
Friedrich-Ebert-Stiftung, von den
„Ausgegrenzten der Moderne“ Zyg-
munt Bauman (Bauman 2005). Die
Sorge, nicht mehr gesellschaftlich
einbezogen, gefragt und gebraucht
zu werden, bestimmt viele Menschen
und sie sind deshalb oft bereit, sich
an Bedingungen anzupassen, die ih-
nen nicht gut tun. 

u Die Suche nach sicheren Bezugs-
punkten für ein gesichertes Funda-
ment zur Alltagsbewältigung wird
noch verstärkt durch die Entwick-
lung hin zu einer „Sicherheitsge-
sellschaft“, die die defensive Vari-
ante des Ordnungstraumes der Mo-
derne darstellt: Diese hatte und hat
den Anspruch, alles Unberechen-
bare, Uneindeutige, Ambivalente,
Fremde und Störende zu beseitigen
und eine berechenbare und eindeu-
tige Welt zu schaffen. Auch wenn
dieser Traum dieser Moderne nur
noch selten in naiver Emphase vor-
getragen wird, es gibt ihn noch und
die Sicherheitsgesellschaft lebt da-
von. Sie will möglichst Risiken elimi-
nieren und verstärkt dafür ihre Si-
cherheitssysteme. Schäubles Gesell-
schaftsbild kann man so einordnen. 

u Die „Landnahme des Kapitalismus“
(Dörre 2009) hat längst in unseren

beruflichen Welten stattgefunden.
Erich Wulff (1971) hat einst in den
70er Jahren einen spannenden Auf-
satz „Der Arzt und das Geld“ veröf-
fentlicht und hat aufgezeigt, wie die
Geldlogik unbemerkt die ärztliche
Fachlichkeit und Ethik unterhöhlt.
Wir haben uns angewidert abge-
wendet und wollten für den Bereich
der psychosozialen Versorgung ei-
nen anderen Weg gehen. Inzwischen
hat uns die Monetarisierung, die
Ökonomisierung oder die „Verbe-
triebswirtschaftlichung“ voll erreicht

und Qualität scheint nur noch in
Geldwert ausgedrückt zu werden.

Heute wird uns eine „fluide Gesellschaft“
oder die „liquid modernity“ (Bauman
2000) zur Kenntnis gebracht, in der
 alles Statische und Stabile zu verab-
schieden ist. 
Was hier als neuer Menschentypus ge-
feiert wird, könnte man im Sinne von
Robert Lifton (1993) auch ein „protei-
sches“ Selbst nennen. Dabei wird auf
die griechische Mythologie zu rück ge-
griffen, die den Gott Proteus kennt, der
in sich zwar nicht die wahre Bestim-
 mung findet, Authentizität würden wir
das heute nennen, der aber von ei ner
fluiden Offenheit ist und jede beliebige
Gestalt annehmen kann. Die neoliberal
getönten Narrationen betonen die gren-
zenlose Plastizität der men schlichen
Psyche und die Steuerungsverantwor-
tung des Ego-Taktikers, der sich end-
gültig von allen institutionellen Sicher-
heitsgarantien verabschiedet hat und
die Regie über seine Arbeitskraft voll-
kommen selbst übernommen hat, der
„Arbeitskraftunternehmer“. Interes-
santerweise ist bereits von einer „pro-
teischen Karriere“ die Rede (Hall 2002;
2004; Hall & Moss 2004; Briscoe & Hall
2006). 
Die großen Gesellschaftsdiagnostiker
der Gegenwart sind sich in ihrem Urteil
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“

Wir führen gegenwärtig eine höchst
relevante Fachdiskussion um das
Thema Exklusion und Inklusion.



relativ einig: Die aktuellen gesell-
schaftlichen Umbrüche gehen ans „Ein-
gemachte“ in der Ökonomie, in der Ge-
sellschaft, in der Kultur, in den privaten
Welten und auch an die Identität der
Subjekte und das hat auch Konsequen-
zen für Bildungsprozesse. In Frage ste-
hen zentrale Grundprämissen der hin-
ter uns liegenden gesellschaftlichen
Epoche, die Burkart Lutz schon 1984
als den „kurzen Traum immerwähren-
der Prosperität“ bezeichnet hatte.
Diese Grundannahmen hatten sich zu
Selbstverständlichkeiten in unseren
Köpfen verdichtet. 
Wir brauchen eine kritische Auseinan-
dersetzung mit dem neoliberalen Men-
schenbild des „modularen Menschen“,
der mit seiner IKEA-Identität ein „We-
sen mit mobilen, disponiblen und aus-
tauschbaren Qualitäten darstellt“ (Bau-
man 1999, S. 158). Oft genug aus der
Angst heraus, nicht „dabei zu sein“,
passt er sich in seinen Lebensformen
der unaufhaltsamen Beschleunigungs-
dynamik an. Aber der gesellschaftliche
und berufliche Fitness-Parcours hat
kein erreichbares Maß, ein Ziel, an dem
man ankommen kann, sondern es ist
eine nach oben offene Skala, jeder Re-
kord kann immer noch gesteigert wer-
den. Hier ist trotz Wellness-Industrie
keine Chance, eine Ökologie der eige-
nen Ressourcen zu betreiben, sondern
in einem unaufhaltsamen Steigerungs-

zirkel läuft alles auf Scheitern und ei-
nen Erschöpfungszustand zu. 

Wir brauchen eine „Kultur des Schei-
terns“, weil Scheitern vermehrt zu un-
serer Erfahrung gehört, weil Scheitern
die Basis für Lernprozesse ist, weil
Scheitern die Chance zum Neuanfang
enthält und weil Scheitern ein Tabu ist.
Unsere Kultur wird zunehmend eine
„Winner“-Kultur, sie will vor allem Sie-
ger- und Erfolgsgeschichten hören und
sie verdrängt die andere Seite der Me-
daille. Notwendig sind Trauerarbeit und
Empowerment. Empowerment heißt,
die eigenen Ressourcen und Kräfte
wahr- und ernst zu nehmen. Dies heißt
auch, sich von den dominierenden ideo-
logischen Menschenbildvorgaben des
neoliberalen Herrschaftsmodells eben -
so zu befreien wie von der Hoffnung auf
eine obrigkeitliche Lösung. 

Welche Aufgaben kann Psycho-
therapie bei einer solchen Ziel-
vorstellung übernehmen?

1. Subjekte einer individualisierten und
globalisierten Netzwerkgesellschaft
können in ihren Identitätsentwürfen
nicht mehr problemlos auf kulturell
abgesicherte biographische Schnitt-

muster zurückgreifen. In diesem
Pro zess stecken ungeheure Poten-
tiale für selbstbestimmte Gestal-
tungsräume, aber auch die leidvolle
Erfahrung des Scheiterns. Psycho-
therapie kann für Subjekte ein hilf-
reiches Angebot sein, sich in diesen
gesellschaftlichen Umbruchprozes-
sen Unterstützung bei einer Neuori-
entierung, Reflexion und Selbstor-
ganisation zu holen, sie kann aber
auch „Trainingslager“ für Fitness im
Netzwerkkapitalismus liefern. Sie
stellt einen Rahmen der „inneren
Modernisierung“ dar, aber die Frage,
was in diesem Rahmen Emanzipa-
tion oder Affirmation sein kann,
bleibt auf der Tagesordnung. 

2. Psychotherapie kann und soll Ge-
sellschaftsdiagnostik betreiben und
diese im öffentlichen Raum kommu-

nizieren: Die in den privatisierten
und individualisierten Problem- und
Leidenszuständen der Subjekte ent-
haltenen gesellschaftlichen Hinter-
gründe kann man entschlüsseln und
sichtbar machen. Dies ist auch die
Voraussetzung für sinnvolle Projekte
der Prävention und Gesundheitsför-
derung.

3. Ich sehe für die Psychotherapie die
Notwendigkeit, ihr Rollenverständ-
nis nicht auf eine operative Dienst-
leistung reduzieren zu lassen. Sie
benötigt eine Vorstellung davon, für
welche Gesellschaft sie mit ihren
Kompetenzen einsteht. Will sie Indi-
viduen anpassungsfähiger und -be-
reiter machen und will sie deren Fit-
ness steigern oder seine „Wider-
standsressourcen“ (Antonovsky 1997)
oder Resilienz fördern, die Distanz
und Handlungsfähigkeit gegen die
normativen Imperative des „unter-
nehmerischen Selbst“ (Bröckling
2007) ermöglichen.

4. Die Psychotherapie benötigt eine
 kritische Reflexion ihrer eigenen
Menschenbildannahmen. Eine Reihe
psychotherapeutischer Technologien
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verdanken sich der Ideologie des
Neoliberalismus, sie setzen auf ein
Selbstoptimierungsschema, das den
einzelnen zum Dreh- und Angel-
punkt von Selbstinszenierung und
Selbstverantwortung macht. Einer
ideologisch-theoretischen „Entbet-
tung“ des Subjektes folgt meist eine
therapeutisch-praktische. Es wäre
den unterschiedlichen psychothera-
peutischen Schulen ein Menschen-
bild zu wünschen, wie es in der
 Ottawa Charta (Weltgesundheits org-
anisation 1986) formuliert wurde:
„Gesundheit wird von Menschen in
ihrer alltäglichen Umwelt geschaf-
fen und gelebt: dort, wo sie spielen,
lernen, arbeiten und lieben. Ge-
sundheit entsteht dadurch, dass
man sich um sich selbst und für an-
dere sorgt, dass man in die Lage ver-
setzt ist, selber Entscheidungen zu
fällen und eine Kontrolle über die ei-
genen Lebensumstände auszuüben
sowie dadurch, dass die Gesell-
schaft, in der man lebt, Bedingungen
herstellt, die all ihren Bürgern Ge-
sundheit ermöglichen“.

5. Lange Zeit haben die westlichen In-
dustriegesellschaften dem Thema
sozialer Ungleichheit im Zugang zu
psychosozialen Ressourcen keine
große Beachtung mehr geschenkt,
obwohl die Ergebnisse der For-
schung keinen Anlass boten, die frü-
here Relevanz dieser Fragestellung
aus dem Blickfeld zu verlieren. In
den 70er und 80er Jahren wurde die
Notwendigkeit gemeindepsychiatri-
 scher Reformmaßnahmen und einer
Verbesserung der psychotherapeu-
tischen Basisversorgung unter an-
derem mit folgender dramatischen
Scherenentwicklung  begründet: Ei-
nerseits häuften sich die Befunde,
dass psychisches Leid in hohem
Maße mit gesellschaftlicher Un-
gleichheit korre liert ist, also Ange-
hörige der unterprivilegierten sozia-
len Schichten die höchsten Stö-
rungsraten aufweisen; andererseits
entwickelte sich ein ge waltiges psy-
chotherapeutisches Angebot, von
dem offensichtlich genau die Men-

schen am wenigsten profitierten, die
das höchste Störungsrisiko zu tra-
gen haben. Die verfügbaren sozial-
epidemiologischen Daten konnten
diese Einschätzung beweiskräftig
untermauern. Menschen, die in re-
lativer Armut aufwachsen, haben in
Bezug auf alle uns verfügbaren Ge-
sundheitsindikatoren schlechtere
Chancen. Es kommt noch eine wei-
tere Dimension hinzu: Gesellschaf-
ten, in denen die Schere zwischen
arm und reich besonders groß ist
und insofern die Erwartung einer ge-
rechten Verteilung der vorhandenen
Ressourcen immer weniger erfüllt
wird, haben epidemiologisch nach-
gewiesen die höchsten Morbiditäts-
raten (vgl. das eindrucksvolle Buch
von Wilkinson 2001). 

Es mag in manchen Ohren altmodisch
klingen, aber ich halte diese Einord-
nung aus: Es sollte immer noch die
Förderung von Emanzipation und Auf-
klärung Ziel unserer Aktivitäten sein.
Das ließe sich philosophisch mit Kant
begründen, dann würden wir von dem
„Ausgang des Menschen aus seiner
selbstverschuldeten Unmündigkeit“
sprechen. Etwas handhabbarer ist das
aktuelle Konzept der „Verwirklichung-
schancen“ oder „Capabilities“ wie es
von dem Nobelpreisträger Amartya Sen
und seiner Lebenspartnerin Martha
Nussbaum entwickelt worden ist.
Amartya Sen (2000) knüpft mit seinem
Konzept der „Verwirklichungschancen“
einerseits an der Idee der Freiheit und
an den gesellschaftlichen Bedingungen
an, die zur Realisierung von eigenen
Lebensvorstellungen erforderlich sind.
Unter Verwirklichungschancen versteht
er die Möglichkeit von Menschen, „be-
stimmte Dinge zu tun und über die Frei-
heit zu verfügen, ein von ihnen mit
Gründen für erstrebenswert gehalte-
nes Leben zu führen“ (S. 108); an an-
derer Stelle bestimmt er sie als „Aus-
drucksformen der Freiheit: nämlich der
substantiellen Freiheit, alternative
Kombinationen von Funktionen zu ver-
wirklichen (oder, weniger formell aus-
gedrückt, der Freiheit, unterschiedli-

che Lebensstile zu realisieren)“ (S. 95).
Der Ökonom Sen betont die Bedeutung
materieller Grundvoraussetzungen als
Verwirklichungschance, aber es kom-
men weitere Ressourcen hinzu, nicht
zuletzt auch das, was Kant mit seiner
„Empowerment“-Aussage angespro-
chen hat: „Habe Mut, dich deines eige-
nen Verstandes zu bedienen!“ Ist das
nicht auch ein Appell für uns Psycho-
fachleute?  u

Prof. Dr. Heiner Keupp ist Sozial psycho-
loge und emeritierter Professor der Lud-
wig-Maximilians-Universität München.
Er lehrt darüberhinaus an den Universitä-
ten Bozen, Innsbruck, Krems und Klagen-
furt. E: heinerkeupp@psy.lmu.de
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Im Mai 2013 wurde auf der Jahresta-
gung der Amerikanischen Gesellschaft
für Psychiatrie (APA) die neueste Ver-
sion des „Diagnostic and Statistical
Manual of Mental Disorders“ DSM 5
präsentiert. Dieses Diagnoseschema
hat sich neben dem Klassifikations-
system der WHO (ICD) als weltweit
 anerkanntes diagnostisches System
etabliert. Bereits seit 1999 hat sich
eine ExpertInnengruppe mit der Aus-
arbeitung der fünften Auflage be-
schäftigt, wobei auch hier die psy-

chischen Störungen auf fünf Achsen
angeordnet werden, wie klinische Stö-
rungen (Schizophrenie, Angststörun-
gen usw.), Persönlichkeitsstörungen,
psychosomatische und psychosoziale
Störungen. Außerdem wurden erst-
mals geschlechtsspezifische und eth-
nische Unterschiede berücksichtigt.

Allerdings hat sich seit der ersten Aus-
gabe im Jahre 1952 die  Anzahl der
psychischen Erkrankungen nahezu
verdreifacht und zwar von 106 auf dzt.

300. So wurden insbesondere bei De-
pressionen, Essstörungen oder bei
ADHS strengere Kriterien eingeführt,
was zu einer Erhöhung der Krank-
heitsfälle führen dürfte. Aus diesem
Grunde wur de bereits die Kritik  einer
zunehmenden Pathologisierung der
Gesellschaft laut.   

Eine ausführlichere Besprechung des
DSM 5 sowie der Problematik manua-
 lisierter Diagnostik erfolgt im nächsten
Heft der WLP-News. u

Vorschau

Neuauflage des diagnostischen Manuals, DSM 5
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n den letzten Jahren gab es einige An-
läufe zur Wiederaufnahme von Gesprä-
chen bzgl. eines Gesamtvertrages für
Psychotherapie. Auch die Frage einer
PsychotherapeutInnenkammer wurde
erst unlängst mit der Arbeiterkammer
und der Gewerkschaft aufgegriffen und
diskutiert. Dennoch ist deutlich gewor-
den, dass der derzeitigen Regierung
der politische Wille zu einem entschei-
denden Schritt in diese Richtung fehlt
und die Krankenkassen in der momen-
tanen Situation – zwar nicht einhellig,
aber doch mehrheitlich – nicht an einem
Gesamtvertrag für Psychotherapie in-
teressiert sind.
Wenn diese grundlegenden Ziele in na-
her Zukunft nicht verwirklichbar schei-
nen, welche Rolle spielt dann der Be-
rufsverband für Psychotherapie?
Mit diesem Thema müssen wir uns als
FunktionärInnen ernsthaft auseinan-
der setzen. Aber auch für die Kollegin-
nen und Kollegen stellt sich die Frage,
welche Bedeutung ihre Mitgliedschaft
im Berufsverband sowohl für sie selbst
als auch für den Berufsverband hat
oder haben kann. 
Ist sie in einer pluralistischen Gesell-
schaft nur noch eine Mitgliedschaft un-
ter vielen und macht sie berufspolitisch
überhaupt noch Sinn?

Pluralistische Theorien begreifen „die
optimale demokratische Gesellschaft
als ein Netzwerk von zahlreichen orga-
nisatorischen, auf freiwilliger Mitglied-
schaft basierenden und voneinander
unabhängigen, im Wettbewerb stehen-
den, sozialen Zusammenschlüssen (Gro -
ser 1981, S.122; Schmitter 1979, S.
105).“1 Insofern ist die Vervielfachung

von konkurrierenden Vereinen und An-
bietern mit ähnlichen oder identen Zie-
len ebenso eine Erscheinung unserer
Zeit, wie die damit einhergehende Zer-
splitterung und der Bedeutungsverlust
für die einzelne Organisation im ge-
sellschaftlichen Gesamtgefüge.

Wirksamkeit nach außen

„Berufsverbände arbeiten nach außen
hin unter der Annahme, dass die Bün-
delung der Interessen möglichst vieler
Angehöriger eines bestimmten Berufs
die Möglichkeit verbessert, diese Inte-
ressen gegenüber den Vertragspart-
nern der Berufsausübenden (z. B. Ar-

beit  geber, Auftraggeber, öffentliche
Hand, Gesetzgeber) und der Öffentlich-
keit allgemein durchzusetzen.“2

Bei der Vermittlung eines modernen
Berufsbildes in der Öffentlichkeit kommt

Berufsverbänden eine führende Rolle
zu. Selbstkritisches Hinterfragen der
eigenen Tätigkeit und die Weiterent-
wicklung des eigenen Rollenverständ-
nisses tragen zu einer Qualitätssiche-
rung der Psychotherapie bei.
Eine Aufgabe von Berufsverbänden ist
auch die Verdeutlichung der Rolle, die
eine Berufsgruppe für die Mitgestal-
tung der Gesellschaft einnimmt – und
die gerade für den Berufsstand der Psy-
chotherapeutInnen eine sehr veratwor-
tungsvolle, innovative und entwick-
lungsfördernde  Rolle darstellt.

Wenn wir die Rolle von Berufsverbän-
den näher beleuchten, so zeigt sich,

dass ihre politische Bedeutung und
Wirkkraft in Zusammenhang mit ihrem
Organisationsgrad steht. 
In Wien sind lediglich 25,93 Prozent
der derzeit 3.375 eingetragenen Psy-

Psychotherapie ist politisch –
Die Rolle des Berufsverbandes

Leonore Lerch

Iuuu

0

1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

8.000

5.614

2.660
2.370

25,93%46,08%47,38% 37,29%

1.092

7.574

2.824
3.375

875

Organisationsgrad der PsychotherapeutInnen im ÖBVP und WLP
Quellen: BMG, ÖBVP, WLP

PsychotherapeutInnen Österreich

PsychotherapeutInnen ÖBVP

PsychotherapeutInnen Wien

PsychotherapeutInnen WLP

2003 2013

Organisationsgrad der PsychotherapeutInnen im Vergleich 2003 und 2013

1 zitiert nach Schroeder, W.; Kallas, V.; Greef, S.: Kleine Gewerkschaften und Berufsverbände im Wandel. In:
Böckler Forschungsmonitoring 3, Hans-Böckler-Stiftung, Hans-Böckler-Straße 39, 40476 Düsseldorf, 2008

2 Wikipedia. Die freie Enzyklopädie. http://de.wikipedia.org/wiki/Berufsverband, 13.6.2013



chotherapeutInnen im Berufsverband
organisiert, also gerade einmal ein
Viertel. Österreichweit schaut es besser
aus. Hier sind es immerhin 37,29 Pro-
zent der 7.574 eingetragenen KollegIn-
nen (Juni 2013).
Insgesamt ist der Organisationsgrad in
den letzten zehn Jahren österreichweit
von 2003 bis 2013 um 10 Prozent und in
Wien sogar um 20 Prozent gesunken.
Auch wenn man die Psychotherapeu-
tInnen einberechnet, die nicht Mitglied
im Wiener Landesverband für Psycho-
therapie (WLP) sind, sondern in ande-
ren Berufsverbänden wie dem Berufs-
verband Österreichischer PsychologIn-
nen (BÖP) oder der Vereinigung Öster-
reichischer Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten (VÖPP), erhöht sich
der Anteil von PsychotherapeutInnen,
die berufspolitisch organisiert sind, nur
auf 36,56 Prozent. 

Wien weist im Vergleich zu anderen
Bundesländern sicher eine spezielle Si-
tuation auf, weil hier die meisten fach-
spezifischen Vereine angesiedelt sind.
Viele KollegInnen beziehen ihre beruf-
liche Identität durch das Engagement
und die Einbindung in die fachspezifi-
schen Vereine.
Auch besteht in einigen Bundesländern
eine enge Verschränkung zwischen Be-
rufsverband und Versorgungsverein,
was dazu führt, dass in manchen Bun-
desländern die Vergabe eines Kassen-
vertrages an eine Mitgliedschaft im Be-

rufsverband gebunden ist, was die Mit-
gliederzahlen der jeweiligen Verbände
erhöht. 

Welche Ursachen lassen sich weiters
dafür finden, dass sich mehr als zwei
Drittel der Wiener KollegInnen ins „Pri-
vate“ zurückziehen, den psychothera-
peutischen Praxis alltag als „Einzel-
kämpferIn“ oder  organisiert in kleine-
ren Netzwerken bestreiten, sich in an-
deren Vereinen enga gieren oder die
Möglichkeit eines berufspolitischen En-
gagements noch nicht entdeckt haben?
Laut Mikrozensus-Erhebung der Sta-
tistik Austria (2006) wurde ein Zusam-

menhang zwischen der Bevölkerungs-
dichte einer Region und der formellen
Freiwilligenarbeit in Vereinen  festge-
stellt: Je höher die Bevölkerungsdichte,
desto niedriger die Aktivität in der Frei-
willigenarbeit. An der Spitze der Bun-
desländer liegt Oberösterreich (34,3 %),
vor Tirol (31,8 %) sowie Niederöster-
reich (32,7 %) und Vorarlberg (31,4 %).
Abgeschlagen mit nur 14,3 % ist Wien
das Schlusslicht. Erklären kann man
diese Entwicklung in den Städten mit
der wachsenden Vielfalt an Organisa-
tionen, die zu einem freiwilligem En-
gagement einladen, aber auch mit dem
steigenden Angebot von alternativen
Freizeitbeschäftigungen. In den Städ-
ten sind die Lebensformen auch eher
auf Anonymisierung und Individualisie-
rung ausgerichtet, so dass solidarisch
ausgerichtete Kol lektive weit weniger
entstehen wie in ländlichen Regionen. 

Psychotherapie ist politisch

Spätestens seit dem Leitsatz der fe mi-
 nistischen Frauenbewegungen „Das
Private ist politisch!“ sind vielen Men-
schen die Verflechtungen des Individu-
ums mit gesellschaftspolitischen Pro-
zessen stärker ins Bewusstsein getre-
ten. Das „Private“ ist in hohem Ausmaß
„politisch“. 
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Es scheint eine private Angelegenheit
zu sein, ob jemand eine Psychotherapie
in Anspruch nimmt oder nicht. Doch
welchen Bevölkerungsgruppen der Zu-
gang zur Psychotherapie möglich ist
und welchen er erschwert wird u.a.
durch den viel zu geringen, seit 1992
weder Index angepassten noch erhöh-
ten Kostenzuschuss oder die nicht aus-
reichende Zurverfügungstellung von
Kassenplätzen, ist eine äußerst politi-
sche Frage. 

Zu welchen Bedingungen können Psy-
chotherapeutInnen  eine psychothera-
peutische Behandlung anbieten ohne
ihre eigene Existenz zu gefährden?
Wie wirkt sich die inadäquate Honorie-
rung im Rahmen von kassenfinanzier-
ter Psychotherapie – Wien ist im Bun-
desländervergleich Schlusslicht mit
53,00 Euro pro Std. – auf unser Selbst-
verständnis und unser Selbstwertge-
fühl als PsychotherapeutIn aus?
Diese Fragestellungen verdeutlichen
die Wechselwirkungen zwischen Priva-
tem und Politischem bzw. die Auswir-
kungen von politischen Entscheidun-
gen (oder deren Unterlassung) auf das
Private.

Begründen wir unsere 
beruf liche Identität 
ausschließlich fachlich oder
auch politisch?

Ein gesamtheitlicher Anspruch bezieht
neben der psychotherapeutischen Ar-
beit mit dem Individuum, der Gruppe
oder dem System, die Reflexion unserer
Rolle als PsychotherapeutIn im gesell-
schaftpolitischen Kontext mit ein. 
Es gilt, ein Selbstverständnis für das
Berufsbild des/der PsychotherapeutIn
als politisch wirksamer Person in un-
serem Bewusstsein zu fördern und zu
verankern. 

Diesem politischen Aspekt unserer Tä-
tigkeit und unseres beruflichen Images
könnte auch von den Ausbildungsverei-
nen im Rahmen der psychotherapeuti-
schen Ausbildung mehr Aufmerksam-
keit und Beachtung eingeräumt wer-

den, so dass  PsychotherapeutInnen die
Möglichkeit haben, sich bereits wäh-
rend ihrer Ausbildung mit diesem
grundlegenden Rollenverständnis aus-
einanderzusetzen.
Ein Rollenverständnis, das die Bereit-
schaft für ein Engagement und die Mit-
gliedschaft im Berufsverband sowohl
fördern, als auch begründen könnte …

Wirksamkeit nach innen

„Nach innen hin verstehen sich Berufs-
verbände üblicherweise als ein Forum,
auf dem berufsspezifische Fragen auf-

geworfen, diskutiert und geklärt wer-
den können. Berufsverbände bieten ih-
ren Mitgliedern als Gegenleistung für
den zu entrichtenden Mitgliedsbeitrag
meist den bevorzugten Zugang zu be-
ruflich relevanten Informationen, Aus-
und Weiterbildungsmöglichkeiten und
sonstige Vergünstigungen.“4 Zentrales
Thema bei der Bewertung eines Ver-
bandes spielt das Image, das dieser den
Mitgliedern sowie der allgemeinen Öf-
fentlichkeit vermittelt. Das Image be-
einflusst die Zufriedenheit der Mitglie-
der hinsichtlich der Wahrnehmung und
Bewertung von Leistungen. Die Mit-
gliederzufriedenheit hängt jedoch nicht
allein von objektiven Kriterien wie z. B.
dem Mitgliedsbeitrag ab, sondern re-
sultiert aus einem Beurteilungsprozess
von eigenen Idealen, Erwartungen und
Anforderungen im Vergleich zur wahr-
genommenen Leistung der Organisa-

tion. Auch für die Gewinnung von neuen
Mitgliedern ist das Image von Bedeu-
tung, weil die Entscheidung des Bei-
trittes zu einem Berufsverband nicht
zuletzt von subjektiven Eindrücken ge-
färbt ist.
Die Bewertung der Verbandsleistungen
durch die Mitglieder liefert wichtige
 Informationen über die Mitgliederzu-
friedenheit. Die Dauer der Mitglied-
schaft stellt einen Indikator für die Mit-
gliederbindung, die persönliche Ver-
bundenheit mit dem Verband dar. Eine
Auswertung des aktuellen Mitglieder-
standes des WLP im Juni 2013 zeigt

sich, dass über 28% der ordentlichen
Mitglieder eine Mitgliedschaftsdauer
von mehr als 20 Jahren aufweisen, über
18 % von 15–20 Jahren und 14% von 10
–15 Jahren. Wer sich also einmal zur
Mitgliedschaft im Berufsverband ent-
schließt, hat die Tendenz zu bleiben!
2012 führte der WLP die erste Online-
Mitgliederumfrage zum Thema „Öf-
fentlichkeitsarbeit und das Image der
Psychotherapie“ durch. Die Ergebnisse
wurden in der WLP-News (1/2012, S.
4–11) veröffentlicht. Die befragten Mit-
glieder stellten dem WLP besonders im
Hinblick auf die Wirksamkeit nach in-
nen ein gutes „Zeugnis“ aus. 
So beurteilten 65,69% der KollegInnen
die Serviceleistungen des WLP-Büros,
81,48% die Mitgliederkommunikation
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pedia.org/wiki/Berufsverband, 13.6.2013
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und 94,29% die Mitgliederzeitung „WLP-
News“ mit Noten von „sehr gut“ bis
„befriedigend“. 40,95 % der Mitglieder
bewerteten die WLP-News mit „sehr
gut“. 
Weniger punkten konnten wir bei der
Frage der Repräsentanz von Psycho-
therapeutInnen in der Öffentlichkeit, bei
der dem Berufsverband eine wichtige
Rolle zugeschrieben wurde. Hier er-
hielten wir in den Bewertungen von
„sehr gut“ bis „befriedigend“ 50,86 %
der Mitgliederstimmen. 
Die eigenen Ideale als Psychothera-
peutIn zu reflektieren und die ev. ent-
täuschten Erwartungen ins Blickfeld zu
rücken, erscheint mir bei der Beurtei-
lung der Zufriedenheit mit dem Be-
rufsverband sehr  bedeutsam. Gemes-
sen an der Erwartungshaltung eines
Gesamtvertrages oder einer Psycho-
therapeutInnenkammer  können die
Anstrengungen des Berufsverbandes
nur enttäuschen und Unzufriedenheit
bei den Mitgliedern hinterlassen. Denn
diese „Langzeit-Projekte“  können vom
Berufsverband nicht ohne den Umset-
zungswillen der politisch Verantwortli-
chen geleistet werden. 

Doch bei diesem Versagen der Politik
bedarf es umso mehr einer starken Be-
rufsvertretung, die einen „langen Atem“
hat und unermüdlich
u hinweist auf die Missstände in der

psychotherapeutischen Versorgung
u sich einsetzt für die Rechte unserer

KlientInnen/PatientInnen nach leist-
barer Psychotherapie 

u ein Bewusstsein in der Öffentlichkeit
schafft für die Bedeutung der Psy-
chotherapie im Gesundheitswesen

u eintritt für die Sicherung des Be-
rufsstandes des/der Psychothera-
peutIn und um seine Erhaltung und
Weiterentwicklung kämpft.

Auf der politischen „Bühne“ müssen
wir uns oft mit „kleineren“ Erfolgen zu-
frieden geben, wie man am Beispiel der
Rücknahme der Streichung der hoch-
frequenten Psychoanalyse im Metho-
denkatalog der WGKK sowie der Ru-
hendstellung des geplanten neuen
Antragsformulars sehen kann.
Bei der Novellierung des PsychologIn-
nengesetzes haben wir erfahren, dass
unser massiver Protest Wellen schlug
und schließlich zu einer Abänderung

des Gesetzestextes führte - unter Be-
rücksichtigung der Kritikpunkte des
Berufsverbandes.
Auch bei der Novellierung des Psycho-
therapiegesetzes ist das entschiedene
Auftreten des Berufsverbandes wich-
tig, um die Tätigkeitsfelder der Psycho-
therapie und das Berufsbild des/r Psy-
chotherapeutIn zu sichern.
Psychotherapie ist eine „junge“ Diszip-
lin. Gesundheitspolitische Veränderun-
gen können nicht kurzfristig erreicht
werden. 
Wir brauchen eine starke Berufsvertre-
tung, damit unsere Interessen und For-
derungen mittel- bis langfristig umge-
setzt werden!  u
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Kontakt: psychiatrietagung2013@holding.lknoe.at

Imago hat sich in den letzten 10 Jahren als Paartherapieform in 
Österreich etabliert. Die vom ÖBVP anerkannte methoden- 
erweiternde Fortbildung ermöglicht PsychotherapeutInnen, mit 
einer gut fundierten Theorie und einem klaren Methoden- und 

zu arbeiten. Viele Paare schätzen, wie schnell sich ihre Beziehung 

Staudgasse 7  1180 Wien  +43 (0)1/9426152  info brehmsimago.eu

 IMAGO Paartherapie
 Fortbildung mit Evelin & Klaus Brehm 
Beginn September 2013

 Basic Clinical Track für PsychotherapeutInnen 
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Unser engagiertes, 
multiprofessio nelles Team sucht 

ab 1. 1. 2014

eine/n Psychotherapeutin/
Psycho therapeut für 
30–40 Wochenstunden

Ihre Aufgaben sind:
L Psychotherapeutische Betreuung

von behinderten Kindern und
 Jugendlichen

L Begleitende Elterngespräche
L Mitwirkung an interdisziplinären

Fallbesprechungen und
 Teamsitzungen

Wir erwarten:
L eine abgeschlossene Psycho -

therapieausbildung
L Berufserfahrung in der psycho -

therapeutischen Arbeit mit
 Kindern und Jugendlichen

L sowie begleitende Eltern -
 gespräche

L Bereitschaft zur Auseinander -
setzung mit Behinderungen und
chronischen Krankheiten

L Bereitschaft zur Teamarbeit und
Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Berufsgruppen

Wir bieten:
L Eine interessante und viel -

seitige Zusammenarbeit im 
interdisziplinären Team

L Weitgehend flexible Arbeits zeiten
L Fortbildungsmöglichkeiten

Für diese Position ist ein Monats -
brutto gehalt für 40 Wo/Stunden ab
Euro 2.265,20 plus Prämie und zu-
sätzliches Budget für Weiterbildung
und Supervision vorgesehen.

Bewerbungsunterlagen bitte ab
 sofort an: 
Ambulatorium Wiental der VKKJ 
z.Hd. Frau Regina Halmer-Stein
1150 Wien, Graumanngasse 7/Stg. C
E-Mail: office@wt.vkkj.at 

AMBULATORIUM WIENTAL DER VKKJ
Zentrum für Entwicklungsneurologie und Sozialpädiatrie
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u Mitgliedschaft bei der größten Inte-
ressens- und Berufsvertretung der
in Österreich tätigen Psychothera-
peutInnen mit über 3.000 Mitglie-
dern in Österreich und mehr als 890
Mitglieder in Wien

u Mitgestaltung und Mitbestimmung
bei berufspolitischen Zielsetzungen

u ÖBVP/WLP-Mitgliedskarte
u Ihr Eintrag auf der ÖBVP-Website;

leichte Auffindbarkeit für Interessen -
tInnen und KlientInnen (auch für
Psy  chotherapeutInnen in Ausbildung
unter Supervision)

u kostenfreie Weiterleitung von www.
psy cho therapie.at/ihr_name auf Ihre
persönliche Homepage

u 3x jährlich die Mitgliederzeitschrift
„ÖBVP-News“ 

u 4x jährlich die Mitgliederzeitschrift
„WLP-News“ 

u günstige Veröffentlichung von In -
seraten in den ÖBVP-News sowie
WLP-News

u Regelmäßige Zusendung der elek-
tronischen ÖBVP-Newsletter sowie
WLP-Newsletter

u Aktuelle Informationen zur Psycho-
therapie auf der Website von ÖBVP
und WLP

u Formular-Center für Kassen anträ -
ge auf der Website des WLP Über-
sicht über Kassenbedingungen, Pa-
tientInnen-Information

u kostenfreier WLP-Folder „Infor  ma  ti -
onen zur Psychotherapie“ in Deutsch
und NEU in Türkisch zum Auflegen in
Ihrer Praxis oder Institution

u kostenfreie erste Rechtsberatung in
komplexen Fällen. Übernahme von
rechtlichen Fällen, wenn übergeord-
nete berufspolitische Bedeutung vor-
 liegt

u Beratung und Unterstützung in allen
praxisrelevanten berufsethischen
und berufsrechtlichen Fragen

u Unterstützung und Vermittlung bei
KlientInnenbeschwerden (WLP-Be-
schwerdestelle, WLP-Schlich tungs -
stelle, ÖBVP-Berufsethisches Gre-
mium)

u Austausch, Vernetzung, Intervision
und Fortbildung im Rahmen der
Wiener Bezirkskoordination

u kostengünstige Gruppenversi che-
rung zur Berufshaftpflicht- und
Rechts    schutzversicherung, Berufs-
unterbrechungsvorsorge und Pensi-
onsvorsorge

u günstigere Tarife bei Fort- und Wei-
terbildungsveranstaltungen des Fo-
rums Fortbildung

u günstigere Zertifizierung Ihres Fort-
bildungsangebots

u Eintragungsmöglichkeit in die ÖBVP-
SupervisorInnenliste, die von allen
öffentlichen Stellen anerkannt ist

u Honorarnotenvordrucke, die allen
rechtlichen Verpflichtungen entspre -
chen: 100 Stück mit 2 Durchschlä-
gen zu Euro 30,00

u Ihre persönlichen ÖBVP/WLP-Visi-
tenkarten: 200 Stück zu Euro 61,20
inkl. Ust

u kostenfreie Inserate auf der Pinn-
wand der Website des ÖBVP

u günstige Schaltung von Veranstal-
tungen auf der Pinnwand der ÖBVP
Website

u 4x jährlich die Zeitschrift „Psycho-
therapie Wissenschaft“ als Print-
oder Open-Access-Version (www.
psy cho therapie-wissenschaft.info)

u Nachlässe für die deutsche Zeit-
schrift „Psychotherapeut“ (Print
oder Online-Version)

– 20 % Rabatt für PsychotherapeutIn-
nen und PsychotherapeutInnen in
Ausbildung unter Supervision. Der
Springer-Verlag leserservice@sprin-
ger.com

u Spezielle Angebote beim ikon-Verlag
u Ermäßigung bei der Fachbuchhand-

lung für Psychotherapie, Psycholo-
gie & Psychiatrie „Krammer“, Rosa
Luxemburg-Gasse 1, 1160 Wien, T:
01/985 21 19, www.krammerbuch.at
3% Ermäßigung auf jedes gekaufte
Buch, portofreie Lieferung, Ansichts -
 lieferung, Rückgaberecht, spezielle
Beratung bei der Literatursuche

u 15% Ermäßigung beim Institut für
Original Chinesische Massagekunst
„Kangmei“, Hofmühlgasse 6, 1060
Wien, T: 01/920 63 25, www.kangmei -
 massage.at

u 15% Ermäßigung für Kurse und
Work shops beim Studio Chiftetelli
„Die erste Adresse für Wachstum
und Bewegung“, Neubaugasse 40A,
1070 Wien, T: 01/587 99 59, www.stu-
dio-chiftetelli.at  u

Mitgliedsbeiträge
Höhe der Mitgliedsbeiträge
Die Höhe der Mitgliedsbeiträge wird durch die Generalversammlung des ÖBVP
festgelegt. 
Am 8. Mai 2004 wurden in der o. Generalversammlung für Einzelmitglieder
 folgende Mitgliedsbeiträge, geltend ab 1.1.2005, beschlossen.

Ordentliche Mitglieder
In die Liste des BMG eingetragene Psychotherapeut/innen. . . . . . . . . . . . . .320 Euro
Aufnahmegebühr für eingetragene Psychotherapeut/innen . . . . . . . . . . . . . .75 Euro 
PsychotherapeutInnen in Ausbildung in einer gemäß §§ 6–8 PthG 
gesetzlich anerkannten fachspezifischen psychotherapeutischen 
Ausbildungseinrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .125 Euro
keine Aufnahmegebühr mehr seit 1.1.1994.

Ab 1. Juli sind die angegebenen Mitglieds  -
beiträge um 50 Prozent ermäßigt!

Mitgliedschaft im WLP/ÖBVP

   Wiener Landesverband für Psychotherapie Österreichischer Bundesverband für Psychotherapi    

uuu Informationen über die Höhe der Mitgliedsbeiträge für außerordentliche Mit glieder
und psychotherapeutische Ausbildungseinrichtungen finden Sie in den Mitglied-
schaftsbedingungen auf unserer Website unter: www.psychotherapie.at/landes-
verbaende/wiener-landes verband-fuer-psychotherapie/mitgliederservice/mitg-
liedschaft

Leistungen und Vorteile für Mitglieder des Berufsverbandes
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Kritik am Entwurf des 
PsychologInnen gesetzes –
Aktionstag des ÖBVP ein voller Erfolg!
Leonore Lerch

ehr als 200 PsychotherapeutInnen,
ÄrztInnen, PsychologInnen, PatientIn-
nen, BürgerInnen protestierten auf dem
Aktionstag am 26. Juni 2013 gegen das
neue PsychologInnengesetz. Der Pro-
test richtete sich zum einen gegen die
Vorgangsweise der Regierung, den
 Gesetzesentwurf im Schnellverfahren
noch in dieser Legislaturperiode zu be-
schließen. Zum anderen gab es grund-
legende inhaltliche Kritikpunkte, die auf
der Kundgebung lautstark formuliert
wurden. In Sprechchören mit Slogans
„Wir protestieren – gegen’s Paktieren“
und „Psychologengesetz ist gut – wenn
man es überarbeiten tut. Diskutieren

wäre fair, ein runder Tisch, der muss
jetzt her …“ marschierten die Veran-
staltungsteilnehmerInnen vom Parla-
ment zum Maria-Theresien-Platz, wo
die Kundgebung stattfand. 

Der Entschluss zu einem Aktionstag
 erfolgte eher spontan auf dem letzten

Gremienwochenende des ÖBVP Mitte
Juni. Würde es möglich sein, die Kol -
legInnenschaft dazu zu bewegen, so
kurzfristig – innerhalb von 10 Tagen –
Termine zu verschieben oder abzusa-
gen und zu einer Protestkundgebung
zu kommen? Hatte es in der Geschichte
der Psychotherapie in Österreich über-
haupt schon einmal eine öffentliche De-
monstration dieser Art gegeben?

Mir persönlich war der Aktionstag ein
besonderes Anliegen.
Nicht nur, weil am 27. Juni 2013 der
parlamentarische Gesundheitsaus-
schuss tagte und es wichtig war, davor

ein deutliches Zeichen zu setzen, dass
wir PsychotherapeutInnen mit einer
Beschlussfassung des neuen Psycho-
logInnengesetzes in der vorliegenden
Fassung nicht einverstanden waren.

Schon seit längerem beschäftigte mich
die Frage, wie es sein kann, dass ge-

rade PsychotherapeutInnen, die tag-
täglich hautnah über ihre KlientInnen
und PatientInnen mit den unterschied-
lichsten sozialpolitischen Fragen und
Themen konfrontiert werden, selbst oft
sehr wenig „gesellschaftspolitisch“ en-
gagiert sind. 
Auf unserer Veranstaltung zum 20jäh-
rigen Jubiläum des Wiener Landes -
verbandes im vergangenen Jahr 2012
 haben wir noch diskutiert, wie wir es
erreichen könnten, dass die Berufs-
gruppe der PsychotherapeutInnen öf-
fentlich sichtbarer wird.
Kaum zu glauben, dass wir nun ein paar
Monate später hier am Ring standen

Redebeiträge zum Aktionstag

Leonore Lerch, Vorsitzende des Wiener Landes -
verbandes für Psychotherapie (WLP)

Dr.in Eva Mückstein, Präsidentin des Österreichi -
schen Bundesverbandes für Psychotherapie (ÖBVP)

Dr. Franz Huber, Vizepräsident des Österreichi -
schen Bundesverbandes für Psychotherapie (ÖBVP)

Dr.in Christa Pölzlbauer, Vizepräsidentin des Österr.
Bundesverbandes für Psychotherapie (ÖBVP)

Dr. Bernhard Handlbauer, Vorsitzender des Salz-
burger Landesverbandes für Psychotherapie (SLP)

Dr.in Sonja Kinigadner, Vorsitzende der Österreichi -
schen Gesellschaft für wissenschaftliche und
 klientenzentrierte Psychotherapie sowie personen-
orientierte Gesprächsführung (ÖGWG)

Renata Fuchs MAS, Stv. Vorsitzende der Arbeits -
gemeinschaft Personzentrierte Psychotherapie, 
Gesprächsführung und Supervision (APG)

Mag.a Doris Beneder, Vorsitzende der Österreichi -
schen Arbeitsgemeinschaft für Gestalttheoretische
Psychotherapie (ÖAGP)

Mag. Dominik Witzmann, Vorsitzender des Nieder-
österr. Landesverbandes für Psycho therapie (NÖLP)

Nina Petz, Ausbildungskandidatin in der Österrei-
chi schen Gesellschaft für angewand te Tiefenpsy-
chologie und allgemeine Psychotherapie (ÖGATAP)

Mag. Karl-Ernst Heidegger MSc, Vorsitzender des
Tiroler Landesverbandes für Psychotherapie (TLP)
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und für unsere Anliegen öffentlich ein-
traten. Da bekam der Spruch: „Gemein -
sam sind wir stark!“ – eine sehr le-
ben  dige und erfahrbare Kraft!

Der Aktionstag selbst war ein „buntes
Treiben“. Auf zahlreichen Plakaten und
Transparenten wurde die Unterschei-
dung und Abgrenzung von „klinisch-
psychologischer Behandlung“ und Psy-
chotherapie gefordert sowie die Über-
arbeitung des Gesetzesentwurfs unter
Einbeziehung der 117 – mehrheitlich
kritischer – Stellungnahmen im Rah-
men des parlamentarischen Begutach-
tungsverfahrens (Nachzulesen unter:
www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/
ME/ME_00538/index.shtml)

Die Kritikpunkte

Viele Punkte in der Novellierung des
PsychologInnengesetzes sind begrü-
ßenswert, wie z.B. die Anpassung des
Gesetzes an die Bologna-Studien Ar-
chitektur mit Bachelor- und Master -
abschluss, die Erweiterung der Ausbil-
dungszeiten für Klinische und Gesund-
heitspsychologInnen, die verpflichtende
Selbsterfahrung sowie strengere Be-
rufspflichten. Jedoch sind die PSY-Ge-
setze eng miteinander verknüpft und
weisen sowohl wichtige Überschnei-
dungs- als auch Abgrenzungsbereiche
auf. Im Vorfeld eines solchen Gesetzes-
vorhabens wären daher die Einbindung
der betroffenen PSY-Berufe und die
 Erarbeitung von Konsens-Modellen zu
erwarten.

1. Keine wissenschaftlich begründete
Definition von „klinisch-psychologi-
scher Behandlung“ als Krankenbe-
handlung
Die Fachliteratur zur internationalen
Wirksamkeitsforschung bezieht sich bei
der Beforschung psychosozialer Inter-
ventionsformen durchgängig auf Psy-
chotherapie.
Eine „psychologische Behandlung“ wie
sie im Gesetzestext dargestellt wird,
stellt keine Psychotherapie im eigentli-
chen Sinn dar und ist in der Fachwelt
nicht bekannt.

Auf der Website des BÖP-Salzburg
(www.salzburger-psychologen.at/fach-
bereiche/1073573812/2/) erfahren wir
mehr darüber, was „klinisch-psycho-
logische Behandlung“ sein soll:

„Die klinisch-psychologische Behandlung
beinhaltet alle bewährten Behandlungsan-
sätze, die sich aufgrund wissenschaftlicher
Untersuchungen als wirksam herausgestellt

haben. In der psychologischen Behandlung
werden verschiedene Techniken und Inter-
ventionsformen aus den allen Wissen-
schaftsgebieten, die sich mit dem Erleben
und Verhalten von Menschen beschäftigen –
so auch Elemente aus den unterschiedli-
chen Psychotherapierichtungen – genutzt.
Die klinisch-psychologische Behandlung
umfasst die Therapie von psychi schen Stö-
rungen und somatischen Erkrankungen
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Medienecho
04.07.2013: diepresse.com, Nationalrat beschließt Psychologengesetz einstimmig
30.06.2013: kurier.at, Psychologengesetz: Therapeuten zufrieden!
27.06.2013: derstandard.at, SPÖ und ÖVP bessern Psychologengesetz nach
27.06.2013: kurier.at, Psychotherapeuten-Protest zeigt Wirkung
27.06.2013: Salzburger Nachrichten, Psychologengesetz: Verhandlungen im Parlament
27.06.2013: kurier.at, Zwischen Psychologie und Psychiatrie
26.06.2013: tvthek.orf.at-ORF-ZIB1, Streit über Psychologengesetz 
26.06.2013: derstandard.at, Psychotherapeuten protestieren gegen das Psychologengesetz
26.06.2013: wien.orf.at, Weiter Wirbel um Psychologengesetz
26.06.2013: salzburg.orf.at, Protest gegen neues Psychologen-Gesetz
21.06.2013: derstandard.at, Ängste und Konflikte am Psychomarkt
20.06.2013: Die Furche, Der Kampf um die Couch
20.06.2013: derstandard.at, Psychotherapeuten planen Protest
19.06.2013: derstandard.at, Psychotherapeuten wehren sich gegen neue Kompetenzen für 

Psychologen
17.06.2013: APA, Psychologengesetz: Bedenken sollen berücksichtigt werden
17.06.2013: APA, Psychologengesetz 2 - Psychotherapeuten abwartend
16.06.2013: orf.at, Parlamentstreffen zu Psychologengesetz
12.06.2013: Ö1 Abendjournal, Psychologengesetz stößt auf Widerstand
12.06.2013: Kurier, Wortgefechte um Psychologengesetz
12.06.2013: Die Presse, Wer darf psychisch Kranke behandeln?
12.06.2013: Der Standard, Heftige Kritik an Psychologengesetz
12.06.2013: Wiener Zeitung Online, Eine Gefahr für Kranke
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 (unter Verwendung der Einsatzmethoden
aus allen anerkannten Psychotherapie-
richtungen) und die Behandlung gestörter
psychischer Grund funktionen (z.B. Gedächt-
nistraining nach neurochirurgischen Ein-
griffen). […]“. Auch nachzulesen unter:
www.psychotherapie.at/aktionstag2013

Durch den eklektischen Ansatz der „kli-
nisch-psychologischen Behandlung“
werden die komplexen Interventions-
formen im Rahmen gesamtheitlicher
Psychotherapiekonzepte reduziert auf
fragwürdige „Interventions-Techniken“.
„Psychologische Behandlung bedient
sich psychotherapeutischer Methoden
ohne konsistentes Menschenbild und
Theorien zur Veränderung“1. Psycho-
therapeutische Interventionsformen
sind jedoch Teil psychotherapeutischer
Gesamtkonzepte und sollten daher aus-
schließlich in der Verantwortung psy-
chotherapeutisch ausgebildeter Be-
rufsgruppen durchgeführt werden.

2. Ausweitung des Tätigkeitsfeldes der
„klinisch-psychologischen Behand-
lung“ 
„Entgegen der geäußerten Kritik, ent-
hält der Entwurf keine neuen Berufs-
befugnisse für Klinische Psychologin-
nen und Gesundheitspsychologinnen.
Sowohl die klinisch-psychologische Di-
agnostik als auch die klinisch-psycho-
logische Behandlung sind bereits mit
dem ersten Psychologengesetz 1991
gesetzlich verankert worden und wer-
den nicht neu erfunden, macht Ulla
Konrad, Präsidentin des Psychologen-
verbandes, deutlich“ (BÖP, OTS: 26.06.
2013).
Als typische Felder „klinisch-psycholo-
gischer Behandlung“ werden im Positi-
onspapier des BÖP (2011) zur „Abgren-
zung der klinisch-psychologischen
Behandlung gegenüber der Psychothe-
rapie“ genannt:
– Neuropsychologie, – Notfallpsycholo-
gie, – Chronische Erkrankungen: Dia-
betes, Rheuma, Herz- Kreislaufstörun-
gen ..., – Psychoonkologie, – Dementi -
elle Erkrankungen, – Neurorehabilita-

tion: Schlaganfall, Arbeitsunfälle, – Kin-
der- und Jugendlichenpsychologie ...

Unterziehen wir den Text des Psycholo-
gengesetzes 1990 einem genaueren
Vergleich mit dem ursprünglichen Ge-
setzesentwurf 2013, werden wir eines
Besseren belehrt.
Psychologengesetz 1990 – Artikel II
Berufsumschreibung: 
2. die Anwendung psychologischer Be-
handlungsmethoden zur Prävention,
Behandlung und Rehabilitation von Ein-
zelpersonen und Gruppen … 
Und weiter in den Erläuterungen: 
„So ist die klinische Psychologie vor
allem mit der Gesundheitsversorgung
befasst und dabei auf den mit Proble-
men behafteten, psychisch gestörten,
psychisch kranken Menschen und auf
die psychischen Aspekte somatischer
Erkrankungen konzentriert“. 

Entwurf Psychologengesetz 2013 –
3. Abschnitt – Klinische Psychologie 
Berufsumschreibung der Klinischen
Psychologie § 22:
(3) Darüber hinaus umfasst der Tätig-
keitsbereich der Klinischen Psycholo-
ginnen und Klinischen Psychologen ins-
besondere 
1. die klinisch-psychologische Behand -
lung von krankheitswertigen Störun-
gen 
Bedenkt man, dass im Parlament be-
reits 2011 ein Entschließungsantrag be-
schlossen wurde, indem der Bundes-
minister für Gesundheit ersucht wird,

„mit dem Hauptverband der österrei-
chischen Sozialversicherungsträger die
Möglichkeiten, Nutzen und Kosten für
eine Aufnahme der klinisch-psycholo-
gischen Behandlung in die Sozialversi-
cherungsgesetze zu prüfen“, erscheint
die Ausweitung des Tätigkeitsfeldes
bzgl. „klinisch-psychologischer Be-
hand lung“ in einem anderen Licht. Ro-
traut A. Perner meint dazu in einem In-
terview mit der Wochenzeitung „Die
Furche“: „ …den Psychologen gehe es
vor allem darum, ihre Gespräche als
„psychologische Behandlung“ mit den
Krankenkassen verrechnen zu können“
(Die Furche, 20.6.2013).

3. Tätigkeitsvorbehalt im Bereich der
klinisch-psychologischen Diagnostik 
Der im Gesetzesentwurf formulierte
generelle Ausschließlichkeitsanspruch
bezüglich der klinisch-psychologischen
Diagnostik hätte bedeutet, dass künftig
die Diagnosestellung von psychi schen
Störungen und die Klassifikation nach
den gebräuchlichen Diagnoseschemata
ICD und DSM nur noch durch Klinische
PsychologInnen erfolgen könnten.
Fach-/ÄrztInnen und Psychotherapeu-
tInnen müssen vom psychologischen
Tätigkeitsvorbehalt unbedingt ausge-
nommen werden.

4. Keine Unterscheidung der „klinisch-
psychologischen Behandlung“ von
Psychotherapie
Der Tätigkeitsbereich der klinischen
Psychologie umfasst laut Gesetzesent-
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wurf die „klinisch-psychologische Be-
handlung von krankheitswertigen Stö-
rungen“ bzw. auch die „Behandlung von
Personen mit psychischen Krankheiten
und Störungen“. Es fehlt jedoch die Ab-
grenzung bzw. Einschränkung hin zur
psychotherapeutischen Tätigkeit, die
PsychotherapeutInnen und Fach-/Ärz-
tInnen mit Ausbildung zur psychothe-
rapeutischen Medizin vorbehalten ist.

Die Forderungen

u Zurückstellung des Gesetzes und
Überarbeitung unter Einbeziehung
der ExpertInnen-Meinungen und
Einwände aus der Begutachtungs-
phase

u Erarbeitung eines konsensfähigen
Modells für die Zusammenarbeit der
PSY-Berufe

u Klare Unterscheidung zwischen
Psy chotherapie und „klinisch-psy-
cho logischer Behandlung“

u Bedarfsorientierte Diagnostik und
Abklärung von Krankheitsbildern  
bei psychischen Störungen durch
Ärz tInnen, PsychotherapeutInnen
und Klinische PsychologInnen 

u Rücknahme der Tätigkeitsvorbe-
halte sowie des Ausschließlichkeits-
anspruches bzgl. der klinisch-psy-
cho logischen Diagnostik 

Danke an alle, die geholfen haben, die-
sen Aktionstag auf die Beine zu stellen,
angefangen vom Kontaktieren und Mo-
bilisieren der KollegInnen, dem Ent-
werfen von Texten, der Übernahme von
Redebeiträgen, dem Diskutieren über
Positionierungen … 
Die AG „Politische PsychotherapeutIn-
nen“ hat ihre Montags-Sitzung kurz
entschlossen umfunktioniert und half
mit beim „Transparente-Malen“. Politi-
sche Arbeit einmal nicht nur in der
Theorie, sondern ganz „praktisch“!

Ein besonderer Dank gebührt Nina
Petz, die ohne lange zu überlegen mein -
te, „ich organisiere das Equipment …“,
die tagelang am Telefon verbrachte
und – angefangen von Trillerpfeifen,

TrommlerInnen, Lautsprecheranlage,
besagten Transparenten oder Mega-
phon – alles organisierte, was nötig
war, um diese Veranstaltung durchzu-
führen.

Einen sehr herzlichen Dank auch an die
Kolleginnen und Kollegen aus den
Landesverbänden, die für diese Veran-
staltung aus den Bundesländern ange-
reist sind – sogar aus Tirol.

Ohne die enorme Leistung und das kol-
legiale Teamwork der Kolleginnen aus
dem ÖBVP- und WLP-Büro hätten wir
es nicht geschafft. Danke für die große
Unterstützung durchs Büro.

Danke an alle KollegInnen, die E-Mails
an die ParlamentarierInnen gesendet
haben, Stellungnahmen verfassten und
zum Aktionstag gekommen sind!

Ein großer Dank ergeht auch an alle
UnterstützerInnen und Kooperations-
partnerInnen:
Österreichische Ärztekammer – insbe-
sondere die Bundesfachgruppe für Psy-
chiatrie und Psychotherapeutische Me-
dizin sowie das Referat für Psychoso-
ziale-, Psychosomatische- und Psycho-
therapeutische Medizin,
Österreichische Gesellschaft für Psy-
chosomatik und Psychotherapeutische
Medizin, Österreichische Gesellschaft
für Psychologie, Gesellschaft kritischer
PsychologInnen, Österreichische Ar-
beiterkammer, Hauptverband der Sozi-
alversicherungsträger, MedUni Wien –
Universitätsklinik für Psychoanalyse
und Psychotherapie, PatientInnenan-
waltschaft Wien, Wiener Landesregie-
rung u.v.m.Es gibt Zeiten, da gilt es ab-
zuwarten, Verhandlungen zu führen,
Lobbying zu betreiben.

Aber dann gibt es Zeiten, da ist es not-
wendig aufzustehen, laut zu werden
und Courage zu zeigen.
„Jede(r) von uns verfügt über ein re-
latives Maß an Macht. Wenn wir dieses
Maß nicht in unserem Sinne für Ver-
änderungen nutzen, können wir sicher
sein, dass jemand sie gegen uns ein-
setzen wird.“ (Audre Lord)

Wie können wir unsere PatientInnen
ermutigen, für sich selbst einzutreten,
wenn wir als PsychotherapeutInnen
nicht eintreten für die Psychotherapie?

Die Tage bis zum Aktionstag waren ge-
zeichnet von ungeheuer viel Arbeit, we-
nig Schlaf und Wellen der Unterstüt-
zung vieler Kolleginnen und Kollegen.
Insbesondere diese Veranstaltung war
eine Inspiration und Stärkung im Glau-
ben darin, dass vieles möglich ist, wenn
wir den Mut haben und uns entschlie-
ßen, es zu tun.
„Nicht weil es schwer ist wagen wir es
nicht, sondern weil wir es nicht wa-
gen, ist es schwer.“ (Lucius Annaeus
Seneca)

Am 3. Juli 2013 wurde die Novellierung
des PsychologInnengesetzes im Natio-
nalrat einstimmig beschlossen. Im Ge-
setzestext, den die Gesundheitsspre-
cherInnen der SPÖ und ÖVP durch
einen Abänderungsantrag einbrachten,
werden die Forderungen des Berufs-
verbandes berücksichtigt.
ÄrztInnen, PsychotherapeutInnen und
MusiktherapeutInnen sind von den
 Tätigkeitsvorbehalten ausgenommen.
„Klinisch-psychologische Behandlung“
wird nicht mehr als umfassende Kran-
kenbehandlung, sondern als die An-
wendung von klinisch-psychologischen
Behandlungsmethoden, die fokussiert,
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Auf der Website unter:  www.psychotherapie.at/aktionstag2013 
steht Ihnen ein umfangreiches Material im Zusammenhang mit dem neuen 
PsychologInnengesetz zur Verfügung: 
u viele relevante Informationen (u.a. link zum neuen Gesetzestext)
u die Redebeiträge zum Aktionstag
u zahlreiche Medienberichte
u eine Fotogalerie mit den „High-Lights“ der Veranstaltung
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ziel- und lösungsorientiert sind, be-
schrieben. In den Erläuterungen wird –
wenn auch leider nicht klarer als im Psy-
chologengesetz 1990 – festgehalten,
dass es sich um Expositions-Training,
Krankheitsbewältigung, Complianceför-
derung, Stressbewältigung etc. handelt. 
Neben den wesentlichen Verbesserun-
gen in der überarbeiteten Form bleibt
ein Klärungs- und Verbesserungsbe-
darf z.B. in Bezug auf die Ausbildung
und den Anwendungsbereich der kli-
nisch-psychologischen Behandlung,
der sich in seiner Dimension vermutlich

erst im Zuge der Umsetzung heraus-
kristallisieren wird.  Es bleibt zu hoffen,
dass sich in der nächsten Legislatur-
periode – z.B. anlässlich der Novellie-
rung des Psychotherapiegesetzes - die
Gelegenheit ergeben wird, die Defizite
des Gesetzes unter Einbeziehung der
betroffenen PSY-Berufe zu behandeln. 
Hervorzuheben ist, dass im Zuge dieses
Prozesses die spezifische psychothe-
rapeutische Kompetenz im Unterschied
zu anderen Behandlungs- und Inter-
ventionsformen sehr deutlich gemacht
werden konnte. Auch die Medien griffen

die Unterschiede der Psy-Berufe mehr-
fach auf. 
Wir hoffen, dass der Prozess der Ge-
setzwerdung letztlich klärend in Bezug
auf die jeweiligen Zuständigkeiten war
und somit zur guten Kooperation von
PsychologInnen und Psychotherapeu-
tInnen in Anerkennung der jeweiligen
Unterschiede und Kompetenzen bei-
trägt.

Wie sagte Bertolt Brecht: „Wer kämpft,
kann verlieren. Wer nicht kämpft, hat
schon verloren.“ u

7.6.1990:  Beschluss des PsychologIn-
nengesetzes sowie des Psychothera-
piegesetzes – Im Nationalrat werden
sowohl das Psychologengesetz als Bun-
 desgesetz 360 sowie das Psychothera-
piegesetz als Bundesgesetz 361 be-
schlossen.

1.1.1991: Inkrafttreten des Psycholo-
gInnengesetzes sowie des Psychothe-
rapiegesetzes – Das Psychologenge-
setz tritt in Kraft gemeinsam mit dem
Psychotherapiegesetz.

1.1.1992: 50. ASVG-Novelle – Klinisch-
psychologische Diagnostik wird der
ärztlichen Leistung gleichgesetzt und
als Sachleistung der Sozialversiche-
rung im Gesundheitswesen verankert.
Gleichermaßen wird Psychotherapie
leistungsrechtlich der ärztlichen Hilfe
gleichgestellt. Bis 2013 ist jedoch zwi-
schen dem Hauptverband der Österrei-
chischen Sozialversicherungsträger
und dem Österreichischen Bundesver-
band für Psychotherapie keine bundes-
weite Vertragsregelung (Gesamtver-
trag) zustande gekommen.

1.1.1995: Gesamtvertrag betreffend
klinisch-psychologische Diagnostik –
Im November 1994 wird zwischen dem
Hauptverband der Sozialversicherungs -
träger und dem Berufsverband Öster-
reichischer PsychologInnen ein Ge-
samtvertrag betreffend klinisch-psy-

cho logische Diagnostik abgeschlossen,
der 1995 in Kraft tritt.

19.6.1999: Bologna Deklaration – In
Folge der Bologna Deklaration hat in
ganz Europa eine grundlegende Reform
des Hochschulbildungssystems statt-
gefunden.
„Die Änderungen des Studienrechts durch
die Einführung der dreigliedrigen Bologna-
Struktur, Bachelor-, Master- und Doktorats -
studium, haben die bestehenden Regelun-
gen in Bezug auf die Voraussetzungen zur
Führung der Bezeichnung „Psychologin“/
„Psychologe“ überholt. Eine Adaptierung
des Bezeichnungsrechts an die entspre-
chende Bologna-Struktur der abgeschlos-
senen akademischen Ausbildung ist somit
dringend erforderlich. Darüber hinaus ist
die postgraduelle Ausbildung in Gesund-
heitspsychologie und in Klinischer Psycho-
logie ebenfalls an europäische Standards
anzugleichen.“
(Quelle: Materialien zum Entwurf;  www.parla-
ment.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/ME/ME_00538/fna-
meorig_306409.html)

30.6.2011:  Entschließungsanträge im
parlamantarischen Gesundheitsaus-
schuss – Der Entschließungsantrag von
Dr. Wolf gang Spadiut, Gesundheits-
sprecher des BZÖ, betreffend Auf-
nahme der klinisch-psychologischen
Behandlung in das ASVG, findet keine
Mehrheit. Der Entschließungsantrag
von SPÖ und ÖVP betreffend „klinisch-
psychologische Behandlung“ wird von
den Parteien einstimmig angenommen.

7.8.2011: Entschließungsantrag im
Nationalrat angenommen – Die Ge-
sundheitssprecherInnen von SPÖ Dr.in

Sabine Oberhauser und ÖVP Dr. Erwin
Rasinger bringen am 1.7.2011 im Na-
tionalrat einen Entschließungsantrag
betreffend „klinisch-psychologi  scher
Behandlung ein, der am 7.8.2011 vom
Nationalrat angenommen wird.
„Der Bundesminister für Gesundheit wird
ersucht, mit dem Hauptverband der öster-
reichischen Sozialversicherungsträger die
Möglichkeiten, Nutzen und Kosten für eine
Aufnahme der klinisch-psychologischen Be-
handlung in die Sozialversicherungsgesetze
zu prüfen.
Weiters wird der Bundesminister für Arbeit,
Soziales und Konsumentenschutz ersucht,
die Möglichkeiten, Nutzen und Kosten einer
verstärkten Einbindung der Psychologen
beispielsweise im Bereich des ASchG im
Rahmen der betrieblichen Betreuung durch
Präventivfachkräfte oder bei der Begutach-
tung psychischer Erkrankungen zu prüfen.“ 
(Quelle: www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/I/I_

01378/index.shtml)

13.10.2011: Vorstellung der Neufas-
sung des Psychologengesetzes – Im
Bundesministerium für Gesundheit er-
läutern die zuständigen Legisten des
Gesundheitsministeriums Einzelheiten
zur geplanten Neuerlassung des Ge-
setzes. 

20.10.2011: Sondersitzung des Ge-
sundheitsbeirates – Die Neufassung

Vor-Geschichte zur Novellierung des PsychologInengesetzes
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des Gesetzes wird im Gesundheitsbei-
rat ausführlich mit dem Gesundheits-
minister besprochen.

27.5.2013: Vorlage des Ministerial-
entwurfs – Das Bundesministerium für
Gesundheit legt dem Parlament den
Ministerialentwurf zum Psychologen-
gesetz 2013 vor.

27.5.2013: Beginn des parlamentari-
schen Begutachtungsverfahrens – Mit
Vorlage des Ministerialentwurfes wird
auch die Begutachtungsfrist zum Ge-
setzesentwurf eingeleitet.

10.6.2013: Stellungnahme des ÖBVP
– Der ÖBVP bringt im Rahmen des Be-
gutachtungsverfahren seine Stellung-
nahme ein mit grundlegenden Kritik-
punkten sowohl zum Gesetzesentwurf
sowie zur Vorgangsweise der Gesetz-
werdung. 
Das Gesetz soll im Schnellverfahren
nach dem Ende der Begutachtungsfrist
am 24.6.2013 in den Gesundheitsaus-
schuss am 27.6.2013 kommen, um
dann noch in dieser Legistaturperiode
bis 3. Juli im Nationalrat beschlossen
zu werden, ohne dass die Stellungnah-
men entsprechend berücksichtigt wer-
den können. Es folgen ein Offener Brief
an den Bundespräsidenten Dr. Heinz
Fischer sowie die Nationalratspräsi-
dentin Mag.a Barbara Prammer, in dem
die Vorgansweise der Gesetzwerdung
kritisiert wird.

11.6.2013: Resolution des Psychothe-
rapiebeirates – Die Mitglieder des Psy-
chotherapiebeirates des BMG verfas-
sen einhellig eine Resolution an BM
Stöger, den Gesetzesentwurf zur kon-
sensuellen Bearbeitung zurückzu stel-
len.

14.6.2013:  Initiativantrag – Die Ge-
sundheitssprecherInnen von SPÖ Dr.in

Sabine Oberhauser und ÖVP Dr. Erwin
Rasinger bringen einen Initiativantrag
im Nationalrat ein, um sicherzustellen,
dass das Gesetz noch in dieser Legis-
laturperiode behandelt und beschlos-
sen werden kann. 
Der Initiativantrag wird nicht zum ge-
samten Entwurf des PsychologInnen-

gesetzes eingebracht, sondern ledig-
lich zum Titelschutz. Die Gesundheits-
sprecherInnen SPÖ und ÖVP haben be-
stätigt, dass im Gesundheitsausschuss
am 27.06.2013 nicht nur der Titelschutz,
sondern entweder der ursprüngliche
Entwurf oder ein abgeänderter Entwurf
des PsychologInnengesetzes verhan-
delt wird. Ob und wie die Stellungnah-
men im Rahmen des Begutachtungs-
verfahrens dabei Berücksichtigung fin-
den, bleibt ungeklärt. Einige Parla-
mentarier haben den Initiativantrag
auch als „Trägerrakete“ bezeichnet, der
lediglich als „Transportmittel“ dient für
das eigentliche und weit umfassendere
Vorhaben.

15.6.2013: Beschluss des Aktions -
tages im ÖBVP – Der Bundesvorstand
des ÖBVP beschließt die Organisation
eines bundesweiten Aktionstages:
„STOPP“ zum neuen PsychologInnen-
gesetz.
Die Koordination übernimmt Leonore
Lerch, Vorsitzende des WLP.

17.6.2013: Meinungsaustausch im
Parlament – Ärzte- und Psychothera-
peuten-VertreterInnen sprechen mit
 einer Stimme. Bei der Besprechung
stellte sich heraus: nicht nur der ÖBVP
wurde trotz Ersuchens nicht in die Er-
stellung des Gesetzes einbezogen, auch
das Ersuchen der Ärztekammer wurde
abgelehnt!
Es besteht weiterhin keine offene Kom-
munikation mit den Gesundheitsspre-
cherInnen der Regierungsparteien. Sie
legen sich nicht fest, ob das Gesetz zur
substantiellen Bearbeitung zurückge-
stellt wird bzw. ob Abänderungen vorge-
nommen werden und wenn ja, welche.

24.6.2013: Ende des parlamentari-
schen Begutachtungsverfahrens – In
117 Stellungnahmen geben uns Öster-
reichische Ärztekammer, PatientIn-
nenanwaltschaft, Hauptverband der
 Sozialversicherungsträger, Arbeiter-
 kammer, Landesregierungen u.v.m.
weitgehend Recht: „Klinisch-psycholo-
gische Behandlung“ ist nicht ausrei-
chend definiert, die Unterscheidung zur
Psychotherapie ist ungenügend und be-
deutet tiefe Eingriffe in die Diagnostik-

und Behandlungskompetenz von Ärz-
tInnen und PsychotherapeutInnen.
Die zahlreichen Stellungnahmen zum
Entwurf des PsychologInnengesetzes
sind veröffentlicht unter: 
www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/ME/
ME_00538/index.shtml

26.6.2013: ÖBVP-Aktionstag „STOPP“
zum neuen PsychologInnengesetz –
Mehr als 200 PsychotherapeutInnen,
ÄrztInnen, PsychologInnen, PatientIn-
nen, BürgerInnen protestieren gegen
den Gesetzesentwurf und fordern die
Zurückstellung und Überarbeitung so-
wie einen runden Tisch der Psy-Berufe
beim Gesundheitsminister.

27.6.2013: Parlamentarischer Ge-
sund   heitsausschuss – Da eine zwei
Drittel-Mehrheit der Parteien nicht ge-
geben ist, kann das The ma „Psycholo-
gInnengesetz“ zunächst nicht auf die
Tagesordnung des Gesundheitsaus-
schusses gesetzt werden. „Mithilfe der
FPÖ hievte die Koalition das Gesetz am
Nachmittag auf die Tagesordnung des
Gesundheitsausschusses, um es von
dort Richtung Plenum zu schicken“ (ku-
rier.at, 27.6.2013). 
Im Gesundheitsausschuss sprachen
sich die Regierungsparteien SPÖ und
ÖVP für eine Änderung des Psycholo-
gengesetzes dahingegend aus, die Tä-
tigkeiten von PsychologInnen, Fach-/
Ärz tInnen und PsychotherapeutInnen
deutlicher voneinander abzugrenzen als
dies im Ministerialentwurf der Fall war.

3.7.2013: Beschluss des neuen Psy-
chologInnengesetzes – Die Novellie-
rung des PsychologInnengesetzes wird
im Nationalrat einstimmig beschlos-
sen. Die Einwände aus zahlreichen
Stellungnahmen – insbesondere die
Kritikpunkte des ÖBVP – werden be-
rücksichtigt.
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Mehr Mitgliederpartizipation
durch Briefwahl

Früher wurde der Vorstand des WLP
direkt auf der Landesversammlung in
einer offenen Abstimmung gewählt. Je
nach Anzahl der teilnehmenden Mit-
glieder war es möglich, dass ein Vor-
stand auf diese Weise von lediglich 20
bis 40 Mitgliedern legitimiert wurde.
2010 haben wir erstmals eine geheime
Briefwahl durchgeführt.
Nun fand die Wahl des Vorstandes zum
zweiten Mal in Form einer geheimen
Briefwahl statt. Wir sehen dies als ei-
nen wichtigen Schritt zu einer größeren
Mitgliederpartizipation. 
Um formal für eine Vorstandsfunktion
im WLP gewählt werden zu können,
wird in den Statuten §7 (1) die Ordent-
liche Mitgliedschaft im WLP mit dem
damit verbundenen aktiven und passi-
ven Wahlrecht als Voraussetzung ge-
nannt. Die Ordentliche Mitgliedschaft
im WLP geht aus der Ordentlichen Mit-
gliedschaft im ÖBVP hervor und bedarf
der Eintragung als PsychotherapeutIn
in die PsychotherapeutInnenliste des
BMG bzw. bei PsyochotherapeutInnen
in Ausbildung der Anerkennung des
Status durch eine fachspezifische Aus-
bildungseinrichtung. 

Aus demokratiepolitischen Gründen
obliegt die Gestaltung des Wahlvorgan-
ges nicht dem amtierenden Vorstand,
sondern der Wahlkommission des
WLP – beschrieben in §15 der WLP-
Statuten. Die Wahlkommission bereitet
mit Unter stützung des WLP-Büros die
Briefwahl vor. Als Grundlage dient die

Wahlordnung, die auf der Landesver-
sammlung 2009 beschlossen wurde. 
Die Wahlkommission hat in einer Infor-
mation an die Mitglieder am 18. März
2013 über die Briefwahl des WLP in-
formiert und zur Kandidatur für die Vor-
standsfunktionen aufgerufen. Bis 12.
April hatten die Mitglieder die Möglich-
keit, selbst ihre Kandidatur einzubrin-
gen oder ein anderes Mitglied für eine
Kandidatur vorzuschlagen. In § 13 (1)
sehen die Statuten des WLP höchstens
sieben Vorstandsfunktionen vor. Von 18.
März bis 12. April wurden vier gültige
Kandidaturen eingebracht und zwar von
den KollegInnen Pall, Bruckner, Paw-
lowsky und Lerch. 
Gerhard Pawlowsky und ich gehörten
dem bisherigen Vorstand an, Béa Pall
und Gerhard Bruckner arbeiteten seit
Anfang 2013 im Vorstandsteam mit. 

Johannes Gutmann, der dem WLP-Vor-
stand von 2008 bis 2013 angehört hat,
wollte nicht für eine weitere Funktions-
periode kandidieren, da er im ver   gan -
genen Jahr Vater geworden ist und  
sich nun mehr seiner Familie widmen
möchte. 
Wir danken ihm sehr herzlich für seine
Mitwirkung im WLP!

Am 17. Mai 2013 war das Fristende für
die Briefwahl. Einige Wahlkuverts sind
leider erst danach bei der Wahlkom-
mission eingelangt und konnten bei der
Briefwahl nicht berücksichtigt werden.
Für zukünftige Wahlen wäre es emp-
fehlenswert, die Wahlkuverts spätes-
tens vier Tage vor Fristende abzuschi-
cken, da es auf dem Postweg zu Ver -

zögerungen kommen kann. Die letzte
 Gelegenheit zur persönlichen Stimm-
abgabe war am 24. Mai vor der Lan-
desversammlung im Palais Strudlhof.

Briefwahl des WLP-Vorstandes und 
Landesversammlung 2013
am 24. 5. 2013 im Palais Strudlhof

Leonore Lerch

uuu

BASIS  UND KOMPETENZ –  GEMEINSAM FÜR EINE STARKE BERUFSVERTRETUNG

Vorsitzende des WLP für die Funktionsperiode 2013 – 2016

Leonore Lerch
E: wlp.lerch@psychotherapie.at

Zur Person
� Jahrgang 1963

� Psychotherapeutin in freier Praxis (Listeneintragung 1997)

� Klientenzentrierte Psychotherapie (ÖGWG), Biodynamische Psychotherapie (AIK, GBII), Supervision, Coaching

� Langjährige Tätigkeit als Geschäftsführerin in verschiedenen Psychosozialen Einrichtungen

� Mitarbeit beim Verein „Windhorse“, Wien – Ambulante Betreuung von Menschen in schweren psychischen Krisen
(Psychosen)

� Publikationstätigkeit

Aktiv in der Berufspolitik

� Ich habe mich 2008 für eine aktive Mitarbeit im Berufsverband entschieden, weil ich die Veränderungen in Wien
und die Neu-Organisation des WLP unterstützen wollte.

� Bisherige Funktionen: Vorsitzende des WLP seit Juni 2010, 
Stv. Vorsitzende des Länderforums, Delegierte in das Länderforum und den Bundesvorstand des ÖBVP 
Stv. Vorsitzende seit April 2009, 2. Stv. Vorsitzende seit Oktober 2008

� Im Vorstandsteam mit Gerhard Pawlowsky, Béa Pall, Gerhard Bruckner sowie Hermann Spielhofer als Unter -
stützung, kann ich mir eine weitere Funktionsperiode als Vorsitzende gut vorstellen.

Warum ich kandidiere?

� Durch das Engagement und die Mitarbeit zahlreicher KollegInnen ist es gelungen, den WLP in den vergangenen 
Jahren wieder in einen attraktiven Berufsverband zu verwandeln. Derzeit beteiligen sich 40 Wiener Mitglieder
 ehrenamtlich an der Arbeit im Berufsverband dh. wir konnten eine breite und tragfähige Basis aufbauen, die wir
brauchen, um den politischen Herausforderungen der kommenden Jahre begegnen zu können.

� Mir ist sehr wichtig, den WLP als einen offenen, transparenten und demokratischen Raum zu gestalten, der den
Mitgliedern eine Plattform für Meinungsbildung, Vernetzung, Diskussion und Austausch bietet. 

� Um eine Fortsetzung des eingeschlagenen Kurses zu gewährleisten, möchte ich für eine weitere Funktionsperiode
als Vorsitzende kandidieren. Ich möchte einen Beitrag leisten

� für eine starke Berufsvertretung in Wien

� für einen offenen Dialog aller PsychotherapeutInnen

� für eine Auseinandersetzung mit den Herausforderungen der Zukunft: 
die Positionierung der Psychotherapie im Gesundheits- und Sozialwesen, die Novellierung des Psychotherapie-
gesetzes, Verträge mit den Krankenkassen, Gesamtvertrag, Finanzierung der Psychotherapie bei größer
 werdenden Belastungen für die Bevölkerung uvm.

BASIS  UND KOMPETENZ –  GEMEINSAM FÜR EINE STARKE BERUFSVERTRETUNG

Stellvertretender Vorsitzender des WLP für die Funktionsperiode 2013 – 2016

Dr. Gerhard Pawlowsky
E: gerhard.pawlowsky@utanet.at

Zur Person
� Jahrgang 1943

� Klinischer und Gesundheitspsychologe

� Psychotherapeut in freier Praxis

� Psychoanalyse / Psychoanalytische Psychotherapie, Personenzentrierte Psychotherapie, Fortbildung in psycho -
analytischer Familientherapie & Coaching

� Lehranalytiker und Lehrtherapeut in personenzentrierter Psychotherapie 

� Delegierter in den Psychotherapiebeirat

� Lehrbeauftragter am Institut für Bildungswissenschaft der Universität Wien

Aktiv in der Berufspolitik

� Ich habe 2008 mit Susanne Frei, Ina Manfredini und Hermann Spielhofer der Interimistischen Leitung angehört, die
nach Ausschluss der Gruppe um Dr. Fiegl die außerordentliche LV am 24.06.2008 in die Wege geleitet hat.

� Ich bin nun seit 2010 im Vorstand des WLP und möchte im WLP (und damit im ÖBVP) aktiv mitarbeiten.

Warum ich kandidiere?

� Ich möchte weiter mit Leonore Lerch und (nun neu) mit Gerhard Bruckner und Beá Pall zusammenarbeiten.  
Auch die weitere Zusammenarbeit mit dem WLP News Chefredakteur Hermann Spielhofer ist außerordentlich
 konstruktiv und mir sehr erwünscht.

� Ich freue mich darauf, meine Erfahrungen aus der Berufspolitik und aus dem Psychotherapiebeirat zur Verfügung zu
stellen; darüber habe ich Funktionserfahrungen aus mehreren Vereinen einzubringen. 

� Ich teile die berufspolitischen Ziele und das Programm des WLP für die kommende Funktionsperiode in vollem
 Umfang.
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Verlautbarung des Wahl -
ergebnisses auf der Landes -
versammlung

Im Rahmen der Ordentlichen Landes-
versammlung des WLP am 24. Mai
wurden die Wahlergebnisse von der
Wahlkommission verlautbart.
Die Wahlbeteiligung lag bei 22,04 Pro-
zent.

Im Namen des Vorstandsteams möch -
te ich mich bei allen Kolleginnen und
Kollegen sehr herzlich für die Beteili-
gung an der Wahl und für das in uns
gesetzte Vertrauen bedanken!

Anmerkungen zum Wahl -
ergebnis

Alle KandidatInnen, die zur Wahl ange-
treten sind, wurden mit über 93 Pro-
zent der abgegebenen Stimmen ge-
wählt. Das ist sehr erfreulich. Man kann
dieses Wahlergebnis sicherlich als Aus-
druck der Zustimmung und Anerken-
nung unserer bisherigen Arbeit inter-
pretieren. Dennoch ist kritisch anzu-
merken, dass nur 4 von 862 wahl be-
rechtigten Mitglieder zu einer Kandi-
datur für eine der sieben möglichen
Vorstandsfunktionen bereit waren. Das
hat zur Folge, dass weiterhin viel Arbeit
auf wenige Personen aufgeteilt werden
muss. 
Darüberhinaus war es bei einer insge-
samt geringen Anzahl von Kandidatu-
ren nicht möglich, dass Gegenkandida-
turen für einzelne Vorstandsfunktionen
zu Stande kamen. Somit hat die Wahl
bereits im Vorfeld einiges an Spannung
verloren.
Die Mitglieder hatten nicht die Mög-
lichkeit, zwischen mehreren Personen
für eine Funktion zu wählen, sondern
konnten nur die angetretenen Kandi-
datInnen wählen. Die KandidatInnen

werden bei über 50 Prozent der gültigen
Stimmen dann in jedem Fall gewählt.
Viele KollegInnen sind daher wohl zu
dem Schluss gekommen, dass es für
sie keinen Unterschied macht, ob sie
an der Wahl teilnehmen oder nicht. Die
Wahlbeteiligung von 22 Prozent könnte
ein Hinweis in diese Richtung sein.

Für die Funktionsperiode vom 24. 5. 2013 bis 23. 5. 2016 wurde als Vorstand gewählt:

Die Wahlkommission

Wahlberechtigte 862 100,0%

Abgegebene Wahlzettel 190 22,04%

ungültig gültig

Vorsitzende 9

Leonore Lerch 181 95,26%

Stv. Vorsitzender 13

Dr. Gerhard Pawlowsky 177 93,16%

Schriftführerin 10

Béa Pall 180 94,74%

Kassier 12

DI Mag. Gerhard E. Bruckner 178 93,68%

Weiters wurden auf der Landesver-
sammlung folgende Gremien einstim-
mig gewählt:

Wahlkommission
Dr.in Ingrid Eßmann
Bettina Reinisch

Mitglieder der Beschwerdestelle 
Dr.in Susanne Frei
Dipl.Päd.in Maria Bayer-Weichinger
Mag. Wolfgang Oswald
Mag. Richard Rogenhofer

Delegierte ins Länderforum (LFO)
Nina Petz
Gerhard Delpin, MSc 
Mag.a Irmgard Demirol (Stv.)
Mag.a Gertrud Baumgartner (Stv.)

Rechnungsprüferinnen
Dr.in Ursula Duval
Yasmin Randall, MSc

Mitglieder der Schlichtungsstelle
DSAin Ingrid Farag, MAS
DSAin Ina Manfredini
Mag.a Renate Patera
Dr. Gerhard Stemberger

BASIS  UND KOMPETENZ –  GEMEINSAM FÜR EINE STARKE BERUFSVERTRETUNG

Kassier des WLP für die Funktionsperiode 2013 – 2016

DI Mag. Gerhard E. Bruckner
E: wlp.bruckner@psychotherapie.at

Zur Person
� Jahrgang 1978

� Psychotherapeut in Ausbildung unter Supervision, Fachspezifische Ausrichtung: Personzentrierte Psychotherapie

� Propädeutikum (ÖAGG), Fachspezifikum (APG/IPS) bzw. SFU (2 Semester), seit 1/2012 als Psychotherapeut in
 Ausbildung unter Supervision in eigener Praxis tätig

� Praktika: Diagnose- und Therapiezentrum Bienenhaus, Kinderhilfswerk, Otto-Wagner-Spital, Donauspital, Rettungs-
dienst, SFU-Ambulanz

� Freiberuflicher Informatiker, bis 2011 Programme Manager bei der Forschungsförderungsgesellschaft, zuvor zwei
Jahre Forschungsaufenthalt am CERN

� Abschluss der Studien Wirtschafts- und Medieninformatik, 5 Semester Psychologiestudium

Aktiv in der Berufspolitik

� KandidatInnensprecher am IPS seit 2011

� SFU-Studierendenvertreter und Senatsmitglied bis Dezember 2011

� Gründungsmitglied PiA – Verein für PsychotherapeutInnen in Ausbildung

Ziele

� Ich möchte zur einer fairen und übersichtlichen Psychotherapie-Versorgungssituation für KlientInnen und Psycho-
therapeutInnen beitragen. Dabei erachte ich kurzfristig eine sinnvolle Kontrolle der Versorgungsvereine und mittel-
fristig einen Gesamtvertrag für die wichtigsten Schritte.

� Die Novellierung des Psychotherapiegesetzes soll als Chance genutzt werden, um auf breiter Basis Entscheidungen
für die Gestaltung des Berufs der PsychotherpeutIn für die Zukunft zu treffen: Zusatzqualifikation oder Grundberuf,
Integration des Akademisierungstrends in bestehende Ausbildungsstrukturen, Art der Berufsvertretung etc.

� Ich erachte es als wichtig, die Leistungen zu eruieren und sichtbar zu machen, welche unsere Psychotherapie-
 PraktikantInnen für das österreichische Gesundheitssystem kostenlos erbringen, um auf die Schieflage zu anderen
Gesundheitsberufen mit staatlich finanzierter Ausbildung hinzuweisen. Weiters möchte ich mich verstärkt für
Nachhaltigkeit und Vernetzung in der KandidatInnenarbeit einsetzen.

Warum ich kandidiere?

� Fortis fortuna adiuvat. Ich möchte in dieser spannenden Zeit aktiv am Veränderungsprozess in der Berufs- und
 Gesundheitspolitik teilnehmen und meinen Beitrag zum Tagesgeschäft des WLP leisten. Es ist mir auch ein großes
Anliegen, von dieser Position aus in der KandidatInnenarbeit vor allem die Nachhaltigkeit zu fördern.

BASIS  UND KOMPETENZ –  GEMEINSAM FÜR EINE STARKE BERUFSVERTRETUNG

Schriftführerin des WLP für die Funktionsperiode 2013 – 2016

Béa Pall
E: wlp.pall@psychotherapie.at

Zur Person
� Jahrgang 1965

� Psychotherapeutin in freier Praxis

� Systemische Familientherapeutin, Supervisorin & Coach 

� Schulpsychotherapeutin an der priv. VS. Notre Dame de Sion

� Co-Autorin des Buches „Gefühlsmanagement“, Ökotopia Verlag, 2009

Aktiv in der Berufspolitik

� Ich habe bereits 1999 im WLP mitgearbeitet. Damals moderierte Ich in der Urania Volkshochschule die Serie
 „Psychotherapiemethoden stellen sich vor“. Aufgrund der mühsamen Zerwürfnisse und Abspaltungen zog ich mich
damals jedoch zurück. 

� Da mir die Berufspolitik und die Mitglieder und KollegInnen sehr wichtig sind, habe ich erneut die Zusammenarbeit
gesucht. Seit 2013 arbeite ich im Vorstandsteam mit und unterstütze die Öffentlichkeitsarbeit und Mitglieder -
betreuung.

Warum ich kandidiere?

� Ich freue mich darauf, für eine Funktionsperiode in Form einer Vorstandsfunktion im WLP nun auch verstärkt in der
Berufspolitik mitzuarbeiten und mich besonders im Bereich Öffentlichkeitsarbeit zu engagieren sowie mich der
 Anliegen der Mitglieder des WLP anzunehmen.

� Ich denke, dass der Austausch der niedergelassenen KollegInnen besonders wichtig ist, deren Bedürfnisse und
 Anliegen gut zu kennen und die Berufsgruppe in der Öffentlichkeit gut zu vertreten.

� Ich teile die berufspolitischen Ziele und das Programm des WLP für die kommende Funktionsperiode in vollem
 Umfang.
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Auch die Wahlbeteilgung der Wiener
KollegInnen bei den Präsidiumswahlen
des ÖBVP belief sich auf nur 23,26 Pro-
zent.
Doch was ist mit den 78 Prozent der
Mitglieder, die sich nicht an der Wahl
beteiligt haben? Es ist nicht anzuneh-
men, dass sie dem WLP keine Bedeu-
tung beimessen. Schließlich sind sie
dem Berufsverband als Mitglied beige-
treten, erwarten sich also die berufs-
politische Vertretung ihrer Anliegen und
sind bereit, mit ihrem Mitgliedsbeitrag
die Arbeit des WLP zu unterstützen. 
Dennoch scheint es mit einer nicht im-
mer leistbaren Anstrengung verbunden
zu sein, sich aktiver an der Mitwirkung
im WLP wie z.B. an den Wahlen zu be-
teiligen.

Es ist wohl für uns alle eine Heraus-
forderung, einerseits mit der Frustra-
tion, Ermüdung, vielleicht auch Resig-
nation wegen des noch immer nicht zu
Stande gekommenen Gesamtvertrages
für Psychotherapie umzugehen, und
andererseits das Vertrauen in die den-
noch bestehende Wirkmächtigkeit des/
der Einzelnen bezüglich unserer be-

rufspolitischen Interessen nicht zu ver-
lieren.

Die gesellschaftspolitischen Aspekte
unseres Berufs(standes) sollten mit-
gedacht werden, wenn wir die psycho-
therapeutische Tätigkeit nicht nur un-
ter dem Aspekt der Systemerhaltung,
sondern auch dem der emanzipatori-
schen Entwicklung unserer Gesell-
schaft verstehen. 

In diesem Sinne möchte ich alle Kolle-
gInnen ermutigen und anregen, einen
Teil ihrer zur Verfügung stehenden Zeit

auch der berufspolitischen Arbeit zu
widmen, um diese voranzutreiben und
noch wirksamer zu gestalten.

Tätigkeitsbericht

Das WLP-Team besteht derzeit aus ca.
40 KollegInnen, die ehrenamtlich in den
Gremien und Serviceeinrichtungen des
WLP, z. B. der Informationsstelle, Be-
schwerdestelle, Bezirkskoordination,
Kommission „Psychotherapie in Insti-
tutionen“, KandidatInnenvertretung, Ge-
 waltpräventionsprojekt etc., tätig sind. 
Dankenswerterweise sind immer mehr
KollegInnen zu einem Engagement im
WLP bereit. Wir sind auf einem guten
Weg, mehr Mitgliederbeteiligung zu er-
reichen.

Der ausführliche Tätigkeitsbericht
2011–2013 wurde auf der Landesver-
sammlung vom Vorstand sowie den
LeiterInnen der Gremien vorgestellt
und ist auf S. 43 veröffentlicht.
Neben der Vorstandswahl und der Wahl
der weiteren Gremien war die Abstim-
mung über die Statutenänderung – als
Folge der Urabstimmung zur Struktur-
reform des Berufsverbandes – ein we-
sentlicher Tagesordnungspunkt.

Statutenänderung gemäß Urab-
stimmung zur Strukturreform

Österreichweit stimmten 81,59 Prozent
der Mitglieder für die Reform. In Wien
waren es sogar 94,65 Prozent der Mit-
glieder, die sich einen stärkeren Zu-

Tagesordnung 
1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit

2. Zulassung von Gästen

3. Genehmigung der Tagesordnung

4. Genehmigung des Protokolls der vergangenen Landesversammlung

5. Bericht der Tätigkeit des Vorstandes

6. Rechnungsbericht 2012

7. Bericht der Rechnungsprüferinnen

8. Beschluss über den Jahresvoranschlag 2014

9. Beschluss auf Entlastung des Vorstandes

10. Wahl des Vorstandes 

Bekanntgabe des Wahlergebnisses durch die Wahlkommission
Durchführung ev. Stichwahlen

11. Bestätigung des gewählten Vorstandes

12. Beschluss der Statutenänderung gemäß Strukturreform 2013

13. Wahl der RechnungsprüferInnen

14. Wahl der WLP-Delegierten ins Länderforum des ÖBVP

15. Bestellung der Wahlkommission 

16. Bestellung der Beschwerdestelle 

17. Bestellung der ständigen Mitglieder der Schlichtungsstelle

18. Allfälliges
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sammenhalt zwischen Bundesverband
und Landesverbänden wünschen. 

Die neue Struktur sieht mehr Kompe-
tenz für die Landesverbände vor, die
durch ihre/n Vorsitzende/n nun direkt
im Bundesvorstand vertreten sind.
Gleichzeitig soll aber auch die Verbind-
lichkeit zwischen Landesverbänden und
Bundesverband gestärkt werden. 
Formal wird die Strukturreform durch

eine Änderung der Statuten des ÖBVP
umgesetzt, die bereits erfolgt ist, sowie
durch die Änderung der Statuten der
jeweiligen Landesverbände. 
Die neuen Statuten mit den Änderun-
gen zu § 1 und § 5 stehen auf der Web-
site des WLP als Download zur Ver -
fügung unter: www.psychotherapie.at/
landesverbaende/wiener-landesver-
band-fuer-psychotherapie/gremien/
verein

Wien ist eines der ersten Bundeslän-
der, das diese Statutenänderung ge-
mäß des hohen Mitgliedervotums ein-
stimmig auf der Landesversammlung
beschlossen hat.

Wir bedanken uns bei allen KollegInnen
für die Teilnahme an der Landesver-
sammlung und den gemeinsamen ge-
selligen Ausklang nach der Veranstal-
tung!  u

Liebe Kollegin, lieber Kollege,

die Generalversammlung des Österrei-
chischen Bundesverbandes für Psy-
chotherapie hat mich am 15. Juni 2013
zur Präsidentin gewählt. Mit 15. August
2103 werde ich das Amt übernehmen.
Ich möchte Sie auf diesem Wege über
meine Gedanken zu dieser Funktion

und darüber informieren, welche Aus-
wirkungen, Möglichkeiten und Vorteile
ich mit meiner nunmehrigen „Doppel-
rolle“ – bereits seit drei Jahres bin ich
Generalsekretärin des ÖAGG – für Sie
als Mitglied des WLP sehe.

Ich möchte die Arbeit der Berufsver-
tretung noch patientInnenorientierter

und zukunftsweisender gestalten. Ein
österreichweit geltender Gesamtver-
trag und kassenfinanzierte Psychothe-
rapie sollen PatientInnen Behandlungs -
sicherheit geben und eine gerechte Ver-
 sorgung garantieren.
Es gilt, die psychotherapeutische Ver-
sorgung in Wien auszubauen. Alle Wie-
ner PsychotherapeutInnen sollen be-

Wahl des ÖBVP-Präsidiums
Maria-Anna Pleischl

uuu

Software: Mag. Konrad Wirnschimmel, Mitglied Wahlkommission ÖBVP
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rechtigt sein, PatientInnen zu versor-
gen.  In Gesprächen mit VertreterInnen
aus Politik und den zuständigen Insti-
tutionen werde ich die Versorgungs -
planung für Psychotherapie themati-
sieren. 
Besonderes Anliegen ist mir, dass faire
Arbeitsbedingungen im niedergelas -
senen Bereich geschaffen werden. Die
wirtschaftliche Sicherheit der Kolle-
gInnen ist Voraussetzung für eine pro-
fessionelle Betreuung der PatientIn-
nen, die Psychotherapie benötigen.

Junge KollegInnen müssen beim Ein-
stieg in den Beruf unterstützt werden.
Es geht nicht an, dass Gesundheitsor-
ganisationen vermehrt auf prekäre Be-
schäftigungsverhältnisse setzen. Die
psychische Gesundheit der Österrei-

cherInnen kann nicht „prekär“ behan-
delt werden. 
Akademisierung oder vergleichbare
universitäre Ausbildung ist für junge
KollegInnen und die Zukunft der Psy-
chotherapie ein wichtiges Anliegen.
Dafür werde ich mich einsetzen.
Die Zusammensetzung des neuen
ÖBVP-Präsidiums ist auch für den WLP
von Bedeutung. Drei Mitglieder des
ÖBVP-Präsidiums – Renate Scholze,
Christa Pölzlbauer und ich – leben und
arbeiten in Wien und zwei der neuen
Präsidiumsmitglieder kommen aus
Leitungsfunktionen von Landesverbän-
den: Peter Stippl vom Burgenländi-
schen und Ernst Heidegger vom Tiroler
Landesverband.
Als Präsidentin des ÖBVP sind mir –
wie schon als Generalsekretärin des

ÖAGG – die verstärkte Zusammenar-
beit mit repräsentativen Institutionen,
die Qualitätssteigerung und -sicherung
der psychotherapeutischen Ausbildung
und die Stärkung aller KollegInnen
wichtig.

Der ÖBVP kann – zum Wohl aller Kol-
legInnen und Fachspezifika – auf eine
prominente Rolle in der österreichi -
schen Psychotherapie verweisen. Um
die weitere Entwicklung dieser Rolle
als starker Partner für Politik, Sozial-
versicherungen und Institutionen des
Gesundheitssystems werde ich mich
bemühen. In diese Richtung geht auch
der Plan des ÖAGG, eine Psychothera-
peutische Privatuniversität zu gründen. 
Als neue ÖBVP-Präsidentin werde ich
allerdings in der Doppelrolle auf die
klare Differenzierung meiner Tätigkei-
ten achten. 

Den Mitgliedern des Vorstandes des
Wiener Landesverbandes fühle ich mich
freundschaftlich verbunden. Ich freue
mich auf die Zusammenarbeit, die
schon allein durch die räumliche Nähe
intensiv sein wird.

In diesem Sinne gehe ich an die neue
Aufgabe heran und bedanke mich für
das Vertrauen aller, die mich und das
neue Präsidium des ÖBVP gewählt und
durch ihre Stimmabgabe gestärkt ha-
ben.  u

Mit kollegialen Grüßen
Mag.a Maria-Anna Pleischl

v.l.n.r.: Renate Scholze, Dr.in Christa Pölzlbauer, Mag. Dr. Peter Stippl, Mag.a Maria-Anna Pleischl, 
Mag. Karl-Ernst Heidegger, MSc

Sicher, sauber, schnell und schön.

Das Ende des 
Individuums?

Personenzentrierte Psychotherapie in Begegnung mit
gesellschaftlichen Normen
25. – 27. September 2014 in Salzburg

Jubiläumskongress der ÖGWG in Kooperation mit den deutschsprachigen Vereinen aus Österreich ÄGG, IPS, VRP, Forum, 
aus Deutschland ÄGG, DPGG, GwG, aus der Schweiz pca.acp, sowie dem Verband VPKJ mit
„5. Internationale Fachtagung für Personenzentrierte Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie“

Kongressankündigung www.oegwg.at
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m 25. April fand im WLP-Büro das
dritte KandidatInnen-Get-Together statt.
13 angehende PsychotherapeutInnen
diskutierten verschiedene Themen die
Ausbildung und praktische  Tätigkeit be-
treffend.
Wichtig war uns, die Frage nach Berufs -
haftpflicht- und Rechtschutzversiche-
rung zu klären. Auch der ÖBVP bietet
seinen Mitgliedern eine kostengünstige
Gruppenversicherung an. Einmal mehr
wurden auch an diesem Abend die Rah-
men bedingungen bei Praktika zum The -
ma – damit verbunden auch die Frage
nach dem Stellenwert der Psychothe-
rapie in Institutionen, zu welchem be-
reits vor einiger Zeit die Kommission
„Psychotherapie in Institutionen“ im

ÖBVP ins Leben gerufen wurde, die sich
u.a. auch der Problematik der Ausbil-
dungspraktika annimmt. Es herrscht
oft Verwunderung darüber, dass man-
che Institutionen kategorisch nicht für
die Zusammenarbeit mit Psychothera-
peutInnen in Ausbildung unter Supervi-
sion zur Verfügung stehen, obwohl die
Leistung dieser KandidatInnen – genau
wie jene der eingetragenen Psychothe-
rapeutInnen – als Psychotherapie nach
§1 zu verstehen ist. 
Die vielerorts diskutierte und mögliche
Novellierung des Psychotherapiegeset-
zes sorgte für spannende Fragen unter
den TeilnehmerInnen: 
Wie gestaltet sich die Zukunft der Psy-
chotherapieausbildung und der Ausbil-

dungsvereine unter dem Prozess der
Akademisierung?
Vor rund einem Jahr fand das erste  Get-
Together des WLP für Ausbildungskan-
didatInnen statt. Es sollte eine Mög-
lichkeit bieten für Austausch und Ver-
netzung angehender Psychotherapeu-
tInnen im Raum Wien. 

Ich möchte mich an dieser Stelle sehr
herzlich bei Johannes Gutmann bedan-
ken, der im Rahmen seiner Mitarbeit
im Vorstand des WLP diese Treffen ini-
tiiert hat. Als neuer KandidatInnenver-
treter im WLP-Vorstand werde ich diese
Idee auf jeden Fall weiterführen: 
Das vierte Get-Together wird am 14.10.
2013 um 19 Uhr im WLP stattfinden.u

iermit möchte ich Sie gerne zum 2. Netzwerktreffen der
Kommission „Psychotherapie in Institutionen“ in Wien ein -
laden.

Wann: Dienstag, 3. September 2013 um 18.30 Uhr
Wo: WLP-Büro, Löwengasse 3/5/6, 1030 Wien

Es sind alle herzlich willkommen, die in Institutionen im
Raum Wien und Umgebung tätig sind. Dies kann sowohl in
Anstellung oder in anderen Beschäftigungsverhältnissen sein
und betrifft auch Psychotherapeutinnen und Psychothera-
peu ten in Ausbildung unter Supervision.
Unser erstes Netzwerktreffen ist nun ein gutes Jahr her und
war am 15. 6. 2012. Themen für unser Treffen diesen Sep-
tember werden sein:

u Berichte der vergangenen Tätigkeiten der Kommission, u.a.
über die Tagung „Psychotherapie in Institutionen – schwind-
lige Arbeitsverhältnisse“ vom 5. Oktober 2012 in Linz

u Kriterien für Praktikumsplätze und Mustervertrag
u Aktuelle Anliegen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Das Treffen wird voraussichtlich 2 Stunden dauern und es gibt
im Anschluss ein kleines Buffet. 
Ich freue mich über Ihre Anmeldung unter: wlp.institutio-
nen@psychotherapie.at. u

WLP-Delegierte der Kommission 
„Psychotherapie in Institutionen“

Mag.a Evelyn Mohr und Gerhard Delpin, MSc

Veranstaltungsankündigung 

2. Netzwerktreffen der Kommission 
„Psychotherapie in Institutionen“ 

Evelyn Mohr

3. KandidatInnen-Get-Together 
Gerhard E. Bruckner 

Auuu

Huuu
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ir haben am 31.5.2013 eine Infor-
mation von Hon.-Prof. Dr. Michael Kie-
rein, Abteilung II/A/3 (Rechtsangele-
genheiten ÄrztInnen, Psychologie, Psy-
chotherapie und Musiktherapie) des
Bundesministeriums für Gesundheit,
erhalten, über die wir alle Psychothe-
rapeutInnen und PsychotherapeutInnen
in Ausbildung in Kenntnis setzen möch-
ten.

Zusammengefasst stellt das Ministe-
rium fest, dass
a) eine „Ausfallsregelung“ bzgl. Psy-

chotherapiestunden, d. h., eine Ver-
einbarung zwischen Psychothera-
peutIn und KlientIn/PatientIn, nach
der nur eine bestimmte Anzahl der
vereinbarten Psychotherapiestunden
von Seiten des/der KlientenIn/Pa-
tientIn ausfallen darf, 

und
b) eine Anpassung des Urlaubs des/der

KlientenIn/PatientIn an den Urlaub
des/r PsychotherapeutIn u n z u l ä s-
s i g  sind.

Weiter ist bei Absageregelungen von 24
bis 48 Stunden vor der Psychotherapie-
stunde von Seiten des/der Psychothe-
rapeutIn zu berücksichtigen, ob er/sie
die ausfallende Stunde anderweitig be-
setzen kann; in diesem Falle wäre die
Einforderung der Bezahlung ebenfalls
u n z u l ä s s i g .

Nachfolgend veröffentlichen wir die
Mitteilung des BMG im Originaltext.1  u

WLP-Vorstand

Information des Bundesministeriums für Gesundheit

Ausfallsregelungen im Rahmen 
der Psychotherapie

Wuuu

1 Das Foto wurde ergänzt.
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m Donnerstag, 4. April 2013 und
Freitag, 5. April 2013 fand an der Tech-
nischen Universität Wien die erste Jah-
restagung der Österreichischen Liga für
Kinder und Jugendgesundheit statt.

Anlässlich des 100. Geburtstages von
Hans Czermak, Arzt und Begründer des
Kinderschutzes in Österreich, riefen
Anfang April  GesundheitsexpertInnen
zur Auseinandersetzung mit der Frage
auf, „Wie sieht Kinderschutz 2013 in
Österreich aus?“ Ziel der Tagung war es
herauszufinden, welche präventiven
Maßnahmen in diesem Zusammenhang
Sinn machen und welche therapeuti-
schen Angebote hilfreich sind und vor
allem nachhaltig wirken. 

So berichtete am Donnerstag Nachmit-
tag der Vorsitzende des Deutschen Kin-
derschutzbundes, Heinz Hilgers, ein-
drucksvoll von seinem 2006 entwickel-
ten und deutschlandweit umgesetzten
Präventionsprogramm, dem „Dorma-
gener Modell“. Dieses sieht vor, dass
bereits vor der Geburt ein Kontakt zu
den werdenden Eltern aufgebaut wird,
so dass bei bestehenden Bedenken hin-
sichtlich der Kindeserziehung oder des
Wohl des Kindes frühzeitig interveniert
werden kann. 
Nach einer regen Podiumsdiskussion
zum Thema, „Wie lässt sich Kinder-
schutz in Gesellschaft und Politik um-
setzen“ fand der gelungene erste Tag
der Jahrestagung abends bei einem fei-
erlichen Festempfang seinen musikali-
schen Ausklang. 

Der Freitag begann mit drei Plenarvor-
trägen im wunderschönen und stim-
mungsvollen Kuppelsaal der TU Wien.

Die Forschungsdirektorin des Deut-
schen Jugendinstituts (DJI), Sabine
Walper, erläuterte vor dem Hintergrund
neuester Forschungsergebnisse, wie
Erziehung zur Entwicklungs- und Ge-
sundheitsförderung von Kindern bei-
tragen kann.
Danach hatte Olaf Kapella, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Österrei-
chischen Institut für Familienforschung
an der Universität Wien (ÖIF), die he-
rausfordernde Aufgabe, den Teilneh-
merInnen die aktuelle Statistik über
Gewaltformen in Österreich näherzu-
bringen – und bestand diese bravou-
rös. Trotz einer unglaublichen Zahlen-
und Datenflut gelang es ihm, einen
 lebendigen Überblick (auch über die
Landesgrenzen hinaus) zu geben. Die
steigenden Zahlen mögen zwar er-
schrecken, zeigen jedoch einmal mehr
die Notwendigkeit der Veranstaltungen
der Österreichischen Liga.

Den Vormittag beschloss die Wiener
Ärztin, Psychotherapeutin und ehema-
lige Leiterin der Institute für Erzie-
hungshilfe, Barbara Burian-Langegger,
mit ihrem stimmigen Vortrag „Mir ha-
ben die Watsch’n auch nicht gescha-
det“. Trotz des plakativen Aufmachers
erläuterte sie darin verständlich und
sachlich die Psychodynamiken der ge-
nerationsübergreifenden Weitergabe
von Gewalt in der Familie. 
Die TeilnehmerInnen konnten so einen
wertvollen Einblick in die psychothera-
peutische Arbeit mit Eltern gewinnen,
die selbst durch Gewalt- oder Miss-
brauchserfahrungen in der Kindheit
 geprägt sind. Jedoch zeigte Burian-La-
negger auch die Grenzen therapeuti-
schen Handelns auf. Beispielsweise

dann, wenn die Reinszenierung des Op-
fer-Täter-Dilemmas nicht rechtzeitig
erkannt wird und sich diese nicht nur in
der psychotherapeutischen Behand-
lung, sondern auch im gesamten Hel-
fersystem zu wiederholen droht.

In der darauf folgenden Mittagspause
lud die Liga alle TeilnehmerInnen zu
 einem gemeinsamen asiatischen Mit-
tagessen an der Technischen Universität
Wien ein. Hierbei wurde, sozusagen als
„Zwischen-Mahlzeit“, ein weiteres Ziel
der Jahrestagung erfüllt: Ein gemein sa-

1. Jahrestagung der Liga für Kinder- und Jugendgesundheit

„Kinder schützen – jetzt!“
Nina Petz

Auuu

Sozialminister Rudolf Hundstorfer©
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mes Netzwerken und Kontakte knüp-
fen zum Wohle des Kinderschutzes.
Das Nachmittagsprogramm startete
gleich mit vier parallel stattfindenden
Symposien: In Kleingruppen und Work-
shops diskutierten die TeilnehmerIn-
nen mit ExpertInnen über Kinderschutz
und Prävention, Therapie, Recht und
Gesellschaft.
In Kurzvorträgen und Diskussionen zum
Thema „Kinderschutz und Prävention“
stellten die Wiener Soziologin Sabine
Haas und der Dornbirner Kinder- und
Jugendarzt Harald Geiger die Grundla-
gen von „Frühen Hilfen“ an mehreren
Fallbeispielen in Vorarlberg vor. 
Die Psychologen Holger Eich und Phi-
lipp Schwärzler widmeten sich inten-
siv dem Thema „Prävention im Kinder-
gartenalter“ und besonders der Frage,
wie Pädagogen mit einem Verdachtsfall
um gehen können.
Wie es Kindern psychisch kranker El-
tern geht und welche besonderen Be-
dürfnisse diese haben, das zeigte die
Sonder- und Heilpädagogin Vera Bau-
bin auf. Sie berichtete von ihren Erfah-
rungen in der Familienberatungsstelle
der HPE Österreich, wo sie betroffene
Familien berät und begleitet. 

Im Workshop „Kinderschutz und The-
rapie“ wurde anhand eines konkreten
Fallbeispieles eines  misshandelten/

missbrauchten Kindes die aktive Rolle
von Kinderschutzzentrum und -gruppe
diskutiert. Adele Lassenberger, Psy-
chologin und Leiterin des Kinder-
schutzzentrum DELFI Wolfsberg, und
Leonhard Thun-Hohenstein, Kinder-
und Jugendpsychiater, leiteten diesen
interessanten Workshop.

Im Mittelpunkt der Kurzvorträge und
Diskussionen zu „Kinderschutz und
Recht“ stand der Jurist und Sozialpä-
dagoge der MA 11, Josef Hiebl, Er
zeigte aktuelle Entwicklungen im Wie-
ner Kinderschutz und stellte die wich-
tigsten Kinderschutzinstrumente dar.
Darüber hinaus erläuterte Richterin 
Ursula Kovar die gegenwärtige gesetz-
 liche Situation in Hinblick auf das Kind-
schaftsänderungsgesetz 2012/2013 und
lieferte damit einen spannenden Ein-
blick in die Praxis.
Anschließend schilderte Maria Klete-
cka-Pulker, seit 2005 wissenschaftliche
Mitarbeiterin der Medizinischen Uni-
versität Wien und Geschäftsführerin am
Institut für Ethik und Recht in der Me-
dizin, das heikle Spannungsfeld zwi-
schen Heilauftrag und Kinderschutz.
Wolfgang Mazal, Leiter des Österreichi -
schen Instituts für Familienforschung,
informierte über „Rechtliche Grund -
lagen der Finanzierung des Lebens -
unterhalts von Kindern“.

Im Symposium „Kinderschutz und Ge-
sellschaft“ berichtete Brigitte Lueger-
Schuster, Professorin am Institut für
Klinische, Biologische und Differen-
zielle Psychologie, über kindliche Ge-
walterfahrungen und das brisante The -
ma Missbrauch in der katholischen Kir-
che und anderen Institutionen. Aus-

führlich schilderte sie die Aufarbeitung
dieser Vorfälle und die Rolle der unab-
hängigen Opferschutzkommission. 
Der Sozialexperte Wolfgang Schenk er-
klärte in seinem Kurzvortrag klar und
deutlich: „Je größer in einem Land die
Unterschiede zwischen arm und reich

liegen, desto schlechter ist die Lebens-
qualität der Kinder.“
Der Psychologe Heinz Fronek führte
den TeilnehmerInnen die Gesundheits-
gefährdung bei unbegleiteten minder-
jährigen Flüchtlingen in Österreich vor
Augen und gab einen guten Überblick
über Herkunftsländer, Alter, Flucht-
gründe, Asylverfahren und Unterbrin-
gung. 

Den Abschluss der Fachtagung bildete
eine emotionsgeladene Fallbespre-
chung, moderiert von Hedwig Wölfel,
der fachlichen Leiterin der Möwe Kin-
derschutzzentren. Im Mittelpunkt stan-
den zehn ExpertInnen der unterschied-
lichsten Berufsgruppen, die bei einem
Verdachtsfall miteinander in Kontakt
treten. Anhand einer fast schon spiele-
rischen Inszenierung „zwischen den
Stühlen“, an der auch das Publikum
munter teilnahm, wurden die Komple-
xität, die Chancen und die Grenzen der
Kinderschutzarbeit aus verschiedenen
professionellen Blickwinkeln einmal
mehr eindrucksvoll veranschaulicht. 
Weitere Informationen sowie einige der
Referate sind auf der Website der Liga
als Download zur Verfügung unter:
http://www.kinderjugendgesundheit.
at/liga_jahrestagungen_april_2013.ph
p?id=168.
Alles in allem war die erste Jahresta-

gung der Österreichischen Liga für Kin-
der- und Jugendgesundheit eine mehr
als gelungene und motivierende Ver-
anstaltung, die mit aktuellen Themati-
ken, charismatischen ExpertInnen und
Fachleuten mit Leidenschaft punktete.
Bitte mehr davon!  u

v.l.n.r.: Liga-Präsident Prim. Dr. Klaus Vavrik, Dr.in Barbara Burian-Langegger, 
Dipl.Soz.Päd. Olaf Kapella, Prof. Dr.in Sabine Walper



m Anschluss an die Jahrestagung der
Österreichischen Liga für Kinder- und
Jugendgesundheit fand am Samstag,
dem 6. April 2013, ein Familien-Publi-
kumstag unter dem Motto: „Glückliche
Kindheit ... vom Wunsch zur Wiklich-
keit“ im Wiener Rathaus statt. 

Vom Dachverband der Österreichischen
Liga für Kinder- und Jugendgesundheit
wurden verschiedene Vorträge zu fol-

genden Themen angeboten: Babys und
Kleinkinder, Kinder im Lebensalter von
3–6 Jahren, Schulkinder und Jugend -
liche. 
Dr.in Susanne Skriboth-Schandl, Leite-
rin der Arbeitsgruppe im ÖBVP für
Säuglings-, Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapie, hielt einen Vortrag zum
Thema „Schule und seelische Pro ble -
me“.

Weitere Themen und Vorträge finden
sie als Download unter: 
http://www.kinderjugendgesundheit.
at/liga_jahrestagungen_april_2013.ph
p?id=168

Die Österreichische Liga für Kinder-
und Jugendgesundheit ist ein berufs-
übergreifender Dachverband von ca.
35.000 ExpertInnen, der insbesondere
die Anliegen und Bedürfnisse von Kin-
dern und Jugendlichen vertritt. 

Der ÖBVP ist Mitglied der Liga im Be-
reich der Berufsverbände und Fachge-
sellschaften.
Die Liga hat es sich zu ihrer Aufgabe
gemacht, auf die Situation bzgl. der

psychischen und physischen Gesund-
heit von Kindern und Jugendlichen hin-
zuweisen und auf Mängel in der Ver-
sorgung aufmerksam zu machen sowie
Lösungsvorschläge zu erarbeiten und
gesellschaftliche sowie auch politische
Verantwortung zu fordern.

Die Ziele der LIGA sind:
u Interdisziplinäre Vernetzung und Ko-

operation der Berufsgruppen und
Fachgesellschaften

u Förderung der Bewusstseinsbildung
in Öffentlichkeit und Politik über den
Wert der Kinder- und Jugendgesund -
heit

u Verbesserung der präventiven, ku-
ra tiven und rehabilitativen Gesund-
heitsangebote für Kinder und Ju-
gend  liche

Im Wappensaal des Wiener Rathauses
gab es dazu Informationsstände ver-
schiedener Berufsgruppen.

Erfreulicherweise war der Publikums-
tag sehr gut besucht, neben den Vor-
trägen fand ein Eltern-Kind Café statt,
in dem Spielbereiche für Kinder vor -
g esehen waren, sowie ein spezielles
 Kinderprogramm. Dieses umfasste die
Clowns Papita und Peppi, eine Lesung,
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Informatiosstand des WLP 
im Wiener Rathaus 
„Glückliche Kindheit ... vom Wunsch zur Wirklichkeit“

Béa Pall

Iuuu

Dr.in Susanne Skriboth-Schandl



ein Improvisationstheater für Kinder,
eine Riesenseifenblasen-Show und
auch der Publikumsmagnet Thomas
Brezina hatte einen Auftritt und eine

Autogrammstunde vor versammelter
Kinderschar.
Der Wiener Landesverband für Psycho-
therapie (WLP) war mit einem eigenen

Informationsstand vertreten. Die Kol-
legInnen standen für Fragen zu psy-
chotherapeutischen Behandlungsmög-
lichkeiten und zur psychotherapeu -
tischen Versorgung in Wien zur Ver -
fügung sowie für spezifische Fragen zu
Themen rund um Kinder und Jugend -
liche. 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich
bei den KollegInnen für die Mithilfe und
Mitbetreuung am Stand herzlich be -
dan ken.
Alles in allem eine sehr gelungene Ver-
anstaltung zu einem überaus wichtigen
Thema!  u
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Fit2work 
Leonore Lerch

achdem es in den letzten Wochen
kontroversielle Informationen zum Pro-
jekt „Fit2work“ gegeben hat, möchten
wir ausführlicher dazu informieren. 

Aus der Presseinformation von Fit2work
vom 4. April 2013 ist zu entehmen: 

„Fit2work bietet Erwerbstätigen, Ar-
beits suchenden, Arbeitslosen, insbe-
sondere Personen mit längeren Kran-
kenstandtagen/WiedereinsteigerInnen
nach längeren Krankenstandtagen und
Betrieben Information, Beratung und
Unterstützung bei Fragen zur seeli-
schen und körperlichen Gesundheit am
Arbeitsplatz. Ziel von fit2work ist, durch
ein niederschwelliges Beratungsange-
bot bereits frühzeitiges krankheitsbe-
dingtes Ausscheiden von Menschen aus
dem Erwerbsleben zu vermeiden bzw.
nach langen Krankenständen rechtzei-
tig für geeignete Wiedereingliederungs -
möglichkeiten zu sorgen. 

Fit2work als kompetente Anlaufstelle
nutzt die bestehenden Angebote ver-
schie dener Einrichtungen und bietet
Orientierung, Beratung und Unterstüt-
zung aus einer Hand. Menschen und
Betriebe profitieren von der verbesser-
ten Vernetzung der Angebote und einem
einfachen Zugang dazu. …

Fit2work ist eine Initiative der öster-
reichischen Bundesregierung und im
Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG)
verankert. Das Informations-, Bera-
tungs- und Unterstützungsangebot wird
von externen UmsetzungspartnerInnen
/ DienstleisterInnen regional umge-
setzt, vom Bundessozialamt (BSB) ko-
ordiniert und in Kooperation mit dem
Bundesministerium für Arbeit, Sozia-
les und Konsumentenschutz (BMASK),
Bundesministerium für Wirtschaft, Fa-
milie und Jugend (BMWFJ), Bundesmi-
nisterium für Gesundheit (BMG), Bun-
desministerium für Finanzen (BMF)

sowie den Partnerorganisationen Ar-
beitsmarktservice, Pensionsversiche-
rungsanstalt, Allgemeine Unfallversi-
cherungsanstalt, und Hauptverband der
österreichischen Sozialversicherungs-
träger samt Krankenversicherungsträ-
ger (Gebietskrankenkassen etc.) unter
Einbindung der Sozialpartner/sozial-
partnerschaftlichen Gremien durchge-
führt.“1

Von Ende 2011 bis Anfang 2013 wurden
Fit2work-Beratungsstellen in allen Bun  -
desländern eingerichtet. Aufgrund der
bisherigen Evaluierung, die „zeigt, dass
verteilt über ganz Österreich psychi-
atrische bzw. psychologische Erkran-
kungen mit knapp 45% die häufigste
Ursache für die Inanspruchnahme einer
Beratung darstellen“2, wurde der Be-

Nuuu

1 www.fit2work.at/home/Service/Presse/Erfolgs-
jahr_2012_fuer_fit2work?lang=DE

2 ebd.
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rufsverband Österreichi scher Psycho-
logInnen (BÖP) vom BM für Arbeit, So-
ziales und KonsumentInnenschutz
(BMASK) mit dem einjährigen Pilotpro-
jekt „Fit2work – Psychologische Be-
handlung und Psychotherapie“ beauf-
tragt. Es ist geplant, österreichweit 697
Personen, die an einer psychischen Er-
krankung leiden, eine psychologische
Behandlung und 233 Personen eine
Psychotherapie anzubieten (gesamt 930
Personen).

In Wien sollen ca. 38 Personen Psy-
chotherapie bekommen, 115 Personen
eine psychologische Behandlung (ge-
samt 153 Personen). 
Eine Mitwirkung als Psychotherapeu-
tIn ist in Wien nur für Mitglieder des

Ver eines für ambulante Psychothera-
pie (VAP) möglich. 
Wie aus dem E-Mail des BMASK her-
vorgeht, ist die Vereinigung Österrei-
chi scher Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten (VÖPP) im Rahmen
dieses Pilotprojektes kein Vertrags-
partner des BÖP. 
Dem Verein für Psychotherapie (VfP),
der anfangs Kooperationspartner des
BÖP war, wurde der Vertrag wieder
 gekündigt.

Der BÖP hat uns in Absprache mit dem
BMASK eine ausführlichere Information
zu seinem Projekt für die kommende
September-Ausgabe der WLP-News zu-
gesichert. Vielleicht ergeben sich daraus
auch Antworten auf die Fragen: 

u Warum wurde der ÖBVP bzw. die
Landesverbände als Berufsvertre-
tung der PsychotherapeutInnen nicht
in die Projektplanung miteinbezogen?

u Wieso können nicht alle Psychothe-
rapeutInnen mitwirken, die sich für
das Projekt interessieren und dem
Anforderungsprofil entsprechen?

u Warum wird für Psychotherapie nur
ein Stundenhonorar von 60,00 Euro
bezahlt, obwohl beispielsweise das
Bundessozialamt, das als operativer
Partner im Projekt mitwirkt, schon
seit Jahren für Psychotherapie im
Rahmen des Verbrechensopfer ge-
setzes Kosten in Höhe von 87,20 Euro
pro Psychotherapiesitzung über-
 nimmt?  u

Von: „Operschall, Christian“ <Christian.Operschall@bmask.gv.at>

Datum: Wed, 29 May 2013 12:39:24 +0000

An: „Dr. Mückstein Eva“ <oebvp.mueckstein@psychotherapie.at>

Cc: „oebvp@psychotherapie.at“ <oebvp@psychotherapie.at>, „Sauer, Roland“ <Roland.Sauer@bmask.gv.at>, 

„Weber, Alfred“ <Alfred.Weber@basb.gv.at>, „Taferner, Maria“ <Maria.Taferner@bmask.gv.at>, 

Röhrich, Sigrid <Sigrid.Roehrich@bmask.gv.at>, „Kronaus, Robert“ <Robert.Kronaus@bmask.gv.at>

Betreff: AW: VÖPP und fit2work

Sehr geehrte Frau Doktorin Mückstein,

wie ja bekannt, hat BÖP zur Organisation der Psychotherapieangebote mit verschiedenen Regionalvereinen Kontakt 

aufgenommen und diesbezügliche Kooperationsvereinbarungen geschlos sen, darunter auch mit dem Verein für Psycho-

 therapie (C. Novotny), mit dem VÖPP wurde nicht gesprochen.

Nachdem der Verein für Psychotherapie offensichtlich seine Zusage nur gemeinsam mit dem VÖPP erfüllen kann, hat

das BSB als Fördergeber – in Absprache mit dem Fördernehmer BÖP – entschieden, die Kooperation mit dem Verein für

Psychotherapie zu kündigen, Herr Novotny wurde darüber bereits  informiert. Der VÖPP ist definitiv kein Kooperations-

partner des BÖP und in die Umsetzung des Pilotprojektes nicht eingebunden!

Sollten Sie dazu noch weitere Fragen haben, wenden Sie sich bitte direkt an den Leiter der Stabsstelle des BSB.  

Alfred Weber und sein Team betreuen dieses Projekt operativ.

BUNDESMINISTERIUM FÜR ARBEIT, SOZIALES UND KONSUMENTENSCHUTZ

Dr. Christian Operschall

Leiter-Gruppe A/Sektion VI

(Stabsstelle sowie Abt. 2, 3, 4, 6, 9 u. Ref. 6a)

Stubenring 1, 1010 Wien

Tel: +43 (1) 711 00 - 6295

Fax: +43 (1) 715 82 55

christian.operschall@bmask.gv.at



COURAGE ist eine PartnerInnen-, Fa-
milien- und Sexualberatungsstelle und
steht in den Lebensbereichen Sexuali-
tät/Beziehungen, Gleichgeschlechtliche
Lebensweisen, TransGender/Transiden -
tität und Intersexualität allen Rat- und
Hilfesuchenden zur Verfügung. Sie ist
eine nach dem Familienberatungsför-
derungsgesetz anerkannte Beratungs-
stelle. Die Beratungen sind anonym und
kostenlos. 

Eine wesentliche Grundhaltung der
COURAGE ist, dass jeder Mensch ein-
malig ist und Menschen einander in
 ihrer Einzigartigkeit, ihrer Kreativität
und Vielfältigkeit bereichern. In einer
Gesellschaft der Vielfalt können sich
Menschen individuell und gesund ent-
wickeln, erleben Wertschätzung und
Anerkennung. Dies wiederum führt zu
Zufriedenheit, Lebensfreude und En -
gagement. COURAGE geht es um eine
 Diversität des Frau- und Mannsein,  
der sexuellen Orientierungen, der ge-

schlechtlichen Identitäten, der Sexua -
litäten, der Familienformen …

COURAGE versteht sich auch als Se -
xualberatungsstelle für Menschen mit
 sexuellen Fragen, Problemen und Stö-
rungen aller sexuellen Orientierungen
und geschlechtlichen Identitäten. Sie
ist die erste professionelle Beratungs-
und Therapieeinrichtung für Lesben,
Schwule, Bisexuelle, TransGender-Per-
sonen und deren Angehörige. Seit dem
Jahr 2009 gibt es COURAGE auch in
Graz und Innsbruck.

Das Thema Sexualität wird auch in pro-
fessionellen Beratungen und in der
Psy chotherapie nicht selten ausgespart
bzw. tabuisiert. Grund dafür sind einer-
seits die Unsicherheiten professioneller
HelferInnen und andererseits, dass se-
xuelle Themen und Probleme von Klien-
 tInnen oft nur andeutungsweise oder
sogar verdeckt angesprochen werden,
was oft dazu führt, dass sie in Beratun-

gen/Therapien nicht erkannt und auf-
gegriffen werden. 
Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans-
Gender-Personen und ihre Angehöri-
gen brauchen gut informierte und vor-
urteilsfreie BeraterInnen/Psychothera-
peutInnen, die mit ihren spezifischen
Lebensrealitäten vertraut sind.

Das Team der COURAGE ist multipro-
fessionell und hat besondere Kennt-
nisse in den Bereichen der mensch -
lichen Sexualität, der Vielfalt von Be-
ziehungs- und Familienformen sowie
der gleichgeschlechtlichen und trans-
gender Lebensweisen. 

Die Angebote der COURAGE umfassen
persönliche, telefonische und online
Beratung für Einzelpersonen, Paare
und Familien durch ein multiprofessio-
nelles, psychosoziales Team sowie
RechtsberaterInnen. Erweitert wird das
Angebot durch psychotherapeutische
Gruppen vor allem für gleichgeschlecht -
liche und transgender Lebensweisen
sowie einem umfassenden Aufklärungs-
und Bildungsangebot. 

COURAGE hat sich in den letzten Jah -
ren zu einem Kompetenzzentrum für
Trans Gender-Personen und transident
empfindende Menschen entwickelt. Be-
sonders Kinder und Jugendliche sowie
deren soziales Umfeld nehmen hier
professionelle Begleitung in Anspruch.
Durch das Arbeiten im Gender-Team
ist eine umfassende Unterstützung in
vielen Lebensbereichen möglich.  u

Mag. Johannes Wahala
Windmühlgasse 15/1/7
1060 Wien
www.courage-
beratung.at

Psychosoziale Einrichtungen in Wien stellen sich vor
An dieser Stelle veröffentlichen wir Selbstdarstellungen von Einrichtungen im psychosozialen Feld, die un  -

mittelbar oder mittelbar mit Psychotherapie oder psychotherapeutischer Beratung / Begleitung zu tun  haben.
Wir wollen damit die Breite und Varietät der Einrichtungen in Wien abbilden; dazu laden wir Sie, unsere LeserInnen, herzlich
ein, Ihre Einrichtung hier vorzustellen – oder uns auch Institutionen zu nennen, die hier dargestellt  werden sollen.

uuu

Beratungsstelle COURAGE
Johannes Wahala
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Aktuelles aus den Bezirken
Leonore Lerch

m Rahmen der Bezirkskoordination
werden in den Wiener Gemeindebezir-
ken psychotherapierelevante Aktivitä-
ten organisiert und koordiniert, wobei
die Vernetzung mit AkteurInnen aus
dem psychosozialen Feld im Zentrum
steht. 

Derzeit stehen 22 Bezirkskoordinato-
rInnen in 18 Wiener Bezirken zur Ver-
fügung, die von 2011 bis 2013 zu 46 Be-
zirkstreffen eingeladen haben und als
AnsprechpartnerInnen für Psychothe-
rapeutInnen, Psychotherapie-Interes-
sierte, ÄrztInnen, soziale Einrichtungen
und Bezirksämter fungieren.

Die Bezirkstreffen dienen dem kolle-
gialen Austausch, der fachlichen Fort-
bildung, der Entwicklung von Projek-
ten (z. B. Vortragsreihen) sowie der Op-

timierung der Überweisungspraxis –
auch mit anderen Berufsgruppen wie
praktischen ÄrztInnen, FachärztInnen,
psychosozialen Einrichtungen und psy-
chiatrischen Abteilungen von Wiener
Krankenhäusern.
In einigen Bezirken werden zudem kos-
 tenfreie Psychotherapeutische Erst-

beratungen in den Ma-
 gistratischen Bezirks-
ämtern durchgeführt. 
Die Bezirkskoordina-
tion stellt somit ein nie-
derschwelliges Ange-
bot im sozialen Bezirks-
 netz von Wien dar. u

Iuuu
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12.

23.

10.
11.

5.

8.

4.15.

13.

Bezirke mit aktiver Bezirkskoordination

Bezirke mit ruhender Bezirkskoordination

Bezirke ohne Bezirkskoordination

Bezirkskoordination (BK) des WLP Juni 2011 – Mai 2013

Bezirkskoordination
(Juni 2011 – Mai 2013) 

Bezirkskoordination (BK) des WLP (Juni 2011 – Mai 2013) 

Bezirke BezirkskoordinatorInnen 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5
1. Dr.in Doris Fastenbauer
2. –20. Dr.in Sonja Brustbauer
3. Bettina Reinisch

Ingrid Trabe, MSc
4.
5. – 6. Caroline Raich-Wimmer, MSc

Erika Schedler, MSc
7. – 8. Mag.a Gabriele Lang

Mag.a Birgit Volonte
Mag.a Agnes Salomon

9. Mag.a Raphaela Kovazh ab Herbst 2013

10. –11. Mag.a Petra Marksteiner-Fuchs ab Herbst 2013

12.
13. DSA Reinhard Möstl, MSc
14.
15. –16. Mag.a Gertrud Baumgartner 

Heidemarie Kamleithner, MSc
17.
18. Lisa Köhler-Reiter

Friedegund Kumrow
19. Ursula Kren-Kwauka

Mag.a Helga Ranzinger
21. Dipl.Päd.in Sonja Razenberger

DSPin Judith Rupp
22. Gabriele Hasler

Dr.in Karin Beringer
23.
Bez. 18 BezirkskoordinatorInnen 22 Bezirkstreffen

1. 60
2. 54
3. 71
4. 39
5. 28
6. 44
7. 67
8. 46
9. 77

10. 14
11. 5
12. 36
13. 55
14. 47
15. 20
16. 27
17. 29
18. 59
19. 45
20. 12
21. 19
22. 30
23. 20

ÖBVP/WLP
Mitglieder: 888
Praxen: 904
in Bezirken:

gesamt: 904
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1. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP: www.psycho -
the ra pie.at/wlp_bezirkskoordination-1010-wien
Kontakt: Dr.in Doris Fastenbauer (BK)
E: dfastenbau@aol.com
T: 0664 / 513 32 26

2./20. Bezirk
6. 11. 2013, 19.30 Uhr, Ort wird noch bekanntgegeben,
1020/1200 Wien
Kontakt: Dr.in Sonja Brustbauer (BK)
E: sbrustbauer@utanet.at   
T: 0650 / 350 28 28

5./6. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP unter: www.psy-
cho therapie.at/wlp-bezirkskoordination-1050-1060-wien
Kontakt: Caroline Raich-Wimmer, MSc (BK),
Erika Schedler, MSc (BK-Stv.)
E: caroline.raich-wimmer@hypnopsy.at 
T: 0699 / 1058 1270

7./8. Bezirk
26. 9. 2013, 18.30 Uhr, Café Tunnel, Florianigasse 39, 
1080 Wien. Intervision von Therapie-Fallgeschichten 
zum Themenschwerpunkt Persönlichkeitsstörungen
mit der Methode der kollegialen Beratung.
Kontakt: Mag.a Gabriele Lang (BK)
E: gabriele.lang@reflex.at
T: 0681 / 1071 2044

9. Bezirk
4. 10. 2013, 17.30 Uhr, Café Stein, 
Währinger Straße 6–8,1090 Wien
Kontakt: Mag.a Raphaela Kovazh (BK)
E: r.kovazh@imlotsein.com
T: 0664 / 8851 3143

10./11. Bezirk
12. 11. 2013, 18.00 Uhr, Praxis, Favoritenstraße 81/40,
1100 Wien
Kontakt: Mag.a Petra Marksteiner-Fuchs, MSc (BK)
E: mag.petra.marksteiner-fuchs@tmo.at
T: 0660 / 813 62 75

13. Bezirk
12. 9. 2013, 18.00 Uhr, Irish Pub Hietzing (Kaffee „Alt“),
Altgasse 18, 1130 Wien
Kontakt: DSA Reinhard Möstl, MSc (BK)
E: rmoestl@aon.at
T: 0699 / 1877 8778

15./16. Bezirk
1. 10. 2013,20.00 Uhr, Praxis, Enenkelstraße 32/15, 
1160 Wien, 
Kontakt: Mag.a Gertrud Baumgartner (BK),
Heidemarie Kamleithner (BK-Stv.)
E: gertrud.baumgartner@praxis1160.at
T: 01 / 494 36 76

18. Bezirk
7. 10. 2013, 19.15 Uhr, Restaurant Koinonia,  
Klostergase 37, 1180 Wien 
Kontakt: Lisa Köhler-Reiter (BK)
E: lisa.koehler@aon.at 
T: 0664 / 220 27 98  

19. Bezirk
21. 10. 2013, 20.00 Uhr, Praxis,  
Sieveringer Straße 135/1/7, 1190 Wien 
Kontakt: Ursula Kren-Kwauka (BK), 
Mag.a Helga Ranzinger (BK-Stv.)
E: kren.kwauka@gmail.com
T: 0699 / 1111 0633

20./2. Bezirk
6. 11. 2013, 19.30 Uhr, Ort wird noch bekanntgegeben,
1020/1200 Wien
Kontakt: Dr.in Sonja Brustbauer (BK)
E: sbrustbauer@utanet.at   
T: 0650 / 350 28 28

21. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP: www.psycho -
  the ra pie.at/wlp_bezirkskoordination-1210-wien
Kontakt: Dipl.Päd.in Sonja Razen ber ger (BK), 
DSPin Judith Rupp (BK-Stv.)
E: sonja.razenberger@aon.at
T: 0664 / 486 94 80

22. Bezirk 
2. 10. 2013, 19.15 Uhr, Vernetzung und Vortrag  
„Kunst therapie erleben", 
Vortragende: Elisabeth Banach, Kunsttherapeutin.
27. 11. 2013, 19.15 Uhr, Vernetzung und Vortrag 
„Geschlechtersensible Psychotherapie“,  
Vortragende:  Gabriele Hasler, Psychotherapeutin und
Akademische  Referentin für Feministische Bildung 
und Politik.
Praxis 22, Wulzendorfstraße 30B, 1220 Wien
Kontakt: Gabriele Hasler (BK), Dr.in Karin Beringer (BK-Stv.)
E: gabriele.hasler@aon.at
T: 0664 / 867 07 03
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13. Die nächsten Termine der WLP-Bezirkstreffen
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Einladung zum
 ÄrztInnentreffen in
Leopoldstadt und
Brigittenau

Am 12. Juni 2013 fand das zweite 
Bezirkstreffen statt. Der Bericht wird 
in der September-Ausgabe der WLP-
News veröffentlicht.

Auf Initiative der beiden Ärztinnen Dr.in

Angelika Bartl und Dr.in Monika Rei-
chenauer wurde ich in meiner Funktion
als Bezirkskoordinatorin am 25.4.2013
zu einem ÄrztInnentreffen des 20. Be-
zirks zum Thema „Demenz“ einge -
laden. Dabei hatte ich die Möglichkeit,
einen kurzen Vortrag zum Thema „Psy-
chotherapie“ zu halten. Ich habe so-
wohl über die Zahl der Psychothera-
peutInnen als auch der ÄrztInnen im 2.
und 20. Bezirk informiert und auch auf
die kostenlose Informationsstelle des
WLP hingewiesen. Weiters präsentierte
ich die in Deutsch und Türkisch ver-
fasste Informationsbroschüre über Psy-
chotherapie. Auch der anschließende
Gedankenaustausch mit den anwesen-
den ÄrztInnen war sehr interessant und
wurde mit einem guten Essen noch
„vertieft“. 

Das nächste Bezirkstreffen findet am
Mittwoch, 6. November 2013 um 19.00
Uhr statt. Der Ort wird noch festgelegt.
Vorschläge sind auch herzlich will -
kommen. 

Kontakt unter T: 0650 / 350 28 28 (SMS)
oder E: sbrustbauer@utanet.at   

Bis dahin alles Gute und einen schönen
Sommer! 

Dr.in Sonja 
Brustbauer 
Bezirks -
koordinatorin
 Leopoldstadt und
Brigittenau

Das Bezirksteam plant für November
2013 eine psychotherapeutische Vor-
tragsreihe für die Bevölkerung des 5.
Bezirkes in Zusammenarbeit mit der
Bezirksvorstehung Margareten, die im
Amtshaus Margareten stattfinden wird.
Die Aussendungen sollen per Flugblatt
an jeden Haushalt erfolgen, dafür war-
ten wir noch auf die endgültige finan-
zielle Abklärung seitens der Bezirks-
vorstehung. Als Themen sind Depres-
sion, Burn-out, Angst usw. vorgesehen.
Im Anschluss an die Vorträge soll es
die Möglichkeit zu einer offenen Frage-
und Diskussionsrunde geben.

Termine der Veranstaltungen:
11., 12., 18., 19., 20. November 2013 
jeweils von 18.00 bis 20.00 Uhr. 

Für die Zukunft ist neben der Vernet-
zung der PsychotherapeutInnen auch
die Vernetzung mit niedergelassenen
KinderärztInnen und PsychiaterInnen
vorgesehen.
Weiters ist ein Austausch mit psychi-
atrischen Zentren in Wien angedacht:
uDas AKH veranstaltet regelmäßig

 einen klinischen Mittag, bei Interesse

kann man sich auf die Aussendungs-
liste des AKH setzen lassen.
uDie Barmherzigen Schwestern ver-

anstalten einen Qualitätszirkel, der
sehr positiv bewertet wurde. Auch
hier gibt es eine Aussendungsliste.
uPSD: Hier gibt es Vernetzungsteams

mit verschiedenen Psychiatrien, even-
 tuell kann man da dazukommen.

Für 2014 planen wir eine Fahrt zum
psy  chosomatische Zentrum Eggen-
burg. Der Termin wird noch bekannt-
gegeben.
Der Termin des nächsten Bezirkstreffen
wird auf der Website des WLP bekannt -
gegeben.

Kontakt unter T: 0699 / 1058 1270 oder
E: caroline.raich-wimmer@hypnopsy.at

Herzliche Grüße …

Caroline Raich-
Wimmer, MSc
Bezirks -
koordinatorin 
Margareten 
und Mariahilf

Vortragsreihe in Margareten und 
Mariahilf

Einladung zur Mitarbeit in den Bezirken

Wir möchten uns sehr herzlich bei allen Kolleginnen und Kollegen bedanken, die

sich mit viel Engagement für das Image der Psychotherapie einsetzen, insbe-

sondere den BezirkskoordinatorInnen und deren StellvertreterInnen. 

Wenn auch Sie an einer Mitarbeit in Ihrem Bezirk interessiert sind oder als

 BezirkskoordinatorIn oder -stellvertreterIn kandidieren möchten, dann nehmen

Sie bitte Kontakt auf mit mir auf.

Ich stehe Ihnen für weitere Informationen, Ihre Ideen, Anregungen und Fragen

gerne zur Verfügung und unterstütze Sie beim Aufbau eines Bezirksteams oder

der Organisation der BezirkskoordinatorInnen-Wahl in Ihrem Bezirk.

Leonore Lerch, Vorsitzende des WLP

E-Mail: wlp.lerch@psychotherapie.at



Neues Bezirkstreffen
im Alsergrund

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

ursprünglich wollte ich zum nächsten
Bezirkstreffen gehen und habe festge-
stellt, dass es keines gibt. Also dachte
ich mir, ich organisiere gerne eine Platt-
 form zum Austauschen und Kooperie-
ren und biete daher an, die Funktion
der Bezirkskoordination für den 9. Be-
zirk zu übernehmen. 

Ich möchte gerne, gemeinsam mit
Euch, dazu beitragen, dass Psychothe-
rapie gesellschaftlich besser verankert
ist und dass die Menschen leichter Zu-
gang dazu erhalten. An der Basis im
Bezirk damit anzufangen, ist sicher
sinnvoll – z. B. mit speziellen Angeboten
oder durch eine Vernetzung mit rele-
vanten Stellen oder durch eine bessere
Sichtbarkeit von psychotherapeutischen
Angeboten. Welche Aktivitäten wir kon-
kret setzen können und wollen, möchte
ich gerne mit Euch bei einem ersten
Treffen besprechen. Natürlich freue ich
mich auch, wenn ihr mit anderen, Euch
wichtigen Anliegen kommt oder wenn
Ihr einfach KollegInnen kennenlernen
und Euch austauschen wollt.

Das erste Treffen findet statt am Frei-
tag, 4. Oktober um 17.30 Uhr im Café 
Stein, Währinger Straße 6–8, 1090 Wien.
Anmeldung bitte bis 25. September im
WLP-Büro.

Ich freue mich, Euch kennenzulernen
und von Euren Erfahrungen, Meinun-
gen und Ideen zu hören!

Kontakt unter T: 0664 / 8851 3143 oder
E: r.kovazh@imlotsein.com

Kollegiale Grüße …

Mag.a Raphaela
 Kovazh
Bezirks-
koordinatorin 
Alsergrund

Es ist uns ein großes Anliegen, die Psy-
chotherapeutInnen im 10. und 11. Be-
zirk stärker zu vernetzen – sowohl un-
ter einander als auch mit Institutionen.
Aus diesem Grunde laden wir alle dort
Tätigen zum 1. Bezirkstreffen ein. Das
Treffen soll als erstes Kennenlernen
dienen und ein Austausch mit Kollegin-
nen sein. 
Wir möchten Eure und unsere Ideen
sammeln, wie wir die Psychotherapie
im 10. und 11. Bezirk weiterentwickeln
/ verändern / verbessern können. Bitte
bringt Eure Visitenkarten, Erfahrungen,
Neugierde und Offenheit mit. 
Verpflegung – Kekse, Obst, Kaffee und
Tee bieten wir Euch gern an.

Das erste Treffen findet statt am Diens-
tag, 12. November 2013 um 18.00 Uhr
in der Praxis Animaratio, Favoriten-
straße 81/40, 1100 Wien. 

Öffentlich direkt bei der U1 Keplerplatz,
Ausgang Raaber-Bahn-Gasse, 50 Meter
stadteinwärts. Mit dem Auto; der 10. Be-
 zirk hat kein Parkpickerl, Möglichkeit
im Columbus Einkaufszentrum (bei Ein-
 kauf 2 Std. gratis parken) – Einfahrt in
der Laxenburger Straße.

Wir freuen uns auf ein persönliches
Kennenlernen!

Kontakt unter T: 0660 / 813 62 75 oder
E: mag.petra.marksteiner-fuchs@tmo.at 

Herzliche Grüße …

Mag.a Petra Mark-
steiner-Fuchs, MSc
Bezirks -
koordinatorin 
Favoriten und 
Simmering
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Neues Bezirksteam in Favoriten und 
Simmering

Beim ersten Bezirkstreffen des 13. Be-
zirkes am 18. 4. 2013 waren 11 Kolle-
gInnen anwesend. 25 Psychotherapeu-
tInnen haben ihr Interesse am Bezirks-
treffen angemeldet. Wir wissen wenig
voneinander. Mögliche Ziele und Aktivi-
täten der Bezirkstreffen sind eine ge-
genseitige Vernetzung und Kontakte mit
verwandten Berufsgruppen, Schwer-
punkte für Zuweisungen, Kooperatio-
nen mit ÄrztInnen und Krankenhäusern;
Weiterbildungen und  Intervisionen.
Nach einer Vorstellungsrunde mit Zu-
satzausbildungen und Arbeitsschwer-
punkten wurden Wünsche und Anre-
gungen aus der Gruppe für die Treffen
gesammelt, die nicht nur willkommen
sondern essentieller Bestandteil der
Treffen sind.
Interesse besteht vor allem an Kontak-
ten zu den niedergelassenen ÄrztInnen.

Ein/e auf diesem Gebiet erfahrene/r
KollegIn soll zum nächsten Treffen ein-
geladen werden. Angedacht wird auch
eine psychotherapeutische Erstinfor-
mationen auf dem Bezirksamt.

Die Bezirkstreffen sollen 3–4x pro Jahr
stattfinden und auch berufspolitische
Themen sowie die Arbeit im Berufsver-
band aufgreifen.
Einige Anwesende schätzen es, dass
der WLP alle PsychotherapeutInnen
des 13. Bezirkes zu den Treffen einlädt,
nicht nur die WLP-Mitglieder.

DSA Reinhard
Möstl, MSc
Bezirkskoordinator
Hietzing

Bezirkstreffen in Hietzing und Vertretung
der Bezirkskoordination auf der 
Regionalkonferenz



Bei der 2. Regionalkonferenz für die
Bezirke 12, 13, 23 referierte Prim. Dr.
Peter Poszvek über das Sozialpsychi-
atrische Ambulatorium Meidling. Da-
bei erwähnte er insbesondere die Frei-
zeitangebote für Junge Erwachsene.
Prim. Dr. Andreas Erfurth berichtete
von 34 Akutbetten für mehr als 250.000
EinwohnerInnen in diesen Bezirken und
einer durchschnittlichen Aufenthalts-
dauer von nur 7 Tagen. Die nächste
Übersiedlung steht 2014 in andere Pa-
villons des Krankenhauses an, für 2020
ist eine Verlegung in das in Planung
 befindliche neue Krankenhaus Hietzing
geplant. Dr. Steinberger, ärztlicher Lei-
ter des Jugendpsychiatrischen Ambu-
latoriums, ist es ein besonderes An lie-
gen, für die psychischen Erkrankungen
von Kindern und Jugendlichen zu sen-
sibilisieren. Eine Übersiedlung nach
Wien 3 steht in nächster Zeit an. Prim.
Dr. Ralf Gößler von der Kinder- und Ju-
gend psychiatrie des Neurolog. Zen-
trums Rosenhügel gab Einblick in die
vielfältigen Angebote.
Mag. Andreas  Sachs vom BM für Jus-
tiz erläuterte die aktuellen Fragen der
Sachwalterschaft.

Bei der anschließenden Podiumsdis-
kus sion konnte ich als Bezirkskoordi-
nator des WLP für die im 13. Bezirk
niedergelassen PsychotherapeutInnen
in freier Praxis teilnehmen. Prim. Er-
furth betonte dabei die Wichtigkeit der
regionalen Vernetzung, auch oder ge-
rade in diesem Bereich. In einem Ein-
führungsstatement stellte ich die Be-
zirkskoordination des WLP vor und
zeigte die Probleme der rationierten
Kassenfinanzierung, den Versorgungs-
grad von gerade 0,8% der Bevölkerung
auf sowie die fehlende gleiche Aner-
kennung von psychischen Erkrankun-
gen gegenüber den körperlichen Leiden
und den seit 1992 gleich bleibenden Zu-
schuss von 21,80 Euro. Im Podium gab
es bei den TeilnehmerInnen (Primar Er-
furth, Prim. Ertl, Prim. Rießland-Seifert,

Dr. Schmidl) großes Interesse an einer
koordinierten Zusammenarbeit. Ein be-
sonders wichtiger Punkt sind dabei An-
sprechpersonen für die einzelnen Be-
zirke. Auch für Fachleute ist es schwie-
rig, die einzelnen Schwerpunkte der
niedergelassenen PsychotherapeutIn-
nen zu kennen, um eine optimale Ver-
mittlung der PatientInnen zu gewähr-
leisten. Entsprechende Listen mit  kur-
zen Angaben der Schwerpunkte wären
dabei sehr hilfreich, ebenso sollte der
Erstkontakt nach Möglichkeit während
des stationären Aufenthaltes herge-
stellt werden.

Reges Interesse gab es vom Sozialpsy-
chiatrischen Ambulatorium Meidling an
einer vertiefenden Zusammenarbeit,
eine Einladung von interessierten Psy-
chotherapeutInnen in freier Praxis wur -
de für Herbst geplant.

Insgesamt konnte ich durch meine Teil-
nahme an der Podiumsdiskussion einen
wichtigen Beitrag für uns freiberuflich
arbeitende PsychotherapeutInnen leis-
ten. 
Die besondere Wertschätzung für un-
sere Tätigkeit wurde  von Prim. Erfurth
wiederholt betont.

Das nächste Bezirksreffen findet statt
am Donnerstag, 12. 9. 2013 um 18.00
Uhr wieder im Irish Pub Hietzing (Kaf-
fee Alt, Altgasse 18).

Kontakt unter T: 0699 / 1877 8778
oder E: rmoestl@aon.at 

Ich freue mich auf dieses Treffen …

DSA Reinhard
Möstl, MSc
Bezirkskoordinator
Hietzing

Intervisionsgruppe
in Währing

Eine Gruppe von ÄrztInnen und Psycho -
therapeutInnen aus dem 9., 18. und 19.
Bezirk trifft sich seit vielen Jahren ein-
mal im Monat zur kollegialen Intervi-
sion.
Das Intervisionstreffen findet meistens
am ersten Donnerstag im Monat von
19.15 – 20.45 Uhr in der Praxis/Ordina-
tion eines der Mitglieder der Gruppe.
Eine kontinuierliche Teilnahme ist er-
wünscht. Es entstehen keine Kosten. 
Die Arbeit ist möglichst lösungsorien-
tiert unter Nutzung der unterschied -
lichen Kompetenzen der KollegInnen.
Neue KollegInnen sind herzlich will-
kommen!

Auskunft:
Lisa Köhler-Reiter: 0664 / 220 27 98,
lisa.koehler@aon.at
Herta Plattner: 01 / 470 20 98,
info@hertaplattner.at

Das nächste Bezirkstreffen findet statt
am Montag, 7. Oktober 2013 um 19.15
Uhr im Restaurant Koinonia, Kloster-
gasse 37, 1180 Wien

Kontakt unter T: 6664 / 22 02 798 oder
E: lisa.koehler@aon.at

Mit herzlichen Grüßen …

Lisa Köhler-Reiter
Bezirks -
koordinatorin 
Währing

Öffentlichkeits -
arbeit in Donaustadt

Am 16. 4. 2013 fand auf Einladung des
sozialpsychiatrischen Ambulatoriums
Donaustadt (SPA 22) und der psychi-
atrischen Abteilung im Donauspital
(SMZ Ost) eine Regionalkonferenz der
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Otto Wagner Spital am 13. 5. 2013



Bezirke 2 und 22 statt. Das Thema lau-
tete „Vernetzt denken – Individuell
(be) handeln“.
Für das Bezirksnetzwerk der Psycho-
therapeutInnen in der Donaustadt nah-
men Dr.in Karin Beringer und Gabriele
Hasler teil. Dem Ziel der Veranstal-
tung – Austausch über den Zugang zur
sozialpsychiatrischen Versorgung in der
Region sowie Informationen über An-
gebote – wurde durch die Präsentation

der neuen WLP Broschüre – „Psycho-
therapie Informationen – Adressen,
Wien Donaustadt“ – maßgeblich Rech-
nung getragen. Auch nach der Veran-
staltung bestand große Nachfrage nach
diesem, vom WLP erstmals auf Be-
zirks-Basis aufgelegten Psychothera-
peutInnenverzeichnis.

Auch beim Donaustädter Bezirksge-
sund heitstag im Rahmen der SeniorIn-
nenmesse stellten VertreterInnen des
Bezirksteams das psychosoziale Ange-
bot der PsychotherapeutInnen und den
Zugang dazu dar.

Im Rahmen des letzten Bezirkstreffens
hielt Dr.in Karin Beringer einen Vortrag
über Operationalisierte Psychodynami-
sche Diagnostik OPD 2. Dabei handelt
es sich um eine psychodynamische bzw.
psychotherapeutische Diagnostik und
sie versteht sich als Ergänzung zum
IDC 10 bzw. zum DSM IV. Aufgrund des
großen Interesses an dieser Veranstal-
tung sind bereits zwei weitere Fachvor-
träge terminisiert: 

2. 10. 2013: Vernetzungstreffen und Vor-
trag „Kunsttherapie erleben“ – Vortra-
gende ist Elisabeth Banach, Kunstthe-
rapeutin.
Ort: praxis22, Wulzendorfstraße 30B,
1220 Wien, Uhrzeit: 19.15 Uhr
27.11.2013: Vernetzungstreffen und
Vortrag „Geschlechtersensible Psycho-
therapie“ – Vortragende: Gabriele Has-
ler, Psychotherapeutin und Akademi-
sche Referentin für Feministische Bil-
dung und Politik.
Ort: praxis22, Wulzendorfstraße 30B,
1220 Wien, Uhrzeit: 19.15 Uhr

Kontakt unter T: 0664 / 867 07 03 oder
E: gabriele.hasler@aon.at

Auf wiederum zahlreiche Teilnahme
freut sich …

Gabriele Hasler
Bezirks -
koordinatorin 
Donaustadt
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nser berufspolitisches Ziel 2011–
2013 war es, eine bessere Verankerung
unseres Berufsstandes im Gesundheits -
 system weiterzuverfolgen und Lobby ing
zu betreiben für eine Erhöhung des
Kostenzuschusses für Psychotherapie
bei den Krankenkassen. In diesem Zu-
sammenhang wurden zahlreiche Ge-
spräche geführt, auch im Hinblick auf
einen Gesamt- oder Rahmenvertrag
mit den Kassen. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf Ver-
netzungsaktivitäten und Öffentlichkeits -
arbeit sowie der Förderung des Dialoges
insbesondere mit Ausbildungskandida-
tInnen. Die Wiener Delegation der Kom-
mission „Psychotherapie in Institutio-
nen“ nahm ihre Arbeit im WLP auf.
Im Jubiläumsjahr 2012 fanden neben
der Festveranstaltung des WLP und  
der Ordentlichen Landesversammlung
auch zwei größere Tagungen statt.

Veranstaltungen – Tagungen

u Neues Event „1. WLP Kino-Brunch“
in Kooperation mit dem Votiv-Kino,
16.0.2013

u Transkulturelle Dialog-Tagung „An-
erkennung – Identitäten – Diversi-
tät“ als Kooperationsveranstaltung
der AG Politische Psychotherapeu-
tInnen des ÖBVP, Wiener Landes-
verband für Psychotherapie (WLP),

Die Arbeit des WLP – Tätigkeitsbericht 
(Juni 2011 – Mai 2013)

Leonore Lerch

Uuuu



Verein Projekt Integrationshaus und
IRPA (Privater Studiengang für das
Lehramt für Islamische Religion an
Pflichtschulen), 9.11.2012

u Festveranstaltung zum 20. Jubiläum
des WLP „1992–2012: 20 Jahre WLP.
Rückblick – Bilanz – Perspektiven
der Psychotherapie“, 12.10.2012

u Mitwirkung der Wiener Delegation
der Kommission „Psychotherapie in
Institutionen“ bei der ÖBVP-Tagung
in Linz „Psychotherapeutisches  Ar -
beiten in Institutionen – Schwind-
lige Arbeitsverhältnisse“, 5.10.2012

u Ordentliche Landesversammlung
des WLP, 22.6.2012

Öffentlichkeitsarbeit

u Relaunch der Website (5/2013)
u Kooperationsgespräch ÖBVP-WLP

mit Dr. Thomas Szekeres, Präsident
der Ärztekammer Wien, 11.4.2013

u Broschüre „Psychotherapie. Infor-
ma tionen – Adressen. Wien Donau-
stadt“ (3/2013)

u Informations-Aussendung des WLP
an ca. 3.500 Fach/ÄrztInnen in Wien
(1/2013)

u Folder „Informationen zur Psycho-
therapie“ in türkischer Sprache und
Erstberatung in der Informations-
stelle in Türkisch seit Mai 2012

u APA-OTS: 1992–2012: Recht auf kas-
senfinanzierte Psychotherapie – (K)
ein Grund zum Feiern? Nach 20 Jah-
ren noch immer kein Kassenvertrag
für Psychotherapie! (10.1.2012)

u ORF Radio Wien: Kritik: Zu wenig
Psychotherapie für Kinder (5.12.
2011)

u APA-OTS: Hilfe zur Selbsthilfe: Psy-
chotherapie tut not! (2.11.2011)

u APA-OTS: Wissenschaftlich aner-
kann te Psychotherapiemethoden –
In formationsstelle des Wiener Lan-
desverbandes für Psychotherapie
hilft bei der Suche nach einer Psy-
chotherapie (29.9.2011)

u Informationsveranstaltung über Psy-
chotherapie für Expats bei „Ärzte
ohne Grenzen“ (28.9.2011)

u Mitwirkung beim ÖBVP-Jour-fix mit
Dr. Michael Kierein, BMG (21.9.2011)

u ORF Radio Wien: Weiter kein Geld
für Psychotherapien (17.9.2011)

u APA-OTS: Psychotherapie hilft! –
Wie ner Landesverband für Psycho-
therapie bietet Information und Be-
ratung am 3. Tag der Seelischen Ge-
sundheit (14.9.2011)

u Pressekonferenz im Parlament zum
Thema Rassismus (16.6.2011) 

u ÖBVP-WLP-Gespräch mit der Land-
tagsabgeordneten Mag.a Sonja Rams-
 kogler im Rathaus zur Qualitätssi-
cherung der Psychotherapie (8.6.
2011)

u APA-OTS: Qualität von psychothera-
peutischer Versorgung muss sicher-
gestellt bleiben! (13.5.2011)

u Herausgabe der Verbandszeitschrift
„WLP-News“ in 4 Ausgaben jährlich

u Veröffentlichung von 9 Newslettern
und Veranstaltungsankündigungen

Online-Mitgliederbefragung

Öffentlichkeitsarbeit und das Image der
Psychotherapie (2/2012), veröffentlicht
in WLP-News 1/2012

Krankenkassen

u Gespräche mit der WGKK am 13.4.
2012, 12.7.2012, 25.9.2012

u Mitgliederinfo „Informationen zum
neu en Bewilligungsverfahren der
WGKK“ (26.9.2012)

u Interview am 12.7.2012 mit DDr.in An-
drea Fleischmann (WGKK), veröf-
fent licht in WLP-News 2–3/2012

u ÖBVP-WLP-Mitgliedertreffen zur
Krankenkassen-Situation (11.7.2012)

u Mitgliederinfo „Neues zum Kosten-
zuschuss für Psychotherapie“ (24.5.
2012)

u Mitgliederinfo „Kostenzuschuss-Re-
gelung der WGKK“ (15.4.2012)

u Mitgliederinfo „Wiener Gebietskran-
kenkasse (WGKK) und Wiener Ge-
sellschaft für psychotherapeutische
Versorgung (WGPV) sperren Neuzu-
gang zur kassenfinanzierten Psy-
chotherapie …“ (13.2.2012)

Vertretung des WLP auf
 Veranstaltungen von
 KooperationspartnerInnen

u 1. Jahrestagung der Liga für Kinder-
und Jugendgesundheit – Informati-
onsstand beim Familientag im Rat-
haus Wien, „Glückliche Kindheit ...
Vom Wunsch zur Wirklichkeit“, 6.4.
2013

u Dialogtreffen der Fachspezifika, 13.3.
2013

u Vernetzungstreffen der „Plattform
für Psychosoziale Gesundheit in
Wien“ auf Initiative der Landtagsab-
geordneten Mag.a Sonja Ramskog-
ler

u „Tag der Seelischen Gesundheit“, or-
ganisiert im Auftrag von Gesund-
heitsstadträtin Mag.a Sonja Wehsely
durch den Krankenanstaltenverbund
(KAV) und die PsychoSozialen Dienste
(PSD), 5.9.2012 und 17.9.2011
–Informationsstand in Kooperation

mit Ausbildungseinrichtungen für
Psychotherapie sowie dem „De-
partement für Psychosoziale Me-
dizin und Psychotherapie“ der Do-
nau-Universität Krems

– Teilnahme am Round-Table „Meine
Mama ist krank ... – Kinder als An-
gehörige von Kranken“ 

u Podiumsdiskussion des Bundes so-
zialdemokratischer AkademikerIn-
nen, Intellektueller und KünstlerIn-
nen (BSA) „Psychotherapeutische
Versorgung“, 8.5.2012

u Mitglied im ExpertInnenbeirat für die
Erstellung des Leitfaden „Essstörun -
 gen“ durch das Gesundheitszentrum
FEM im Auftrag des Wiener Pro-
gramms für Frauengesundheit
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Vertretung des WLP auf
 Veranstaltungen / in Gremien
des ÖBVP

u ÖBVP Gremienwochenenden (6/2011,
9/2011, 12/2011, 3/2012, 6/2012, 9/
2012, 11/2012, 3/2013)

u ÖBVP-Klausur (12/2012)
u Dialogtreffen der Fachspezifika (9/

2010, 1/2011, 5/2011, 3/2013)
u ÖBVP Finanzausschuss (10/2011,

2/2012, 10/2012, 1/2013 )
u ÖBVP Strukturreformkommission

(2/2011–11/2012)
u AG Politische PsychotherapeutInnen 
u AG Säuglings-, Kinder- und Jugend-

lichen-Psychotherapie
u Kommission „Psychotherapie in In-

stitutionen“
u Mitwirkung bei der Aktualisierung

der ÖBVP-Datenbank inkl. WLP-Mit-
gliederdaten

Einrichtungen und Projekte 
des WLP

u Büro
Mag.a Eva Lamprecht, Assistentin des
Vorstandes

Das Büro des WLP bietet einen Jour-
naldienst an zwei Vormittagen und ei-
nem Nachmittag pro Woche an und
steht für Anfragen von Mitgliedern,

KlientInnen/PatientInnen, Interessen-
tInnen und KooperationspartnerInnen
zur Verfügung. Es fungiert als Schnitt-
stelle zur Informations- und Beschwer -
destelle sowie zur Bezirkskoordination
und sorgt für die organisatorische Um-
setzung der Projekte und Vorhaben des
WLP.

u Informationsstelle
Mag.a Gertrud Baumgartner, Leiterin

Die Informationsstelle ist seit 1993 eine
Serviceeinrichtung des WLP und bietet
ein kostenloses und anonymes Bera-

tungsangebot für Personen, die sich
über Psychotherapie informieren wol-
len oder einen Therapieplatz suchen.
Die Beratung erfolgt telefonisch oder
persönlich und in letzter Zeit gab es
auch zunehmend Anfragen über das In-
ternet. Es ist eine niedrigschwellige An-
laufstelle, die vor allem von Personen in
Anspruch genommen wird, die noch

wenig Erfahrung im Kontakt mit Psy-
chotherapie oder psychosozialen Ein-
richtungen besitzen und die oftmals
über eine geringe Bildung und ein ge-
ringes Einkommen verfügen sowie von
Personen mit Migrationshintergrund.
Sie werden in der Regel über niederge-
lassene ÄrztInnen sowie über Bera-
tungsstellen oder das Arbeitsmarkt-
service an uns verwiesen. 

Die Fragen der Ratsuchenden betreffen
vor allem die Bedingungen und den Ab-
lauf von Psychotherapie sowie die Fi-
nanzierungsmöglichkeiten. Außerdem
wird die Unterstützung und Beratung
bei der Suche nach einem geeigneten
Therapieplatz oder anderen Beratungs -
einrichtungen (Ehe- und Erziehungs-
beratung, Krisenintervention etc.) an-
geboten oder auch, wenn Psychothe-
rapeutInnen mit Fremdsprachenkennt-
nissen gesucht werden.
Die Besetzung der Informationsstelle
erfolgte bisher über die Ausbildungs-
vereine, die jeweils eine/n VertreterIn
delegierten, um eine Beteiligung der
unterschiedlichen anerkannten Metho-
den zu gewährleisten. Da die Entsen-
dung von KollegInnen durch die Aus-
bildungsvereine jedoch nicht immer
stattfindet, werden nun auch unabhän-
gig davon KollegInnen für die Infostelle
angeworben.

Das Team konnte im Jahr 2012 um zwei
neue MitarbeiterInnen erweitert wer-
den und besteht derzeit aus zehn Kol-
legInnen, die sich ca. alle sechs Wo-
chen zu einem Erfahrungsaustausch

treffen, bei dem auch organisatorische
Fragen geklärt werden. 
Aufgrund ihrer langjährigen und konti-
nuierlichen Tätigkeit ist die Informati-
onsstelle in der Wiener psychosozialen
Szene fest verankert und wird von nie-
dergelassenen ÄrztInnen sowie von
Einrichtungen des Sozial- und Gesund-
heitswesens in Anspruch genommen.
Die Anzahl der geführten telefonischen
Beratungen schwankte im Berichts-
zeitraum (Juni 2011 bis Dezember 2012)
zwischen 8 und 34 pro Monat (insge-
samt waren es in dieser Zeit 396 An-
rufe). Außerdem wurden zwischen 1
und 7 persönliche Beratungen monat-
lich durchgeführt (insgesamt 69). Seit
Mai 2012 findet auch Beratung in tür -
kischer Sprache statt.

uBeschwerdestelle 
Dr.in Susanne Frei, Leiterin

In der Beschwerdestelle sind zurzeit
insgesamt vier MitarbeiterInnen tätig,
was bei der Fülle der Beschwerden
 leider etwas wenig ist. Es wäre wün-
schenswert, wenn sich noch weitere
KollegInnen für diese sehr interessante
Aufgabe finden würden.
Es wurde bis Ende 2012 an insgesamt
58 Fällen gearbeitet, wovon 10 Fälle
noch aus dem vorangehenden Be-
richts jahr stammten und erst in die-
sem Berichtsjahr abgeschlossen wer-
den konnten. 48 Fälle waren also neu in
diesem Jahr und haben uns sehr in-

tensiv beschäftigt. Etwa 2/3 der Be-
schwerden oder Anfragen wurden von
Frauen eingebracht, etwa 1/3 von Män-
nern. 
 
Am häufigsten wurden unklare Rah-
menbedingungen und mangelhafte The-
 rapieverträge von den PatientInnen be-
klagt, d. h. Zahlungs-, Absageregelun-
gen, Urlaubsregelungen, kein Erwäh-
nen von Verschwiegenheitspflicht, un-
gefähre Dauer der Therapie, etc. An



zweiter Stelle standen als kränkend er-
lebte Vorgangsweisen und Äußerungen
der PsychotherapeutInnen, unempa -
thisches, manchmal auch aggressives
Verhalten der TherapeutInnen und mas-
si ve Missstimmungen in der Therapie.
An dritter Stelle waren Beschwerden
über das Misslingen der Therapie aus
der Sicht der PatientInnen und eine
starke Unzufriedenheit mit dem Ergeb-
nis der Therapie, was sich in manchen
Fällen in einer von den Patienten be-
klagten, deutlichen Verschlechterung
der Symptomatik äußerte. Ebenfalls re-
lativ häufig waren in diesem Jahr Be-
schwerden über sogenannte „Psycho-
therapeutInnen“, die keine waren, und
die PatientInnen in Bezug auf ihre be-
ruflichen Status getäuscht haben. Diese
Fälle wurden alle an das Präsidium als
Berufsvertretung zur Ergreifung geeig-
neter Maßnahmen weiter -geleitet, wie
z. B. schriftliche Unterlassungsauffor-
derungen und Androhung von Anzeigen
bei den Vewaltungsbehörden und zum
Teil wurden solche berufsrechtlichen
Übertretungen auch an das Gesund-
heitsministerium weitergeleitet im Falle
strafrechtlich relevanter Inhalte. Eben-
falls relativ häufig wurden Unregelmä-
ßigkeiten bei den Abrechnungen und
Therapiekosten von den geschädigten
PatientInnen beklagt.

Etwa 85% der Beschwerden kann man
auf jeden Fall als berechtigt betrachten,
bei etwa 11% ist dies unklar geblieben
und nur zwei Fälle von den neuen Fäl-
len des Berichtsjahres erschienen un-
berechtigt. Acht Beschwerden wurden
von den BeschwerdeführerInnen ent-
weder zurückgezogen oder sie haben
sich nach einer Reaktion der Beschwer -
destelle nicht mehr gemeldet – vermut -
lich weil sich das Problem zwischen-
zeitlich auf einer anderen Ebene regeln
ließ. An Interventionen bei berechtig-
ter Beschwerde waren am weitaus häu-
figsten Weiterleitungen und Meldungen
an die JuristInnen im Gesundheitsmi-
nisterium, dicht gefolgt von entlasten-
den Gesprächen mit und Informationen
an die PatientInnen sowie Empfehlun-
gen an die PsychotherapeutInnen.

uBezirkskoordination
Leonore Lerch, Vorsitzende

Im Rahmen der Bezirkskoordination
des WLP werden in den Wiener Ge-
meindebezirken Psychotherapie rele-
vante Aktivitäten organisiert und ko -
ordiniert, wobei die Vernetzung mit Ak-
teurInnen aus dem psychosozialen Feld
im Zentrum steht. 19 Bezirkskoordi -
natorInnen aus 14 Wiener Bezirken
(1020–1200, 1030, 1050–1060, 1070–
1080, 1130, 1150–1160, 1180, 1190,
1210, 1220) luden im Berichtszeitraum
zu 46 Bezirkstreffen ein und fungierten
als AnsprechpartnerInnen für Psycho-

therapeutInnen, Psychotherapie-Inte-
ressierte, ÄrztInnen, soziale Einrich-
tungen und Bezirksämter. Die Bezirks-
treffen dienen dem kollegialen Aus-
tausch, der fachlichen Fortbildung, der
Entwicklung von Projekten (z. B. Vor-
tragsreihen) sowie der Optimierung der
Überweisungspraxis – auch mit anderen
Berufsgruppen z. B. praktischen Ärz-
tIn  nen, FachärztInnen, psychosozialen
Einrichtungen und psychiatrischen Ab-
teilungen von Wiener Krankenhäusern.
In einigen Bezirken wurden zudem kos-
tenfreie psychotherapeutische Erstbe-
ratungen in den Bezirksämtern des Ma-
gistrats Wien durchgeführt. 
Die Bezirkskoordination stellt somit ein
niederschwelliges Angebot im sozialen
Bezirksnetz von Wien dar.

uWLP-News
Dr. Herman Spielhofer, Chefredakteur

Die Zeitschrift des Wiener Landesver-
bands, „WLP-News“, gibt es nun seit
Dezember 2008 und es wurden seither
16 Ausgaben veröffentlicht. Jedes Heft
beinhaltet ein Schwerpunktthema, das
jeweils der aktuellen Diskussion in
Fachkreisen sowie auch in der Öffent-
lichkeit entspricht. Ein wesentliches
Anliegen ist für uns auch, die Mitglieder
über aktuelle berufspolitische Themen

und über die Aktivitäten des Vorstandes
sowie über die bestehenden Einrich-
tungen des WLP zu informieren, wie

Beschwerde- oder Infostelle oder die
Arbeit in den Bezirken. Wir bieten au-
ßerdem psychosozialen Einrichtungen
in Wien die Möglichkeit, sich in der Zeit-
schrift vorzustellen und auch Veran-
staltungen anzukündigen. 

Im Berichtszeitraum wurden sieben
Ausgaben der WLP News mit folgenden
Schwerpunktthemen veröffentlicht: 
1/2013: Psychotherapie und Ethik
4/2012: 1992–2012. 20 Jahre WLP – 
20 Jahre Psychotherapie
2-3/2012: Kassenfinanzierung.
 Psychisch krank? – PatientIn 2. Klasse
1/2012: Gender und Psychotherapie 
4/2011: Phänomen Sucht 
3/2011: Zukunft der Psychotherapie –
Psychotherapie der Zukunft 
2/2011: Migration – Integration. Diffe-
renz und Dominanz

Das Heft 4/2012 ist dem 20. Jubiläum
des WLP gewidmet. Im Heft 1/2012 sind
die Ergebnisse einer Mitgliederbefra-
gung veröffentlicht, in der es um die
Einschätzung des Bildes der Psycho-
therapie in der Öffentlichkeit ging sowie
um die Öffentlichkeitsarbeit des WLP.
Ab dem Heft 3/2011 haben wir eine Dis-
kussionsplattform zum Thema Zu-
kunftsperspektiven der Psychotherapie
eingerichtet und dazu Beiträge von Kol-
legInnen veröffentlicht. 
Nicht zuletzt ist es uns auch ein An -
liegen, über die Situation der Psycho-
therapie  im Rahmen des Gesundheits-
wesens sowie das Image in der Öffent-
lichkeit zu diskutieren und auch die
gesellschaftskritische Relevanz der
Psy chotherapie zu reflektieren.  
Uns wäre eine Diskussion darüber
wichtig, was von einer WLP-Zeitschrift
erwartet wird und was sie leisten soll.
Schließlich halten wir ein lebendiges
Diskussionsklima, das Engagement der

WLPNEWS
46



Mitglieder und auch eine konstruktive
Kritik für die Arbeit und Weiterentwick-
lung des WLP-Vorstandes und der ver-
schiedenen Projekte für wesentlich.

uBegutachtungsstelle für 
die Versicherungsanstalt für 
Eisenbahnen und Bergbau 
Michael Blattny, Leiter

Bei Vorliegen von krankheitswertigen
Störungen gewährt die VAEB „Psycho-
therapie auf Krankenschein“. In Wien
wurde vor zehn Jahren eine Vereinba-
rung zwischen der Versicherungsan-
stalt für Eisenbahnen und Bergbau
(VAEB) und dem Wiener Landesverband
für Psychotherapie (WLP) geschlossen,
die seit 2002 die Begutachtung von An-
trägen bzgl. Kostenübernahme für Psy-
chotherapie vorsieht. Die Begutach-
tungsstelle des WLP gibt zu jedem
ein gehenden Psychotherapieantrag eine
Stellungnahme dahingehend ab, ob
eine Krankheitswertigkeit vorliegt, eine
Psychotherapie angezeigt ist und ob die

vorgeschlagene psychotherapeutische
Behandlung und die Behandlungsdauer
zweckmäßig erscheinen. Die einzelnen
Kriterien werden mittels einer standar-
disierten Check-Liste überprüft und in
Form einer schriftlichen Stellung-
nahme an die VAEB übermittelt. Die
VAEB entscheidet in Folge über die Be-
willigung oder Ablehnung des Antrages
auf Kostenübernahme.

uKommission „Psychotherapie
in Institutionen“ Wien
Mag.a Evelyn Mohr, WLP-Delegierte

Im Jänner 2008 wurde auf Beschluss
des Bundesvorstandes eine Arbeits-
gruppe „Psychotherapie in Institutio-
nen“ eingerichtet. Ziel der AG war es,
die Rahmenbedingungen für Psycho-
therapeutInnen in Institutionen zu er-
fassen, um in weiterer Folge bundes-

weite Mindeststandards zu entwickeln.
Beispiele zu diesem Themenkomplex
reichen von einer notwendigen Infra-
struktur in Einrichtungen, Entlohnung
bzw. Einstufung bis hin zu berufsethi-
schen Fragen wie Verschwiegenheits-
pflicht in Teams.

Die Wiener Delegation der Kommission
„Psychotherapie in Institutionen“ (KPIW)
hat an den Kommissionstreffen teilge-
nommen und aktiv mitgewirkt, die ca.
jeden zweiten Monat stattfanden, so-

wie Artikel zum Thema Berufsethik für
die Website des ÖBVP recherchiert und
zur Verfügung gestellt (http://www.psy-
chotherapie.at/psychotherapie-institu-
tionen). Weiters wurden zwei Artikel
verfasst zu den Themen „Psychothera-
peutische Berichte: Wann und Wie?“
und „Empfehlung zum Verhältnis An-
stellungsausmaß und Psychotherapie-
stunden“ (zt. veröffentlicht in den ÖBVP-
 News, Mai 2012).

Die KIPW hat außerdem eine Liste er-
stellt von Institutionen in Wien, in denen
PsychotherapeutInnen bzw. Psychothe-
rapeutInnen i.A.u.S. tätig sind: sie um-
fasst bislang 131 Institutionen. 

Am 15.6.2012 fand ein erstes Netz-
werktreffen für PsychotherapeutInnen
in Institutionen in Wien statt. Ein Be-
richt über das Treffen wurde in den
WLP News 2–3/2012 veröffentlicht. 
Die KIPW hat die österreichweite Ta-
gung des Kommissions-Teams „Psy-
chotherapie in Institutionen – Schwind-
lige Arbeitsverhältnisse“ am 5.10.2012
in Linz mitkonzipiert, mitgestaltet und
bot zudem einen Workshop an. Ein Be-
richt der Tagung wurde in den ÖBVP-
News 2/2012 veröffentlicht. Für Herbst
2013 ist ein weiteres Netzwerktreffen
mit Vorträgen zu ausgewählten The-
men geplant. 

u Vertretung der Ausbildungs-
kandidatInnen
Mag. Johannes Gutmann, KandidatIn-
nenvertreter im WLP-Vorstand

Im Berichtszeitraum wurde der regel-
mäßige Austausch mit Ausbildungs-
kandidatInnen gepflegt und z.T. auch
als Schnittstelle zwischen KandidatIn-
nen und Ausbildungsvereinen fungiert,
wenn dies erwünscht war. Im ÖBVP
wurde angeregt, ein Diskussionsforum
zum besseren Austausch unter den
KandidatInnen einzurichten sowie den
Kontakt und Austausch zwischen er-
fahrenen PsychotherapeutInnen und
AusbildungskandidatInnen zu vertiefen. 
Am 4.6.2012, 8.11.2012 und 25.4.2013
fand jeweils ein „Get-together“ der
AusbildungskandidatInnen im WLP

statt, an dem KandidatInnen verschie-
dener fachspezifischer Therapierich-
tungen teilnahmen und Fragen zu den
Rahmenbedingungen der Psychothera-
pieausbildung erörtert wurden. Die
Does and Don’ts für angehende Psy-
chotherapeutInnen waren ein sehr
wichtiges Thema, wie auch die Organi-
sation und die Konditionen von Prakti-
kumsplätzen. 

u „Mein Körper gehört mir“ –
Aufklärungsprojekt an Wiener
Volksschulen
Bettina Reinisch, Nina Petz, Projekt-
koordinatorinnen

Das Projekt „Mein Körper gehört mir“
ist ein Theaterprojekt für die 3. und 4.

Klassen von Volksschulen mit dem Ziel,
Kinder vor den Gefahren sexuellen Miss-
 brauchs zu schützen. Organisiert und
durchgeführt wird es in ganz Österreich
vom Grazer Verein für Kriminalpräven-
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tion und zwar seit nunmehr zehn Jah-
ren sehr erfolgreich.
Ein Schauspieler und eine Schauspie-
lerin besuchen die Klassen und spielen
den Kindern Szenen vor, in denen sie
über sexuellen Missbrauch informiert
werden – und lernen, wie sie sich vor
potenziellen TäterInnen schützen kön-
nen. Der Wiener Landesverband für

Psychotherapie unterstützt dieses Pro-
jekt durch die Moderation der Eltern-
abende, bei denen die SchauspielerIn-
nen die Szenen vorspielen. Mütter und
Väter haben Gelegenheit, Fragen zu
stellen und weitere Informationen über
Psychotherapie zu erhalten. Wir geben
auch Informationen über die Angebote
der Informationsstelle des WLP, falls

Familien psychotherapeutische Bera-
tung oder Behandlung suchen. 
Von Mai 2011 bis Dez. 2012 waren wir
bei 22 Elternabenden dabei und hatten
Kontakt mit etwa 45 LehrerInnen und
500 Müttern und Vätern. Nina Petz hat
die Projektkoordination mit dem Verein
für Kriminalprävention ab Herbst 2012
übernommen.   u
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m Juni 2013 wurde die Website des
ÖBVP einem Relaunch unterzogen und
ist in neuem „Look“ online gegangen.
Auch die Seiten des WLP erstrahlen in
neuem Design und sind übersichtlicher
gestaltet.
Werfen Sie einen Blick auf: 
www.psychotherapie.at/wlp

Auf der Website steht Ihnen nun auch
ein umfangreiches Service zur Verfü-
gung. Zum Mitgliederbereich haben

nur Mitglieder Zugang durch ein Log-in.
Zum Log-in benötigen Sie Ihren Benut-
zernamen und Ihr Passwort. 
Ihr Benutzername ist ident mit Ihrer
Mitgliedsnummer, die immer die glei-
che bleibt, auch wenn Sie beruflich oder
privat das Bundesland wechseln. Ihre
Mitgliedsnummer beginnt mit einem
Blockbuchstaben (z. B. für Wiener Mit-
glieder: W9999).
Ihre Mitgliedsnummer finden Sie auf
Ihrer Mitgliedskarte. 

Neues Design der Website – 
Mehr Service für Mitglieder

Leonore Lerch

Iuuu
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Beim ersten Log-in lautet Ihr Passwort
ebenso wie Ihr Nachname (mit großem
Anfangsbuchstaben geschrieben). Sie
können Ihr Passwort nach Belieben än-
dern, was wir Ihnen auch empfehlen.
Wenn Sie auf der Website eingeloggt
sind, finden Sie unter dem Menüpunkt
„MEIN KONTO“ eine Übersicht über
Ihre Daten und Services.

MEIN KONTO
Änderung bzw. Ergänzung Ihrer Stamm-
 daten sowie Ihrer Daten für die Psy-
chotherapeutInnen-Suche:
- Privatadresse, Praxisadresse, Dienst-

 adresse
- Telefonnummern, E-Mail-Adresse,

Website
- (Nicht-)Veröffentlichung Ihrer E-Mail-

Adresse für die PsychotherapeutIn-
nen-Suche

- Weiterleitung von www.psychothera-
pie.at/NAME auf Ihre Website

- Angabe von freien Psychotherapie-
und Supervisions-Plätzen

- Angabe von freien Kassenplätzen
- Hochladen Ihres Fotos

Sie können alle Änderungen selbst
durchführen!
Nur zur Änderung Ihres Familienna-
mens oder Ergänzung einer weiteren
Psychotherapie-Methode wenden Sie
sich bitte an das ÖBVP-Büro unter E:
mitgliederservice@psychotherapie.at.

INTERNE UNTERLAGEN
Informationen für Mitglieder des ÖBVP
sowie der Landesverbände.

INHALT ERSTELLEN
Information über aktuelle Stellenanzei-
gen, Praxisräumlichkeiten oder Veran-
staltungen:
Sie können sich auf der Pinnwand unter
www.psychotherapie.at/psychothera-
peutinnen/pinnwand über aktuelle Ver-
antaltungen, Stellenanzeigen oder Pra-
xisräume informieren und nach dem
Log-in unter dem Menüpunkt „INHALT
ERSTELLEN“ auch selbst eine Anzeige
inserieren (= hochladen). 
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◊

Diese Formulare können Sie auf unserer Website
unter: www.psychotherapie.at/wlp
downloaden

P IN -BOARD
Anmeldeformular für Inserate in

I. Angaben zum Inserat

Erscheint in der Ausgabe: 

Preise für WLP Preise für Nicht-WLP
Größe B   x    H Mitglieder Mitglieder
1/1 Seite 174 x 237 mm 300 450
1/2 Seite 174 x 118 mm 165 250
1/4 Seite 174 x 60 mm 130 195
1/8 Seite 54 x 95 mm 100 150
1/16 Seite 54 x 48 mm 60 90
1/32 Seite 54 x 24 mm 45 65

Format Hochformat
Querformat

WLP News macht End-Layout ja
nein 

II. Angaben zum/r AdressatIn

Kontroll-PDF wird geschickt an:

Institution

Vorname 

Nachname

E-Mail

Fax

Tel. tagsüber erreichbar unter

Rechnung wird ausgestellt auf:

Institution

Vorname 

Nachname

Straße

PLZ/Ort

Tel.Nr.

Fax an: 0043/1/512 70 90-44

E-Mail an: wlp@psychotherapie.at, Kennwort „WLP News“

Format der Daten pdf
Anderes Format

WLPnews

bitte anklicken

◊

NEWSLETTER
Unter dem Menüpunkt „NEWSLET-
TER“ haben Sie die Möglichkeit, ver-
schiedene Newsletter zu abonnieren.
Derzeit stehen Ihnen die Newsletter
des ÖBVP, BLP und WLP zur Auswahl.
Die Newsletter werden an jene E-Mail-
Adresse gesendet, die Sie beim Menü-
punkt MEIN KONTO unter „Benutzer-
konto“ eingeben. 

Die Website – insbesondere der Mit-
gliederbereich – ist sehr BenutzerIn-
nen-freundlich aufgebaut. Auch Men-
schen, die wenig am Computer arbei-
ten, finden sich leicht zurecht.
Sollten Sie Unterstützung benötigen,
bitte wenden Sie sich ans ÖBVP-Büro
unter E: mitgliederservice@psychothe-
rapie.at oder T: 01/512 70 90.   u

I N F O R M A T I O N S E C K E
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Leonore Lerch, Jg. 1963, 
Ausbildung in Klienten -
zentrierter Psychotherapie
(ÖGWG) und Biodynamischer
Psychotherapie (AIK, GBII), 
Arbeitsschwerpunkte: 
Psychiatrische Erkrankungen,
Gender, Transgender, Trans-
kultu ralität, in freier Praxis
seit 1997. Langjährige Tätigkeit
als Geschäftsführerin in thera-
peutischen Einrichtungen. 
Mitarbeit beim Verein Wind-
horse – Ambulante Betreuung
von Menschen in schweren
psychischen Krisen (Psycho-
sen), Publikationstätigkeit.
Berufspolitik: Vorsitzende des
Wiener  Landes verbandes für
Psychotherapie, Delegierte ins
 Länder- und Bundesforum, stv.
Vorsitzende des Länderforums,
Kontakt Wiener Bezirks -
koordina  tion.

wlp.lerch@psychotherapie.at

Gerhard Pawlowsky, Dr., 
Jg. 1943, klinischer und
 Gesundheitspsychologe, Psy-
choanalytiker und personen-
zentrierter Psychotherapeut,
beteiligt an der interimisti-
schen Leitung des WLP April
bis Juni 2008, Schriftführer
des WLP, Delegierter ins
 Länderforum, stv. Vorsitzender
des WLP. Am Neuaufbau der
Beschwerdestelle des WLP 
beteiligt sowie zuständig für
Rechtsangelegenheiten.

gerhard.pawlowsky@utanet.at

Hermann Spielhofer, Dr., 
Jg. 1946, Klinischer Psycho-
loge und Klientenzentrierter
Psychotherapeut. Studium der
Psychologie, Philosophie und
Pädagogik. Langjährige Tätig-
keit in ambulanten psychiatri-
schen Einrichtungen und in
 eigener Praxis. 
Vorstandstätigkeit in der ÖGwG
und als Finanzreferent im
 Präsidium des ÖBVP. Derzeit
Mitarbeit im Vorstandsteam
des WLP und insbesondere mit
der Redaktion der WLP-News
betraut. 

hermann.spielhofer@chello.at

Béa Pall, Jg.1965, Ausbildung
zur systemischen Familen -
therapeutin (ÖAGG Wien;
 Insitiut ISIS), eingetragen seit
1997, Supevisorin und Coach
(ÖAGG OE), in freier Praxis
 tätig, Schulpsychotherapeutin
an einer priv. Volksschule, 
Publikationstätigkeit. Berufs-
politik: 1999 Moderation der
Veranstaltungsreihe „Psycho-
therapiemethoden stellen sich
vor“ in der Urania. Schrift -
führerin des WLP.

wlp.pall@psychotherapie.at

Eva Lamprecht, Mag.a phil,
1963, Studium der Publizistik-
und Kommunikationswissen-
schaften/Romanistik an der
Uni Wien. Langjährige Tätig-
keit im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit, Werbung und Kultur-
management, Kinderbuch   -
auto rin. Ab Dezember 2011 als 
Assistentin der Vorstandes 
des WLP tätig. 

wlp.lamprecht@psychothera-
pie.at

Gerhard Bruckner, Dipl.-Ing.
Mag.rer.soc.oec., Jg. 1978,
 abgeschlossene Studien Wirt-
schafts- und Medieninforma-
tik, Personzentrierter Psycho-
therapeut in Ausbildung unter
Supervision.
Freiberuflicher Informatiker,
leidenschaftlicher Radfahrer.
Berufspolitik: Delegierter des
Instituts für Personzentrierte
Studien in das KFO, Gründungs-
mitglied Verein PiA (Psycho-
therapeutInnen in Ausbildung),
Kassier des WLP.

wlp.bruckner@psychothera-
pie.at

Das WLP-Team
Vorstand:

Öffnungszeiten des Büros
Montag, Donnerstag: 9–14 Uhr
Dienstag: 12–16 Uhr
Löwengasse 3/5/6
1030 Wien
T: 01 / 890 80 00-0
F: 01 / 512 70 90-44
E: wlp@psychotherapie.at
www.psychotherapie.at/wlp 

Mitarbeit im Vorstand:
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Gerhard Delpin, MSc, Psycho-
analyse und Selbstpsychologie,
langjährige Erfahrung im
 stationären Bereich mit Sucht-
patientInnen (Psychotherapie/
Erlebnis  therapie), seit Mai
2007 als Kindertherapeut in
der „Child Guidance Clinic“ an-
gestellt, in freier Praxis  tätig.
gerhard.delpin@drei.at

Gertrud Baumgartner, Mag.a,
Jg. 1956, langjährig Psycho-
therapeutin in freier Praxis 
(Integrative Gestalttherapie).
Bezirkskoordinatorin im
16. Bezirk seit über 10 Jahren.
gertrud.baumgartner@praxis
1160.at

Nina Petz, Schauspielerin,
Hypnosepsychotherapeutin,
Kinder- u. Jugendlichen-
psychotherapeutin (in Aus-
bildung unter Supervision) in 
freier Praxis
office@ninapetz.at

Irmgard Demirol, Mag.a,
Jg.1963, Diplompädagogin,
Psy  chotherapeutin (Systemi-
sche Familientherapie) – trau-
mazentrierte Therapie, Thea-
terpädagogin (Theater der
Unterdrückten nach Augusto
Boal). Als Psychotherapeutin
tätig beim Verein HEMAYAT
(Betreuungszentrum für Fol-
ter- und Kriegsüberlebende)
sowie in freier Praxis seit 2006.
Psychotherapie auch in türki-
scher, englischer und spani-
scher Sprache. Erfahrung und
Freude an der Arbeit mit
 MigrantInnen sowie der Ein -
beziehung von Methoden
aus verschiedenen Kulturen. 
irmgard.demirol@web.de

Informationsstelle:

Gertrud Baumgartner, Mag.a,
Mitarbeiterin der WLP-Infor-
mationsstelle seit Mitte der
90er Jahre, Leiterin seit Mai
2009. 

Telefonische Beratung
unter T: 01/ 512 71 02 
Montag, Donnerstag: 14–16 Uhr 
Persönliche Beratung
(kostenlos und unverbindlich)
Es wird um Terminverein -
barung während der tel. 
Beratungszeiten ersucht. 
Montag, Donnerstag: 16–17 Uhr
WLP-Büro, Löwengasse 3/5/6,
1030 Wien
Schriftliche Anfragen unter
wlp.infostelle@psychothera-
pie.at

Beschwerdestelle:

Susanne Frei, Dr.in, Jg. 1954,
Klinische und Gesundheits -
psychologin, Psychothera peu-
tin für Katathym Imaginative
Psychotherapie, Hypnose -
psychotherapie und Autogene
Psychotherapie, Lehrthera-
peutin, Klinische Psychologin
mit Psychotherapieauftrag im
SMZO-Donauspital – Psycho-
 somatisch/Psychoonkologische
Ambulanz, nebenbei in freier
Praxis. Beteiligt an der 
interimistischen Leitung des
WLP April bis Juni 2008, 
Mitarbeit beim Neuaufbau der
Beschwerdestelle des WLP.

Es wird um Schriftliche 
Anfragen ersucht unter 
wlp.beschwer den@psychothe-
rapie.at

Projekte:

„Mein Körper gehört mir“ 
in Kooperation mit dem 
Österr. Zentrum für Kriminal-
prävention

Nina Petz, Schauspielerin,
Hypnosepsychotherapeutin,
Kinder- u. Jugendlichen-
psychotherapeutin (in Aus-
bildung unter Supervision) in 
freier Praxis
office@ninapetz.at

Ursula Duval, Dr.in, Hypnose-
Psychotherapeutin, Trauma-
therapeutin, TrainerInnen -
ausbildung, ÖBVP-Aktivistin
der ersten Stunde
ursula.duval@chello.at

Yasmin Randall, MSc, Hypno -
se-Psychotherapeutin, Trau-
ma  therapeutin, Aufbau der
 „Maria hilfer Bezirkspsycho-
therapeutInnen“, auch ÖBVP-
Aktivistin der ersten Stunde

Rechnungsprüferinnen:

Delegierte in das Länderforum: 

Kommission „Psycho-
therapie in Institionen“:

Evelyn Mohr, Mag.a,
Gerhard Delpin, MSc, 
für das Bundesland Wien
- Vertretung der Psycho thera-

pie in Institutionen
- Vertretung der in Institutio-

nen beschäftigten Psycho -
thera peutInnen und Psycho-
therapeutInnen i.A.

wlp.institutionen@psychothe-
rapie.at
Mag.a Evelyn Mohr, Psycho -
therapeutin, Systemische 
Familientherapie, Psychologin;
tätig im Akutteam Nieder-
österreich, dzt.: Evaluation der
Dokumentation und Einsätze
im Rahmen der Dissertation
und freie Praxis
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